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Bauernſtand und „germaniſches“ Recht. 


ber Zeitung ſowie alle Voſtümter des Deutſchen Reiches an. 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


Weiſe als Eideshelfer gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag 
berufen hatte, ſoeben dieſen Vertrag unter Geſichtspunkten 


Eine dreißigjährige Periode der Voranſtellung des Grund: betrachtet, deren Würdigung wir dringend empfehlen. Herr 


beſitzerintereſſes in Geſetzgebung, 
Staatspolitik hat der Finanzminiſter Miquel dieſer Tage auf 
dem Feſtmahl des deutſchen Landwirthſchaftsraths angekündigt. 
Der Miniſter behauptet, daß eine ebenſolange Periode der Be⸗ 
vorzugung von Handel und Induſtrie auf Koſten der Land⸗ 
wirthſchaft hinter uns liege. Jetzt müſſe zu dem germaniſchen 
Recht zurückgegangen werden, wonach der Grundbeſitz keine 
Waare ſei, ſondern eine Art Familieneigenthum mit beſonderen 
Erbrechtsformen darſtelle. Wir kennen die Weiſe, wir kennen 
den Text, und was vor einem Jahrzehnt noch als kühne 
Neuerung erſchien, die ihrer entſchiedenen Gegnerſchaft gegen 
hergebrachte Formen des öffentlichen Geiſtes den Erfolg blen⸗ 
dender Originalität verdankte, das iſt heute Gemeingut der 
agrariſchen Agitation geworden. Alle Welt ruft in jenem 
Lager nach Abſchaffung der römiſch⸗ rechtlichen Vermögens⸗ 
begriffe, nach Befreiung des Grundbeſitzes von der Herrſchaft 
des modernen Kapitalismus, nach Ueberwindung der Schuld⸗ 
knechtſchaft, zu der der Grundbeſitz herabgewürdigt worden ſei. 
Aus dieſen allgemeinen Begriffen mit ihrer behaglich einlullen⸗ 
den Unbeſtimmtheit in praktiſche Einzelfragen hinabzuſteigen, 
das lehnt dieſe Art von Agitation mit einer nervöſen Ver⸗ 
droſſenheit ab, worin ſich freilich nur die Empfindung aus⸗ 
ſpricht, daß die Sache ihre böſen Haken hat. Man will 
nicht ins Detail eingehen; man fühlt ſich in der bloßen Vor⸗ 
ſtellung von einem zukünftigen Idealzuſtande zu wohl, als daß 
die unbequeme Arbeit der Herbeiführung dieſes Zuſtandes über⸗ 
nommen werden ſollte. Wird einmal der Verſuch gemacht oder 
vielmehr der Anſatz zu einem Verſuche, wie jetzt mit den Land⸗ 
wirthſchaftskammern in Preußen, jo ſtutzen ſofort die Befür⸗ 
worter eines radikalen geſetzgeberiſchen Umſchwungs. Gerade 
ſie als die zunächſt berufenen Sachkenner wiſſen am beſten, 
was es auf ſich hat, den Grundbeſitz aus der Freiheit, die 
ihm ja allerdings manche Schwierigkeiten bereitet haben mag, 
in die ſtarrſte Gebundenheit hinüberzuführen. Es ſpricht ſich 
leicht aus, daß das „individualiſtiſche“ römiſche Recht dem 
Kapital Macht über den Grundbeſitz verleihe, daß dieſe Macht 
oft zu Unrecht ausgenutzt werde, und daß das germaniſche 
Recht (wobei ſich Jeder denkt, was ihm am beſten gefällt) 
alles Schiefe wieder ins Rechte und Gerade rücken werde. An 


Verwaltung und geſammter v. Schulze⸗Gaevernitz nimmt ſeinen Standpunkt ſehr hoch, aber 


er bleibt dabei immer auf dem Boden der geſchichtlichen Er⸗ 
fahrung. Im „Sozialpolitiſchen Zentralblatt“ führt der Ver⸗ 


faſſer aus, daß eine Kräftigung der deutſchen Exportinduſtrien 


nicht bloß für die induſtriellen Arbeiter, ſondern auch in Bezug 
auf die Agrarverhältniſſe fortſchrittlich wirken 
werde. Jede Stärkung des ſtädtiſchen gewerblichen Elements 
ſchaffe Konſumenten von Produkten der Vieh⸗ und Milch⸗ 
wirthſchaft, des Gartenbaus, der Spatenkultur u. ſ. w. Sie 
kräftige alſo den landwirthſchaftlichen Kleinbetrieb, der gegen⸗ 
über dem körnerbauenden Großgrundbeſitz in der Lage ſei, ein 
großes Quantum an Arbeit in eine beſchränkte Fläche Landes 
zu ſenken. Der Verfaſſer fährt fort: „Die Koloniſation des 
deutſchen Oſtens war das bleibende Ergebniß der 
Geldwirthſchaft, die im 13. Jahrhundert eine verhältniß⸗ 
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Morgenausgabe bis ach, angenommen. 


Antrag den Bimetalliſten verleidet. Während aber bisher 
Deutſchland mit einem Quantum Silbermünzen auskommt, 
welches noch hinter dem geſetzlich zuläſſigen Maximum von 
10 Mark pro Kopf um einige 20 Millionen zurückbleibt, ſoll 
der deutſche Silberumlauf auf 20 Mark pro Kopf erhöht 
werden und dieſe Silbermünzen ſollen vom Staate in jedem 
Betrag, von Privaten bis zu einem Maximum von 1000 M. 
in Zahlung genommen werden. Wer aber einen ſolchen Vor⸗ 
chlag „zur Hebung des Silberwerthes“ macht, der wird doch 
vor Allem nachzuweiſen haben, daß für einen gegen jetzt mehr 
als verdoppelten Umlauf von Silberſcheidemünzen in Deutſch⸗ 
land auch wirklich Raum iſt; mit anderen Worten, daß der 
deutſche Geldverkehr einer ſolchen Vermehrung der Umlaufs mittel 
bedarf. Münzen, mögen es nun Gold⸗ oder Silbermünzen 
ſein, haben eine Berechtigung doch nur inſoweit, als ſie für 
den Münzverkehr des Landes nothwendig oder verwendbar 
ſind. Gegen die erſtere Thatſache ſpricht der Umſtand, daß 
von den zur Zeit vorhandenen Münzen Ende 1892 etwa die 


— 


mäßig hohe Stufe in Deutſchland erreicht hatte. Sie geſchah Hälfte der noch vorhandenen alten Silberthaler (etwa 200 


mit freien Bauern und nirgends war die perſönliche Freiheit 
damals weiter verwirklicht als in dem flämiſchen Rechte dieſer 
Anſiedler. Als ſpäter in Folge eines unheilvollen Umſchwungs 
der deutſchen Volkswirthſchaft naturalwirthſchaft⸗ 
liche Verhältniſſe wieder um ſich griffen, bedeutete dies, 
insbeſondere für den Oſten der Elbe, die Unfreiheit des 
Bauern und die Ausdehnung der Grundherrſchaft. Das 
Wiederaufſteigen des Bauern war mit dem aber maligen 
Vordringen der Geldwirthſchaft im vorigen und dieſem 
Jahrhundert verknüpft. Das Auf und Nieder ſeiner Lage 
folgte auf das engſte den Schickſalen der Städte als der 
Träger der Geldwirthſchaft. Auch heute dürfte dies noch 
gelten, wenn durch verſtärkten Güteraustauſch mit dem 
öſtlichen Nachbar Handel, Gewerbe und Verkehr im Oſten 
e die Höhe erreichen, welche ſie im Weſten bereits 
eſitzen.“ 

So ſpricht nicht etwa ein ſogenannter Mancheſtermann, 
ſondern ein Schüler Schrzollers, von dem gewiß keiner jagen 
wird, daß er ſich in einſeitiger Bevorzugung des mobilen 
Kapitals zu Ungunſten des Grundbeſitzes gefalle. Das Miß⸗ 
trauen unſerer Bauern gegen die Hilfe, mit der ihnen die 
agrarpolitiſche Weisheit der Kreuzzeitungsleute und leider auch 
des Herrn Miquel naht, entſpringt dem ſicheren Inſtinkt, daß 


die Wohlthaten aber, die die moderne Rechtsentwickelung auf die Kurkoſten unerſchwinglich hoch ſein würden, und daß dies 
der Grundlage ungehinderter perſönlicher Verfügungsfreiheit um jo ärgerlicher wäre, je geringere Hoffnungen auf die Kur 
allen Gliedern der heutigen Geſellſchaft verſchafft, erinnern ſich selber geſetzt werden könnten. 


die Unzufriedenen immer erſt, wenn ihnen eine andere vermeint⸗ 
liche Wohlthat zu Theil werden ſoll, die in Warheit zur un. 
erträglichen Feſſel werden müßte. Aus den heutigen Miß⸗ 
ſtänden, unter denen die Landwirthſchaft zum Theil lebt, wird 
der Ausweg ja gefunden werden müſſen. Nur kann er nicht 
rückwärts in einen überwundenen Zuſtand hineinführen, ſondern, 
mit Benutzung der Vortheile einer vielhundertjährigen Entwicke⸗ 
lung, darüber hinaus und vorwärts. Die Heilmittel, die eine 
unverſtändige, romantiſch gefärbte Sehnſucht dem Grundbeſitz 
anpreiſt, und die auch die Miquelſche Agrarreform in ihrem 
Arzneiſchatz aufzählt, haben keinen höheren Werth als die 
Heilmittel, mit denen dem Handwerk in ſeinem Kampfe gegen 
die Konzentration des Großbetriebes geholfen werden ſoll. 
Zünfte waren einſt eine vortreffliche Sache, ein bewunderungs⸗ 
würdiger Ausdruck der damaligen Zuſtände des Erwerbslebens. 
Die Gebundenheit des Grundbeſitzes auf germaniſch⸗ rechtlicher 
Baſis war es ebenfalls. Aber nicht nur, daß jene Verhältniſſe 
nicht wieder herzuſtellen ſind, ſo lehrt jeder Verſuch, daß die 
betheiligten Erwerbsklaſſen ſelber keine Luſt haben, ihre vagen 
Wünſche praktiſch erfüllen zu laſſen. Ob man die Dispoſitions⸗ 
freiheit des Grundbeſitzers über ſein Landgut für nützlich oder 
ſchädlich hält, ſo ſteht nun einmal die ungeheure Maſſe unſe⸗ 
res Grundbeſitzerſtandes durch die Anpaſſung von zahlloſen 
Generationen in dem Bannkreiſe der Vorſtellung, daß dieſe 
Freiheit etwas Selbſtverſtändliches, ein koſtbares Gut des mo⸗ 
dernen Staatsbürgers ſei, und mit Ausnahme einiger Gebiete 
im Nordweſten unſeres Vaterlandes, wo es ein bäuerliches Fidei⸗ 
kommißweſen giebt, widerſtrebt der geſammte Grundbeſitz, 
namentlich der kleine, ſehr lebhaft einem Benefizium, das als 
11 0 einer neuen Bindung des Bauernſtandes beargwöhnt 
wird. 

Es wäre ein nationales Unglück geradezu, wenn die 
Träger unſerer Geſetzgebung über den etwaigen Nachtheilen 
der heutigen Agrarzuſtände vergäßen, daß die Inſtitutionen, 
in deren Gefolge die Schwierigkeiten entſtanden ſind, trotzdem 
nicht nur unvermeidlich ſondern auch überaus heilſam geweſen 
ſind und immer noch ſind. Es trifft ſich ſo übel nicht, daß 
ein hervorragender Sozialpolitiker, Profeſſor v. Schulze⸗ 
Gaevernitz, auf den ſich die „Kreuzzeitung“ unbeſonnener 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 10. März. [Die „Hebung des 
Silberpreiſes “] Die drei „praktiſchen“ Vorſchläge, 
welche bisher der Silberkommiſſion zur Prüfung zugegangen 
ſind, haben wenigſtens das Eine gemeinſam, daß ſie münz⸗ 
politiſche Experimente in Deutſchland allein ausſchließen. Der 
Antrag Kanitz, ein alter Bekannter aus dem Reichstage, dem 
ſelbſt die Schließung der indiſchen Münzſtätten und die Auf⸗ 
hebung der Sherman⸗Bill nichts von dem Vertrauen des Ur⸗ 
hebers hat rauben können, verlangt allerdings, daß Deutſch⸗ 
land auf dem Papier des Reichsgeſetzblatts die Initiative zur 
Einführung der Doppelwährung ergreife, aber in Kraft treten 
ſoll das Geſetz doch erſt, wenn auch die übrigen Goldwäh⸗ 
rungsſtaaten geneigt ſind, denſelben Weg zur „Verbeſſerung“ 
ihrer Münzverfaſſung im Sinne der Agrarier einzuſchlagen, 
was jedenfalls in den nächſten Jahrzehnten noch nicht der 
Fall ſein würde. Der Antrag Kanitz iſt nichts als eine Ein⸗ 
ladung an den Reichstag, einen münzpolitiſchen Monolog zu 
halten. Für die Praxis hat er — abgeſehen von der Er⸗ 
ſchütterung des Vertrauens in die beſtehende Münzverfaſſung 
— gar keine Bedeutung für die Hebung des Silberwerthes. 
Die beiden anderen Anträge, derjenige des Direktors Königs 
und des Prof. Dr. Lexis ſetzen ebenfalls eine internationale 
Verſtändigung voraus; zwiſchen möglichſt vielen Staaten 
(Nordamerika und Britiſch Indien einbegriffen), nach Königs, 
oder zwiſchen Deutſchland, Frankreich, England und Nord⸗ 
amerika nach Lexis. Beide laufen auf eine erhebliche Ver⸗ 
mehrung der Silbermünzen hinaus, aber der ſehr weſentliche 
Unterſchied zwiſchen denſelben iſt der, daß nach dem Erſteren 
die im Verhältniß von 1 (Pfd. Gold) zu 24 (Pfd. Silber) 
geprägten Silbermünzen ebenſo wie die Goldmünzen geſetzliches 
Zahlungsmittel ſein ſollen. Der Antrag Königs will alſo 
zum Beſten der Silbergrubenbeſitzer Deutſchland aus dem „ge⸗ 
en Beſitz der Goldwährung“, wie Graf Poſadowsky ſich 
n ſeiner Einleitungsrede ausdrückte, hinauskomplimentiren. 
Anders der Antrag Lexis, der grundſätzlich die Goldwährung 
aufrecht erhalten, bezw. auch in Frankreich einführen und 
die Silberprägung nicht freigeben will. Schon damit iſt der 


Millionen) und ein nicht unerheblicher Theil der Reichs ſilber⸗ 
münzen in den Kellern der Reichsbank lagerte; weil der Ver⸗ 
kehr ihrer nicht bedurfte. Iſt ein weiteres Bedürfniß nicht 
vorhanden, ſo werden die neuen Silbermünzen lediglich die 
bisherigen zweckloſen Vorräthe vermehren — immer voraus⸗ 
geſetzt, daß nicht etwas ganz anderes geſchieht; d. h. daß 
Deutſck land nicht ſein gutes Gold hergiebt, um dafür eine 
halbe Milliarde Silber zu kaufen und die erhebliche Steigerung 
der Umlaufsmittel eine allgemeine Preisſteigerung hervorruft, 
von der auf die Dauer Niemand einen Vortheil haben würde. 
Die Goldwährung bliebe im Prinzip beſtehen; aber Gold 
würde die Rolle des unſichtbaren Mikado ſpielen, während der 
ſichtbare Herrſcher auf dem Münzgebiete, der Talkun des 
Silbers wäre! Alles das zur Hebung des Silberpreiſes! Da 
wäre es ja faſt noch beſſer, jährlich ein gewiſſes Quantum 
Silber ins Meer zu werfen oder ſonſt zu vernichten. 


— Gegen die Idee des Rechtsſtaats, d. h. für den 
Schießprügel als „Korrektur“ dieſer Idee tritt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ein, indem ſie ſich entſprechende Ausfüh⸗ 
rungen des reaktionären Berner „Bund“ zu eigen macht. Die 
„Norddeutſche“ hat in ihrem publiziſtiſchen Uebereifer gegen 
Parteiführer, Zeitungs⸗Redaktionen aus gegneriſchem Lager 
u. ſ. w. im Laufe der Jahre bereits unzählige Beleidigungen 
verbrochen. Ob man, meint die „Volksztg.“, wohl auch in der 
Redaktion des offiziöſen Blattes für das Fauſtrecht ſchwärmen 
würde, wenn ſchon einmal einer dieſer Beleidigten ein Loch in 
die Luft der Redaktionsſtube der „Norddeutſchen“ oder gar in 
die Lunge eines der dort ihres Amtes waltenden Redakteure 
geſchoſſen hätte? 

— Ueber beabſichtigte Aenderungen betreffs des 
Perſonals der Juſtizverwaltung wird der 
„Schleſ. Ztg.“ geſchrieben: 

Daß man der Frage näher getreten iſt, wie die Zahl der 
Referendare zu verringern ſein möchte, ſcheint nach den 
Erklärungen, die bei der Berathung des Juſtizetats vom Miniſter⸗ 
tiſche gegeben wurden, kaum zu bezweifeln. Schwerlich aber dürften 
ſich derartige Erwägungen ſchon zu beſtimmten Beſchlüſſen ver⸗ 
dichtet haben. Bei der diesjährigen Berathung des Juſtizetats 
wurde auch die Frage der Dienſtalterszulagen für die 
richterlichen Beamten zur Sprache gebracht. Die Regie⸗ 
rung zeigte ſich dem Wunſche nicht abgeneigt, ſetzte aber ausein⸗ 
ander, daß die Einführung des Dienſtaltersſtufenſyſtems in der 
Juſtiz mit größeren Schwierigkeiten verbunden iſt als in den an⸗ 
deren Reſſorts, weil dieſes Syſtem mit der erſten Anſtellung be⸗ 
alnnen muß, während gegenwärtig für die Gehaltsſtufen der Richter 
nicht der Zeitpunkt der erſten Anſtellung, ſondern der Zeit⸗ 
punkt der beſtandenen Aſſeſſorprüfung maßgebend iſt, 
ſodaß Richter, die ſich mit der etatsmäßigen Anſtellung nicht beeilt 
haben, weil fie mit dem ihrem Alter als Aſſeſſor entsprechenden 
Gehalt einrückten, bei der Einführung des Dienſtalterſtufenſyſtems 
im Gehalt hinter denjenigen Richtern rangiren würde, die, ob⸗ 
wohl ſie die Aſſeſſorprüfung ſpäter abgelegt haben, früher an⸗ 
geſtellt worden find. Nach der Anſicht der Reglerung find 
die obwaltenden Schwierigkeiten nur zu beheben 1) durch ein 
Geſetz, welches die Aſſeſſoren abweichend von der ſeit lange 
beſtehenden Praxis verpflichten würde, Ernennungen zu 
Richterſtellen anzunehmen, 2) durch Verringerung des 
Kreiſes der Me der was wiederum Maßregeln zur Ver⸗ 
tingerung der Zahl der Referendare vorausſetzen würden. Daß 
eine Verminderung der Aſſeſſoren, abgeſehen von der obigen Frage, 
ſchon darum erwünſcht fein würde, um die Wartezeit derſelben 
abzukürzen, und daß es hierzu keinen anderen Weg giebt als das 
Aufgeben des jetzigen Modus, nach welchem Referendare in unbe⸗ 
ſchränkter Anzahl in den Juſtizdienſt übernommen werden, wurde 
ebenſo wie die Nothwendigkeit, Beſchränkungen in der Zahl der 
als Referendare in den Juſtizdienſt zu übernehmenden Rechtskan⸗ 
didaten eintreten zu laſſen, im Ageordnetenhauſe rückhaltlos aner⸗ 
kannt. Ob ſich aber eine ſolche Beſchränkung überhaupt durch⸗ 
führen läßt, ſo lange die Juſtiz auch die Verwaltungsfächer mit 
Kräften verſorgen muß, iſt freilich eine andere Frage. Der Juſtiz 
kann nur geholfen werden, wenn diejenigen Kandidaten, welche die 
Verwaltungslaufbahn einſchlagen wollen, auch ſofort nach beſtande⸗ 


ner erſter Prüfung in den Verwaltungsdienſt eintreten, was ja nicht hin, 


das Ruhegehalt der 


Ueberblick getrübt zu haben. 


dern würde, daß, ſoweit der Regierungsreferendar eine juriſtiſche 
Vorbildung nöthig hat, er vom Juſtizminiſterium auf das Er⸗ 
fuchen des betreffenden Reſſortminiſters auf einige Zeit zur 
Ausbildung übernommen würde. Dadurch würde zugleich 
der — wie im Abgeordnetenhauſe mit Recht geſagt wurde — 
„für die Juſtiz beſchämende“ Zuſtand beſeitigt, daß die Verwal⸗ 
kungsreſſorts aus der Zahl der zum Verwaltungsdienſt ſich 
meldenden Gerichts⸗Referendare und Aſſeſſoren diejenigen heraus⸗ 
ſuchen, die ihnen nach Talenten und Fm gen er de en beſten 
konventren, und den Reſt, den ſie nicht mögen, der Juſtſz überlaſſen. 

— In der Sitzung des Reichstages vom Freitag ereig⸗ 
nete ſich ein bemerkenswerther Zwiſchenfall. In der Debatte über 
das Extraordinarium des Marineetats nahm vor der Abſtimmung 
über die Forderung für das Panzerſchiff „Erſatz Preußen“ der 
Abg. Dr. Böckel (Antif.) das Wort, um ſich mit Entſchiedenheit 
gegen die Bewilligung zu erklären. Dr. Böckel ſprach vom Platze 
des Fürſten Radziwill aus. Nachdem Dr. Böckel geendet, trat 
Abg. v. Koscielski auf ihn zu und protenirte in erxegter 
Weiſe dagegen, daß eine ſolche Rede von den Plätzen der Polen 
aus gehalten werde. Später erregte es große Heiterkeit, als bei 
der namentlichen Abſtimmung Abg. v. Koscielski fehlte und der 
Abg. v. Wer deck (lonſ) mit kräftiger Stimme das Wort „Ad- 
Mmiralski“ in den Saal rief. tete ek. 

— Nachdem die zur Vorberathung des Geſetzentwurfs über 
Lehrer und Lehrerinnen 
an den öffentlichen, nichtſtaatlichen mittleren Schu⸗ 
len und die Fürſorge für ihre Hinterbliebenen eingeſetzt geweſene 


Kommiſſton des preußiſchen Abgeordnetenhauſes dem Entwurfe in 


unveränderter Geſtalt ihre Zuſtimmung gegeben hat, iſt es wohl 
als ziemlich ſicher anzunehmen, daß das betreffende Geſetz am 
1. Oktober 1894 in Kraft treten wird. Für die Gemeinden 
dürfte es nützlich fein, ſich ſchon fo frühzeitig als möglich auf das 


Geſetz einzurichten und Diejenigen Vorkehrungen zu treffen, welche 
es nothwendig macht. 


Namentlich wird in letzterer Beziehung der 
Anſchluß an die Ruhegehaltskaſſen in Frage kommen, wie ſolche 


nach dem Geſetze vom 23. Juli 1893 eingerichtet find, 


— Der „R.⸗Anz.“ meldet nunmehr amtlich: „Der öſsherig 


württembergiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 


Miniſter am biefigen allerhöchſten Hofe, Staatsrath v. Moſer 
tft auf ſeinen Antrag von dieſem Poſten abberufen worden. 

— Da die ſeit nahezu zwei Jahren im Eiſenbahndienſt 
eingeführte Sonntagsruhe ſich durchaus bewährt hat, ſoll 
dieſe Einrichtung mit dem Inkrafttreten des nächſten Sommerfahr⸗ 
planes noch weiter ausgedehnt werden. Die der Sonntagsruhe 
vorbehaltenen Stunden erſtrecken ſich der offiziöſen „Schleſ. Ztg.“ 
zufolge auf die Zeit von 4 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags. 
Schwierigkeiten entſtehen der Durchführung der Maßregel haupt⸗ 
sächlich durch die Haltung der nicht zu gleichem Vorgehen geneigten 
Eiſenb ahnverwaltungen der Nachbarländer, fo fügt das ſchleſiſche 
Blatt hinzu.“ Fe AR Dale 

* Aus Schleſien, 9. März. Wie die landwirthſchaft⸗ 
liche Vertretung der Provinz Hannover, ſo hat ſich jetzt auch 
die der Provinz Schleſien gegen den Geſetzent⸗ 
wurf über die Landwirthſchaftskammern 
erklärt. Es wurde in Breslau folgender Beſchluß gefaßt: 
„Die im Centralkollegium verſammelten Vertreter der land⸗ 
wirthſchaſtlichen Kreis⸗ und Lokalvereine Schleſiens erklären, 
daß ſie den den beiden Häuſern des Landtags zur Beſchluß⸗ 
faſſung zugegangenen Entwurf eines Geſetzes betreffend die 
Errichtung von Landwirthſchafts kammern für unanehmbar 
erachten.“ 

* Hamburg, 9. März. Die Beſchwerde, die von den wegen 
Senatsbeleidigung eine Gefängnißſtrafe verbüßenden ſozialiſtiſchen 
Reichstags⸗ Abgeordneten Stadthagen und Metz⸗ 

er wegen Verweigerung des Urlaubs zur Theilnahme an der 
Abſtmn ung des Reichstags über den Handelsvertrag bei der 


C T 


oberſten Juſtizbehörde gegen den Hamburgiſchen Staatsanwalt ein⸗ 
gelegt worden war, iſt geſtern abſchlägig beſchieden worden. 

* Rudolftadt, 8. März. Die heutige Landtagsſitzung 
war die bedeutendſte der ganzen Seſſion. Es kam in erſter Reihe 
die Petition gegen Wiederzulaſſung der 
Jeſuiten zur Erledigung. Der Petitlonsausſchuß beantragt, 
die Petition der Regierung zur Berückſichtigung zu empfehlen, 
falls dies erforderlich werden ſollte. Dieſer Antrag, ſowie ein 
ſolcher des Abg. Werner, der die Einbringung eines Geſetzes 


behufs Verbots der Jeſuitenniederlaſſung im Fürſtenthum forderte, b 


wurden unter Zuſtimmung der Regierung angenommen. 
Uebrigens erklärte Staatsminiſter v. Starck, daß es wahr⸗ 
ſcheinlich in dieſer Reichstags⸗Seſſton gar nicht zu einer dritten 
Leſung des Centrumsantrages kommen werde, daß aber gegebenen 
Falls die thüringiſchen Regierungen gemeinſam dagegen vorgehen 
würden. Ferner kam der vor Neujahr vertagte Etats a b⸗ 
ſchluß zur Erledigung. Der Etat ſchließt mit einem Fehl ⸗ 
betrag von 181000 Mk., der durch Anleihen gedeckt werden 
ſoll, ſoweit nicht die noch zu verwilligenden Reichsſteuern eine 
Minderung ermöglichen. Der Landtag beſchließt, die Regierung 
zu erſuchen, im Bundesrath dahin zu wirken, daß die Reichs⸗ 
einnahmen entſprechend vermehrt () und ein ſtabiles Verhältniß 
zwiſchen dem Reiche und den Einzelſtaaten hergeſtellt werde. Die 
Ablehnung der Reichsſteuervorlagen werde hier eine Steuererhöhung 
von 50 Proz. bedingen. Die fürſtliche Regierung hat für die 
Reichsſteuervorlagen geſtimmt. 


Rußland und Poles. 

Riga, 7. März. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“!] 
Die in der Dorpater Hochſchule eingeführte ruſſi⸗ 
che Ordnung hat bereits zwei Mal ihren Daſeins⸗ 
beweis eklatant geliefert, nämlich in Unterſchlagung und im 
Diebſtahl. Der Held der erſteren Leiſtung iſt der panſla⸗ 
wiſtiſche Rektor, bezw. Profeſſor der Hochſchule, Budi⸗ 
lowitſch; den zweiten Genieſtreich vollbrachte ſoeben der 
ruſſiſche mediziniſche Profeſſor Waſſiljew. Waſſiljew hat 
ſich Gelder aus dem Etat ſeiner Klinik angeeignet und 
daſſelbe haben auch ſeine zwei Aſſiſtenten gethan und dieſe 
ſind mit ihrer Beute aus Dorpat durchgebrannt. Gegen 
Waſſiljew wird, wenn man Vertuſchung ſchließlich nicht vor⸗ 
zieht, eine Anklage wegen Diebſtahls bei Gericht geſtellt; bei 
den Studenten iſt jener ſaubere ruſſiſche Gelehrte natürlich 
ganz unmöglich geworden. Wenn die Profeſſoren der Dor⸗ 
pater Hochſchule es ſo weiter treiben, werden ſie es in der 
Kriminalſtatiſtik noch weit bringen. — In ihrer Kirchenpolitik 
werden die Propagandiſten der Orthodoxie wahrſcheinlich wieder 
einen beſonderen Erfolg erringen. Man plant die Ver⸗ 
einigung der Alt⸗ Katholiken mit der ortho⸗ 
doxen Kirche. Die ruſſiſche theologiſche Kommiſſion 
hielt unter dem Vorſitz des Erzbiſchofßs von Finnland, 
Antonius, in dieſer Frage Seſſionen ab und überreichte ihre 
Protokolle der Heiligen Synode, die nun das ihrige thun wird. 

* Warſchau, 8. März. Geſten fanden Hausdurch⸗ 
ſuchungen bei Studenten und in Druckereien ſtatt; auch 
mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. Als Urſache 
dieſer Maßnahmen werden ſozialiſtiſche Umtriebe bezeichnet. 

Serbien. 

* Exkönig Milan hat einen Mitarbeiter des „Figaro“ 
nn und ihm in einer langen Unterredung folgendes 
eſagt: 

N Serbien iſt weder ruſſiſch noch öſterreichiſch, ſondern ſerbiſch; 


— 


es iſt ein kleines Land, muß an ſein eigenes Wohlergehen denken 
und kann keine große Politik treiben. Serbien wird für Rußland 
immer Verehrung und Dankbarkeit hegen, Oeſterreich aber 
iſt,ſein Hauptmarkt, und es muß ſich mit dieſem Nachbar 
vertragen. Beſonders drollig findet Milan, daß die Radikalen 
ſich als bevorrechtete Träger der Ruſſenfreundſchaft aufſpielen; 
ihre Führer find ehemalige Polenfreunde und Nihiliſten; ſie 
herrſchen im Parlament durch Stimmenkauf, ihren Wählern 
erlaſſen fte die Steuern und ſchenken ihnen Frelkarten für die Eiſen⸗ 
ahnen. Milan verſichert, er ſei auf Befehl (m) des 
Königs nach Belgrad gekommen und werde bleiben jo 
lange es nöthig ſei. An Khevenhüllers Reiſe nach Paris 
und Simitſchs Reiſe nach Wien und Rom hat man diplomatiſche 
Romane geknüpft, die aber reine Erfindung find. Simitſch muß 
ſein Abberufungsſchreiben in Wien überreichen und ſeine Woh⸗ 
nungseinrichtung dort bestellen. Schließlich deutete Milan an, 
daß etwas geſchehen werde, um die Regierung von der 
radikalen Skupſchtina⸗ Mehrheit zu befreien. 
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Lokales. 
Bien, 10. März. 

* Wenn das ſtrenge Regiment des Winters vorbei, wenn 
der Frühling in das Land zieht und Alles rings zu neuem 
Leben erwacht, dann erwachen auch aus ihrem Winterſchlafe jene 
Wohlthätigkeitsvereine, die ſeit mehreren Jahren in den größeren 
Städten unſeres Reiches entſtanden ſind, die Vereine für 
Ferienkolonien. Auch der Poſener Verein, der es ſich 
zur ſchönen Aufgabe geſtellt hat, armen und kränklichen 
Schulkindern die Wohlthat einer Sommerfriſche zu theil wer⸗ 
den zu laſſen, regt ſich aufs Neue; er hielt am vergangenen 
Sonnabend ſeine Generalverſammlung ab und beginnt damit 
ſeine Thätigkeit für die diesjährigen Sommerferienkolonien. Es 
iſt ein wirklich edles Ziel, das dieſe Vereine im Auge haben, 
die Geſundheit der kleinen Armen zu fördern und es wäre 
nur zu wünſchen, daß die Gaben in dieſem Jahre möglichſt 
reichlich flöſſen, damit recht viele bedürftige Knaben und 
Mädchen in die Kolonien entſandt werden können. Wer ein⸗ 
mal geſehen hat, wie die vorher ſo blaß und kränklich aus⸗ 
ſehenden Schulkinder mit gerötheten Wangen, friſch, kräftig 
und geſund aus den Kolonien wieder heimkehren, der wird. 
gern ſein Scherflein zu dem menſchenfreundlichen Werke bei⸗ 
ſteuern, das blühende Aus ſehen der Kinder wird ihm ein 
herrlicher Lohn ſein. Möge außerdem jeder Geber bedenken, 
daß wir, ſobald wir den Geſundheitszuſtand der heran⸗ 
wachſenden Jugend kräftigen, damit die ganze Nation, den 
ganzen Staat kräftigen. — Wie ſehr überhaupt die Armen⸗ 
pflege in unſerer Stadt gefördert wird, welch lebhaftes Intereſſe 
weite Kreiſe unſerer Bevölkerung den Wohlthätigkeitsbeſtre⸗ 
bungen entgegenbringen, das zeigte die am 5. März hier ſtatt⸗ 
gefundene General⸗Verſammlung des Verbandes der 
öffentlichen und privaten Armenpflege. Die 
Mehrzahl der hier beſtehenden Wohlthätigkeitsvereine hatte 
Delegirte entſandt und die Fülle der dort gegebenen beherzigens⸗ 
werthen Anregungen wird gewiß manche guten Früchte tragen. 
Wenn dabei einer der Redner ſpeziell den katholiſchen Stand⸗ 
punkt betonte und für Organiſirung katholiſcher Armenpflege 
eintrat, ſo wollen wir doch bemerken, daß wir den Ort zur 
Entwicklung ſolcher Ideen für wenig geeignet halten. In einem 
Verbande, in dem ſich Mitglieder verſchiedenſter Konfeſſionen 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 

(Nachdruck verboten.) Berlin, 9. März. 
Für Hans v. Bülow ward heute Vormittag in weihe⸗ 
voller würdiger Weiſe eine Gedächtnißfeier begangen. Sie 
fand vor eingeladenem Publikum in der Philharmonie ſtatt, 
der Stätte, die ſo oft Zeuge geweſen iſt von Bülows faszini⸗ 
render Dirigentenkunſt. Der weite Orcheſterraum war mit 
ſchwarzem Tuch ausgeſchlagen; unter Palmen erhob ſich die 
Büſte des heimgegangenen großen Meiſters; die Kandelaber 
waren mit Flor umhüllt. Eine Stunde währte die ſtimmungs⸗ 
volle Feier, bei der das philharmoniſche Orcheſter und der phil⸗ 
Harmoniſche Chor mitwirkten. Die Gedächtnißrede ſprach in 
warmem Tone Joſef Kainz. Die Rede feierte Bülow als 
den großen Interpreten der Trias Bach, Beethoven und 
Brahms, als den größten Schüler des Titanen Richard 
Wagner und des Klaviermeiſters Liſzt: Der Jüngling Bülow 
hatte ſich die Verkündigung Beethovens zum Ziele geſetzt, 
der reife Mann hat für die Schöpfungen des Sinfonikers 
Brahms gewirkt. Er war der Erſte, der Wagners „Triſtan 
und Iſolde“ vorgeführt hat. Die Feier leitete ein Choral⸗ 
Vorſpiel Joh. Sebaſtian Bachs ein, von Profeſſor Riemann 
auf der gewaltigen 50 Regiſter und 3500 Pfeifen enthalten⸗ 
den Rieſenorgel geſpielt. Beethoven kam mit ſeinem Elegiſchen 
Geſang für Chor und Orcheſter zu Gehör; Brahms bedeutſames 

Schickſalslied ſchloß die pietätvolle ſchöne Feier würdig ab. 
Die Theaterwelt hat dieſer Tage einen Mann begraben, 
deſſen tragiſches Ende Sie ſchon berichtet haben: Felix Li p⸗ 
ſchütz. Welche Stellung Lipſchütz in der Theaterwelt Ber⸗ 
lins errungen haben würde, läßt ſich nicht beurtheilen; er 
war noch ein weißes Blatt. Soweit ich ihn perſönlich kannte, 
ſchätzte ich ſeine Liebenswürdigkeit, den Ernſt ſeines Strebens, 


die Hoffnungsfreudigkeit, Elaſtizität und Energie des Mannes. 
Gerade dieſe letzten Eigenſchaften haben ihn in letzter Zeit 


verlaſſen; die finanziellen Schwierigkeiten, die ſich ihm ent⸗ 
gegenſtellten, ſcheinen im Verein mit einer vor Kurzem erſt 
überwundenen Krankheit die Energie ihm gebrochen, den klaren 
Wohl möglich, daß er die für 
die Kaution noch fehlende große Summe hätte aufbringen 
können — zweifellos aber iſt doch auch, daß ein ſo groß 
angelegtes Unternehmen, wie die Pachtung und Leitung des 
„Berliner Theaters“ nicht gegen alle Wechſelfälle des Glücks 


gefeit erſcheint, wenn ſchon bei den Anfängen ſich Finanz⸗ 


ſchwierigkeiten zeigen. Denn mit der Jahrespacht von 125000 
Mark und mit der einmaligen Kaution von 200 000 Mark 


wären doch immer erſt die Anfangsſchwierigkeiten überwunden 
— es ſcheint überdies, daß die finanziellen Hintermänner nicht 
ſo zuverläſſig geweſen ſind, wie es Lipſchütz gehofft hatte. 
Jedenfalls kann man es nur billigen, daß die Polizeibehörde 
in Berlin keine Theaterkonzeſſionen mehr ertheilt, wenn nicht 
genügende Sicherheit erlegt wird. Wie es heißt, ſoll ſie von 
Dr. Brahm, der im September das „Deutſche Theater“ über⸗ 
nimmmt, eine Kaution von 300 000 Mark verlangt haben. 
Man kann der Meinung ſein, daß dieſe Summe eine unnöthig 
hohe iſt, prinzipiell aber iſt die Strenge der Polizei in dieſer 
Beziehung nur zu billigen. Das lehrt jetzt wieder das 
Beilpiel des Viktoriatheaters. Als dort in jo ſchnöder 
Weſſe die Neue deutſche Oper verkracht war, hatte 
Direktor Litaſchy das Theater übernommen und dort 
die Traditionen des alten Viktoriatheaters erneuert. 
Wiederholt hörte man von Zahlungs ſchwierigkeiten, jetzt iſt der 
nervös gewordene Direktor nach dem Süden abgedampft. Seit 
Januar ſollen keine Gagen oder nur Gagenabſchläge gezahlt 
ſein. Vor der Gläubiger⸗Verſammlung hat ſich gezeigt, daß 
die Direktion Litaſchy circa 400 000 Mark ſeit Oſtern einge⸗ 
nommen hat, daß aber trotzdem ein Fehlbetrag von eirca 
130 000 Mark beſteht. Wenn nun nicht die Beſitzer des 
Theaters in den Kontrakt ihres Pächters Litaſchy eingetreten 
wären, ſo wäre wieder ein ſehr zahlreiches Perſonal mitten in 
der Saiſon brotlos geworden, nicht nur zahlreiche Schauſpleler, 
ſondern auch ein Chorperſonal von 25 Perſonen, 80 Figu⸗ 
ranten und Figurantinnen ꝛc. Durch ein glückliches Zuſammen⸗ 
treffen von Umſtänden iſt auch für die von Lipſchütz für 
September bereits engagirten Schaufpieler, auch für das lech⸗ 
niſche Perſonal ſchnell die drohende Gefahr beſeitigt worden. 
Direktor Blumenthal hat von den Erben des Verſtorbenen das 
„Berliner Theater“ gepachtet und den größten Theil der En⸗ 
gagementskontrakte übernommen. 

Das Theaterereigniß dieſer Woche war die „Falſtaff“⸗ 
Aufführung im Opernhauſe, die erſte deutſche Aufführung des 
ſchönen Verdi ſchen Werkes, deſſen große muſikaliſche Vor⸗ 
züge und Reize ich Ihnen ſchon vor Jahresfriſt etwa, aus 
Anlaß der italieniſchen Vorführung der Oper eingehend ge⸗ 
ſchildert habe. Die Aufnahme, die „Falſtaff“ diesmal ge⸗ 
funden hat, ift faſt enthuſtaſtiſch, es herrſcht allgemeine Ueber⸗ 
einſtimmung über den hohen Werth dieſer Arbeit. Im vorigen 
Jahre lähmten nicht nur die hohen Eintrittspreiſe — Parkett 
20 Mark — den Enthuſiasmus, ſondern mehr noch die 
mangelhafte Aufführung ſeitens der Italiener, während die 
Vorführung in unſerm Opernhauſe von den heimiſchen Kräften 
muſterhaft iſt. Der ſtimmgewaltige Betz hat als Falſtaff 


auch prächtigen Humor entwickelt, die Damen Leiſinger, 
Götze, Rothhauſer und Dietrich bildeten geſang⸗ 
lich und darſtelleriſch ein ergötzliches Spitzbübinnen⸗Quartett 
und das Quintett der Herren Liebau (Bardolph), Mö d⸗ 
linger (Piſtol), Philipp, Fränkel und Sommer 
war nicht minder lobenswerth. Kapellmeiſter Dr. Muck, der 
ſchon die italieniſche Aufführung geleitet hatte, führte das 
Orcheſter zu glänzendem Siege. Die humorvolle, charakteri⸗ 
ſtiſche und liebenswürdig ſchalkhafte Muſik des Werkes wird 
der Oper in dieſer Darſtellung noch lange einen Platz im 
Repertoire ſichern. Am Mittwoch erſchien, zum erſten Male 
ſeit 1879, im Schauſpielhauſe Kleiſts gewaltige 
„Hermannsſchlacht“, die in guter Darſtellung um ſo ſtärker⸗ 
und tiefer wirkte, als man nicht die verwäſſernde, bisher übliche 
Bearbeitung Rudolf Geniés brachte, ſondern die Original⸗ 
dichtung. 5 

Auch eine ſogenannte Berliner Poſſe hat dieſe Woche 
uns gebracht. Sie heißt „Ein geſunder Junge“, als 
Autor nennt ſich Herr Jean Kron, aufgeführt ward ſie im 
Central⸗Theater. Die Idee des kümmerlichen Opus 
iſt Pariſer Herkunft, die Zuthaten, ſo beſonders die böhmiſche 
Köchin, ſind Wiener Urſprungs, ganz in Coſtaſcher Manier; 
aber die Zoten und Rohheiten dürften Originaleigenthum des 
Herrn Kren ſein. Das Central⸗Theater hat nur Berechtigung 
als Volksbühne, ſonſt iſt es ganz überflüſſig in Berlin. Für 
eine Volksbühne paſſen aber nicht die frechen Zotenhaftigkeiten, 
die das Entzücken des gebildeten Premierenpublikums hervor⸗ 
riefen. Etwas beſſer als ſonſt iſt dieſe Poſſe ja gearbeitet. 
Sie hat zwar gar keine Berliner Typen, ſondern wirthſchaftet 
mit zwei Bühnen, einem Sprößling der Kölner Firma Johann 
Maria Farina und allen möglichen Dialektreizen, ſie hängt an 
das bischen Handlung allerlei Geſangsſzenen, die zwar wie die 
Fauſt aufs Auge paſſen, aber ſich in anderen Stücken bereits 
vorzüglich bewährt haben. So ſchlecht jedoch dieſe Poſſe iſt, 
in zwei Punkten iſt ſie beſſer als ihre Vorgängerinnen. Sie 
verzichtet erſtlich auf jene widerwärtig trivialen, biedermänni⸗ 
ſchen Sentimentalitäten und zweitens wagt fie es, ſzeniſch 
luſtig und draſtiſch zu ſein. Das gilt beſonders vom zweiten 
Akt, der theilweiſe mit franzöſiſcher Schwanktechnik ausge⸗ 
arbeitet iſt. Es iſt ja wahr, dieſe beiden Vorzüge ſind gegen⸗ 
über den großen Fehlern auch dieſer Poſſe noch nicht be⸗ 
deutend — aber wo immer nur Unkraut wächſt, da freut man 
ſich ſchon über das beſcheidenſte Gänſeblümchen. 


4 


der St. Martin⸗ und Bismarckſtraße zu. 


zu einträchtigem Wirken zuſammengethan, halten wir das Her⸗ 


vorkehren eines einſeitig konfeſſionellen Standpunktes nicht gerade 


für die gute Sache fördernd. Die gute Abſicht des Redners 
wollen wir durchaus nicht verkennen, allein unſerer Meinung 
nach iſt das Inslebenrufen ſolcher konfeſſtonellen Vereine 


eine innere Angelegenheit der einzelnen Religionsgeſellſchaften; 


finden ſich dieſe zu gemeinſamer Thätigkeit vereint, ſo wird es 


ihre Aufgabe ſein, die bereits organiſirten Kräfte derartig 


zuſammenarbeiten zu laſſen, daß das Gemeinwohl davon den 
größtmöglichſten Nutzen hat. Im Uebrigen können wir denen 
nur Dank wiſſen, die in uneigennütziger Weiſe ihre Kräfte in 


den Dienft des Verbandes ſtellen; eine gute Armenpflege gereicht 


den Bedürftigen zum Segen, der Stadt zum Ruhme. 


Stadttheater. Am Sonntag Nachm. 3 Uhr bringt das f 


Repertoir des Stadttheaters eine nochmalige Aufführung des Goethe⸗ 
ſchen Schauspiels „Götz von Berlichingen“ und Dt zu 
ermäßigten Preiſen. Am Abend wird „Boccaccio“ wiederholt. 
Um mannigfachen Wünſchen zu entſprechen und in Anbetracht der 


Geſtaltung des Repertoirs wird am Montag als Vorſtellung zu 


ermäßigten Preiſen nochmals eine Aufführung des Ungläubi⸗ 
gen Thomas“ in Verbindung mit „Meißner Porzellan“ 
aufgeführt. Das weitere Repertoire der Woche iſt folgendes: 
Dienſtag:„Boccac cio“; Mittwoch:„Cavalleria ruiticana”, 
womit ſich Frl. Kühnel vom hieſigen Publikum verabſchiedet. 
Hierauf: „Der Bajazzo“ und zum Schluß 

orzellan“; Donnerſtag als letzte Volksvorſtellung zu er⸗ 


müßigten Preiſen: Aus eignem Recht“; Freitag letztes Auf: 


treten des Frl. Hof: 1. Akt aus „Walküre“. Hierauf: „Ein- 
ee Zum Schluß: „Der Bajazzo“ und Sonnabend 
„Heimath“. 

WB. Fräulein Thereſe Malten, königlich ſäch ſiſche Kammer⸗ 
füngerin, wird am nächſten Donnerſtag in Gemeinſchaft mit Herrn 
Dr. Hans Harthan im Lambertſchen Saale ein Konzert geben, 
welches, da zwei bisher in Poſen unbekannte Künſtler darin auf⸗ 
treten, wohl eine eingehende Beachtung verdient. Fräulein Malten 
wirkt ſchon ſeit mehreren Jahren als erſte dramatiſche Sängerin 
an der Dresdner Hofoper und bat auch außerhalb ihres Engage⸗ 
ments auf bedeutenden deutſchen Opernbühnen bei Gelegenheit von 


Gaſtſpielen namentlich als Wagnerſängerin einen jo allgemein an⸗ 


erkannten Ruf erworben, daß ſie gegenwärtig zu den hervorragend⸗ 
ſten Opernſängerinnen zählt. Auch zu den Feſtſpielen in Bayreuth 


iſt fie wiederholt zugezogen worden und hat daſelbſt großen Erfolg 


ehabt. Es ſteht alſo mit dem in Rede ſlehenden Konzert den 
Posener, Freunden hochdramatiſchen Geſanges, wenn auch außer 
dem Rahmen der Bühne, ein hoher Genuß in Ausficht, den Klavier⸗ 
part hat Herr Dr. Hans Harthan übernommen, der in früheren 
Jahren längere Zeit in Dorpat als Unſverſitätsmuſikdirektor thätig 
eweſen iſt und auch in andern ruſſiſchen Städten als beliebter 
nzertſpieler gewirkt hat. Seit kurzer Zeit iſt er nach Deutſchland 
zurückgekehrt, und hat ſich in Dresden niedergelaſſen. Auch ihm 

geht der Ruf eines bedeutenden Pianiſten vorauf. 
Panorama international führt uns in dieſer Woche 


Pp. Da 
nach Oberitalien; die Reiſe geht an den Como⸗See und nach 


Mailand. Die an den italieniſchen Seen gelegenen Landſteſche 
find wegen ihrer Schönheit jo bekannt und Mailand iſt als die 
Perle der Lombardei ſo berühmt, daß es ſicherlich dem Panorama 
in dieſer Woche, wie ſtets, an Beſuchern nicht fehlen wird. 

Der Flohzirkus im Wiltſchkeſchen Lokal giebt bekanntlich 
morgen hier feine letzten Vorſtellungen. Wir machen deshalb an 
dieſer Stelle nochmals darauf aufmerſam. Die Vorführung der 
kleinen dreſſirten Thlerchen erregt jedes Mal bei den zahlreichen 
Zuſchauern aroßes Intereſſe. 

* Armeupflege. Am Montag, den 12. d. Mts. Abends 8 / 
Uhr, findet im Saale des ehem. Sternſchen Hotels, Wilhelmſtraße 
Nr. 1, die Jahresverſammlung ſämmtlicher Armen⸗Deputirten, 
Armenräthe und Bezirksärzte der ſtädtiſchen Armen⸗Verwaltung 
fatt. Mit der Verſammlung fol ein zwangloſes geſelliges Bet: 
ſammenſein verbunden ſein. 

m. Die Verwaltung der dritten Stadtſchule iſt, nachdem 
Rektor Rzesnitzek zum kommiſſariſchen Kreisſchulinſpektor in Nikolai 
im Kreiſe Pleß ernannt worden und bereits nach dort übergeſiedelt 
Ut, den Lehrern Barthel und Hoffmann II und zwar erſterem für 
die Abtheilung der Knaben, letzterem für die der Mädchen über⸗ 
tragen worden. Unſere Mittheilung von der Verſetzung des Rek⸗ 
tors Rzesnitzek vom 26. Januar d. J. hat ſomit nunmehr ihre 
Beſtätigung gefunden. b 

* Der Kaufmänniſche Verein hielt am Donnerſtag, den 
8. d. Mts., im Dümkeſchen Saale ſeine ſtatutenmäßige Monats: 
Verſammlung ab, welche ſehr zahlreich beſucht war. Der Vor⸗ 
sitzende, Herr Rudolf Schulz, eröffnete die Sitzung um 9¼ Uhr, 
worauf die Aufnahme dreier neuer Mitglieder erfolgte. Herr 
Schulz theilte darauf mit, daß Ende d. Mts. die ordentliche Ge⸗ 
nexal⸗Verſammlung ſtattfindet und erſuchte event. Anträge min: 
deſtens 14 Tage vorher ihm einzureichen. — Am Sonnabend, den 
17. d. M., findet der letzte Vortrag (eine Reutervorleſung) im alten 
Vereinsjahre ſtatt; Näheres wird noch durch Inſerate bekannt ge⸗ 
geben. — An dieſe Monatsverſammlung ſchloſſen ſich Sitzungen 
des Kuratoriums und der Schulkommiſſton an. 

r. Dem diesjährigen Jahresbericht der ſtädtiſchen 
Mittelſchule für Mädchen iſt Folgendes zu entnehmen: D 
Anſtalt beſitzt ſeit Oſtern 1891 einen 9 klaſſigen Aufbau. Um ihre 
Schülerinnen in erhöhtem Maße praktiſch vorzubilden und mit den 
Kenntniſſen und Fertigkeiten auszurüſten, deren fie in Haus und 
Familie, im geſchäftlichen und Gewerbsleben bebürfen, unterrichtet 
ſie ſeit drei Jahren nach einem Lehrplan, der den berechtigten 
Forderungen der Gegenwart, ins beſondere auf dem Gebiete des 
weiblichen Berufslebens, nach Möglichkeit Rechnung zu tragen 
ſucht. Unterrſchtsgegenſtände find: Deutſch, Franzöſiſch und 
Engliſch, Geſchichte und Geographie, Rechnen, Phyſik und Chemie, 
t weiblicher Handarbeitsunterricht. Am Schluſſe des 
Schuljahres 1892/93 zählte die Anſtalt 694, zu Beginn des Schul: 
jahres 1893/4 dagegen 705 Schülerinnen, die ſich auf 16 Klaſſen 
derartig vertheilen, daß in jeder dieſer Klaſſen 28 bis 51 Schülerinnen 
enthalten waren; davon waren 386 evangelisch, 156 katholiſch, 163 
moſaiſch; 619 Deutſche, 86 Polinnen; 680 einheimiſche, 25 aus⸗ 
wärtige. Den vollſtändigen Unterrichtskurſus haben 22 Schülerinnen 
durchgemacht; 17 Schülerinnen ſcheiden am Schluſſe des Schul⸗ 
jahres mit vollſtändigem Abgangszeugniß von der Schule; von ihnen iſt 
der älteſte im Mai 1877, die jüngſte im März 1879 geboren. An der 
Anſtalt unterrichten der Rektor Jul. Lehmann, 7 Mittelſchullehrer, 
4 Lehrer, 7 Lehrerinnen, 7 Handarbeitslehrerinnen, 1 iſraeliſcher Re⸗ 
Agionslehrer und der Oberturnlehrer, im Ganzen alſo 28 Lehrkräfte. — 
Die öffentliche Prüfung und Ausſtellung von Zeichnungen und 
weiblichen Handarbeiten findet Montag den 19. d. M. ſtatf. Der 
Schluß des Schuljahrs erfolgt am 20. d. M., die Eröffnung des 
neuen Schuljahres Mittwoch den 4. April. Die Aufnahme von 
Schülerinnen für alle Klaſſen, ſoweit Platz vorhanden ſein wird, 
Fa am 2. April von 9—12 Uhr im Schulhauſe (Naumann⸗ 

raße 5. 

p. Ueber das ſchlechte Pflaſter in der Kleinen Gerberſtraße 
haben wir neulich den laut gewordenen berechtigten Klagen be⸗ 
reits Ausdruck gegeben. Heute gehen uns nun Beſchwerden über 
den Zuſtand des Grünen Platzes und des Pflaſters an der Ecke 
Die Promenadenwege 
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„Meißner 


auf dem Grünen Platz befinden ſich bei der jetzigen naſſen Witte⸗ 
rung namentlich bei der Turnhalle in einem ſolchen Zuſtand, daß 
dieſelben kaum zu paſſiren find. An der Ecke der St. Martin- 
und Bismarckſtraße war kürzlich das Pflaſter an einer Stelle ein⸗ 
geſunken. Dieſelbe Stelle iſt trotz ihres ſchon längere Zeit be⸗ 
ſtehenden Zuſtandes noch nicht wieder ausgebeſſert. 

p. Der hieſige Centralbahnhof, der jetzt zahlreiche Dienſt⸗ 
wohnungen enthält, ſoll bei der zum 1. April n. J. bevorſtehenden 
Reform der ganzen Eiſenbahnderwaltung zum größten Theil zu 
Bureauräumen eingerichtet werden. Wie uns mitgetheilt wird, wird 
der neu zu ernennende Direktor der hier zu errichtenden Elſenbahn⸗ 
direktion ſchon zum Juli eintreffen. 

p. Die Arbeiten an der Radfahrer⸗Rennbahn beim 
Schilling ſind jetzt ſo weit gefördert, daß nur noch die obere Decke 
herzustellen übrig bleibt. In Bezug auf die aufzubringenden 
Mittel wird uns von betheiligter Sette mitgetheilt, daß durch das 
liebenswürdige Entgegenkommen eines Theils der Poſener Bürger- 
chaft die Koſten des Bahnhaues ſelbſt allerdings gedeckt find, daß 
aber zu dem Ausbau der Tribünen, Ankleideräume u. . w. no 
erhebliche Mittel fehlen. Das ganze Unternehmen iſt bekanntlich 
ohne Zuſchüſſe aus öffentlichen Kaſſen zu Stande gekommen. Es 
wäre daher ſehr wünſchenswerth, wenn ſich noch mehr Private 
finden würden, die daſſelbe unterſtützen würden. Unſere Stadt ſteht 
in ſportlicher Beziehung ſo ſehr hinter anderen Städten zurück, 
daß jeder Geber ſich um die Förderung derartiger Ziele außer⸗ 
ordentlich verdient machen wird. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 10. März. Die Abgeordnetenhaus⸗Kommiſſion 
für das Landwirthſchafts⸗Kammerngeſetz erledigte 
in zweiter Leſung den Reſt der Paragraphen mit einigen Ab⸗ 
änderungen und ſtimmte den modifizirten Vorlagen in der 
Schlußabſtimmung zu. 

Berlin, 10. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt in 
der Lage gegenüber der Annahme, die Regierungen würden für 
die laufende Seſſion darauf verzichten, die im Reichstage ge⸗ 
machten Steuervorlagen durchzuberathen, aus beſter 
Quelle verſichern zu können, daß die Regierungen unter 
allen Umſtänden darauf beſtehen, nicht nur über die 
Steuervorlagen fondern auch über das Fin anz⸗ 
reformgeſetz vom Reichstage beſtimmte 
Antwort zu erhalten. 

Wien 10. März. Der Rückkehr des Kaiſers Franz Joſeph 
nach Wien wird für den 21. d. M. entgegengeſehen. 

Rio de Janeiro, 10. März. Die Aufſtändiſchen 
kaperten ein mit Lebensmitteln beladenes deutſſch es Boot. 
Der deutſche Admiral erhob Einſpruch. Admiral de Gama 
verſprach Schadenerſatz. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
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erniprechdlenft der „Pol. Ztg.“ 
in 10 Waltz Abende 2 

Reichstag. 

Präſident v. Levetzow theilte zunächſt mit, daß der 
Abg. v. Koscielski (Pole) ſein Mandat niedergelegt habe. 
Die Verlängerung des Handelsproviſoriums mit 
Spanien wird in erſter und zweiter Leſung debattelos ge⸗ 
nehmigt. — Es folgt die zweite Leſung des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags. — Abg. 
v. Manteuffel (konſ) ſpricht Namens der Konſervativen 
ſein Befremden darüber aus, daß kein ſchriftlicher Bericht er⸗ 
ſtattet werde. Die Abgg. Rickert (Freiſ. Vg.) und 
Bachem (Centrum) führen aus, daß eine ſchriftliche 
Berichterſtattung zu lange Zeit in Anſpruch genommen 
haben würde und dadurch das Zuſtandekommen des 
Vertrages bis zum 20. März gefährdet werde. 
Darauf folgt die Berathung des Artikel I. des Vertrags, 
Gleichſtellung der beiderſeitigen Staatsangehörigen in Bezug 
auf Handel⸗ und Gewerbebetrieb. Abg. Möller (nl.) 
referirt über die Kommiſſionsverhandlungen. — Auf eine 
Anfrage des Abg. Dr. Haſſe (ml) bezüglich der Staffel⸗ 
tarife erwiedert Reichskanzler Graf Caprivi, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen den von dem Miniſter v. Bötticher 
in der Kommiſſion abgegebenen Erklärungen vollkommen zu⸗ 
ſtimmten. Für die Aufhebung der Staffeltarife vor dem 
1. Auguſt liege kein wirthſchaſtliches Moment vor. Man 
ſolle überzeugt ſein, daß die preußiſche Regierung in dieſer 
Sache loyal verfahren werde, um jo mehr, da die Anregung zur 


—— — 


Aufhebung der Tarife von hochſtehender Stelle ausgegangen ſei. — laſſ 


Abg. Lotze (Ref.⸗Partei) warnt vor den Gefahren der ruſſi⸗ 
ſchen Einwanderung und bittet, den Artikel 1 und damit den 
ganzen Vertrag abzulehnen. — Abg. Rickert (Freiſ. Verein.) 
will auf die Frage der Einwanderung der ruſſiſchen Juden 
nicht näher eingehen, um Alles zu vermeiden, was das Zu⸗ 
ſtandekommen des Handelsvertrags verzögern könne. Auch ſei 
der Kommiſſtonsbericht falſch, welcher ihn ſagen laſſe, er wolle 
im Plenum nachweiſen, daß die ruſſiſchen Juden keine Land⸗ 
plage ſeien. — Abg. Liebermann von Sonnen⸗ 
berg polemiſirt im Allgemeinen gegen den Handels⸗ 
vertrag. Weshalb ſchicke man keinen kalten Waſſerſtrahl 
nach Rußland, deſſen Blätter uns mit Krieg drohten. 
Wozu ſei die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ da? 
Wollten die Ruſſen Krieg, dann möchten ſie kommen. 
Artikel 1 bilde geradezu eine Importprämie für ruſſiſche Juden. 
— Abg. Frhr. v. Heereman (tr.) bekämpft den Art. 1. 
— Abg. Fürſt Radziwill (Pole) führt aus: 

Das Beſtehen der Differenzialpolltik Rußlands habe der deut⸗ 
ſchen Landwirthſchaft nichts genützt. Es gehe auch auf die Dauer 
nicht an, den naturgemäßen Verkehr zweier Völker miteinander 
vollſtändig zu ſeparfren. Aus dieſen Gründen ſtimmten die Polen, 
wenn auch mit ſchwerem Herzen für den Vertrag. 

Abg. Bachem (Ctr.) wendet ſich gegen den Abg. Lieber⸗ 
mann. — Abg. Richter bekämpft die Aufhebung der Staffel⸗ 
tarife. — Abg. Graf Arnim⸗ Muskau (R.⸗P) ſtimmte 
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dem Abg. Richter bei. — Nach einer kurzen Erwiderung 
des Reichskanzlers äußerte ſich der Paſtor Schall in anti⸗ 
ſemitiſchem Sinne. — Abg. Frhr. v. Heereman erklärt, 
kein Freund jüdiſcher Ueberhebung zu ſein, aber er proteſtire 
gegen eine einſeitige Verdammung der jüdiſchen Konfeſſion. f 
Darauf befürwortete der Redner die Aufhebung der Staffel⸗ 
tarife. — Abg. Richter wies darauf hin, daß die Staffel⸗ ' 
tarife gerade für Rheinland und Weſtfalen wegen der Zufuhr 
der nothwendigen Lebensmittel geradezu eine Lebensfrage ſeien. 

Die Abſtimmung über Artikel 1 iſt eine nament⸗ 
liche und ergiebt die Annahme des Artikels mit 
200 gegen 146 Stimmen. Der Reichs⸗ 
kanzler und Freiherr von Marſchall werden 
von vielen Abgeordneten beglückwünſcht. Für den 
Handelsvertrag ſtimmten geſchloſſen die beiden Freiſinnigen 
Parteien, die Süddeutſche Volkspartei, die Sozialdemokraten, 
Polen, Welfen, Elſäſſer, ferner das Gros der Nationallibe⸗ 
ralen, etwas weniger als die Hälfte des Centrums, von der 
Reſchspartei die Abgg. Krupp, Leuſchner, Merbach, Meyer 
(Danzig), Schultz Lupitz, Baumbach⸗Altenburg und Stumm, 
ſowie von den Konſervatizen die Abgg. Erbprinz zu Hohen⸗ | 
lohe⸗Oehringen, Prinz zu Hohenlohe Waldenburg, Graf Dön⸗ 
hoff⸗Friedrichſtein und Ühden. Dagegen ſtimmten die Konſer⸗ 
vativen mit obiger Ausnahme, die Antiſemiten, die Reichs⸗ 
partei mit obiger Ausnahme und von den Nationalliberalen 
die Abgg. Bantleon, Brunet, Bayerlein, Friedberg, Günther, 
Heyl und Hahn. Die Berathung der Artikel 6 (Meiſtbe⸗ 
günſtigung) und 7 (Tarif) wurde ausgeſetzt, die übrigen Artikel 
bis 18 angenommen. Montag Fortſetzung der Berathung. 


Abgeordnetenhaus. 

Fortſetzung der Berathung des Kultusetats beim 
Kapitel „Ele mentarunterricht.“ 

Auf eine Beſchwerde des Abg. Dasbach (Centr.) erwidert 
der Kultusminiſter Dr. Boſſe, er billige den katholiſchen 
Lehrern durchaus dieſelben Rechte zu, wie den evangeliſchen. 
Wo noch altkatholiſche Schulinſpektoren vorhanden ſeien, 
könne er dieſe doch nicht todtſchlagen. — Auf Anregung des 
Abg. Dauzenberg (Centr.) entgegnete Miniſter Dr. 
Boſſe, die Frage der Schulinſpektionen im Nebenamte ſei 
eine ſchultechniſche Frage. Die Anſtellung von Kreisſchul⸗ 
inſpektoren im Hauptamte ſei das zu erreichende Ziel überall 
da, wo Kreisſchulinſpektionen im Nebenamte nicht errichtet wer⸗ 
den könnten. — Abg. Knebel (nl.) regt an, daß den Kin⸗ 
dern in der Volksſchule Anleitung zur Buchführung gegeben 
werde. — Abg. Willebrand (Ctr.) bat um Aufhebung der Ver⸗ 
fügung der Regierung zu Münſter, durch die den Lehrern die 
Ausübung der Jagd verboten werde. Abg. Wolezyk 
(Ctr) wünſchte, daß im Lehrerbeſoldungsgeſetz für die zugleich 
im Kirchendienſte beſchäftigten Lehrer eine höhere Beſoldung 
eingefügt werde. — Abg. v. Heydebrand bezweifelt, daß 
die Schwierigkeiten in den Lehrerbeſoldungsverhältniſſen ſich 
ohne ein neues Schulgeſetz würden regeln laſſen. — Montag 
Fortſetzung der Berathung. 


Für die Volksſchullehrer iſt, wie die „Poſt“ 
meldet, eine Verfügung erlaſſen, wonach dieſelben zu allen | 
Reifen über die Grenzen des deutſchen | 


g.][Reiches hinaus, die Ferienreiſen einbegriffen, der Ge⸗ 


nehmigung des betreffenden Regierungspräſiden⸗ a 
ten bedürfen. Die Geſuche find unter Angabe des Zweckes, 
der Ziele und Dauer der Reiſe auf brieflichem Wege einzu⸗ | 
reichen. 
Ueber ein ln hier beabſichtigtes Bomben⸗ 
attentat wird folgendes berichtet: 
Geſtern Abend gegen 10%, Uhr fand der im Haufe Linien⸗ 
ſtraße 202 wohnende Schloſſer Hartwig auf einem Treppenabſatz 
des erſten Stockes, wo die Polizeiwache liegt, eine Blech- 
büchſe, die ihm verdächtig vorkam. Die etwa 10 Centim. hohe und 
6 Centimeter im Durchmeſſer haltende, zylinderförmige Kapfel war 
mit ſtark geleimtem Bindfaden umwickelt. Während die Bodenſelte 
eſchloſſen war, war der obere Theil ſichtlich geöffnet geweſen und 
dau anſcheinend mit Gips geſchloſſen worden. Aus dem Ver⸗ 
chluß ragte ein rother, hohler Holzſtift hervor, der eine Nadel in 
ich aufnahm. Dieſe ſollte bei der Berührung vermuthlich die Ent⸗ 
zündung bewirken. Hartwig nahm den verdächtigen Fund vorſichtig 
auf und übergab ihn dem zuſtändigen Polizeilleutenant, der die 
Büchſe ins Waſſer legte und heute Morgen öffnete. Ein hinzuge⸗ | 
zogener Oberfeuerwerker von der Kaſerne am Kupfergraben konnte { 
den Inhalt nicht gleich erkennen. Die Büchſe iſt der Kriminal⸗ 
polizei 1 worden, welche den Inhalt näher unterſuchen 
aſſen wird. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Eine intereſſante Biographie von Peter Cornelius, dem zu 
jo ſpätem Ruhm gelangten Dichterfompontiten, aus der Feder Adolf 
Sterns finden wir in dem jüngſten Heft (7) der illuſtrirten Zeit⸗ 
ſchriſft Vom Fels zum Meer“ (Stuttgart, Union, Deutſche 
Verlagsgeſellſchaft), wie denn überhaupt die Kunſt in ihren ver⸗ 
ſchledenſten Aeußerungen an dieſer Stelle neuerdings eine beſon⸗ 
ders ſorgfältige Pflege findet. Dafür ſprechen im vorliegenden 
Heft auch der geiſtvolle, prächtig illuſtrirte Aufſatz von O. Harnack 
über das „Neue Muſeum in den Thermen des Diocletian in Rom“ i 
und die feinſinnigen, formvollendeten Uebertragungen von Proben 9 
altitalteniſcher Lyrik durch Frida Schanz. Die Freuden und Sorgen ö 
des „Meenzer Karneval“ ſchildert eine luſtige Plauderei von Carl 
Laufs, zu der H. Junker die nicht minder luſtigen Bilder geliefert 
hat. Von weiteren illuſtrirten Aufſätzen ſei hier namentlich der | 
über „Tripolis“ von Gerhard Rohlfs hervorgehoben. Zu den { 
beiden Romanen „Der Marſchallſtab“ von Schulte vom Brühl und 1 
„Der Rangirbahnhof“ von Helene Böhlau, deren Vorzüge wir ö 
bereits früher gewürdigt haben und von denen der letztere in dieſem 
Heft ſchließt, iſt eine köſtliche Humoreske „Ohm Jonathan“ von 
Victor Blüthgen getreten. Die Vielſeitigkeit des Sammlers, der 1 
neuerdings den Leſern auch die bedeutenderen Mitarbeiter der Zeit⸗ 1 

) 


ſchrift in Wort und Bild vorzuſtellen begonnen hat, ſowie die treff⸗ 
liche Ausführung der Kunſtbeilagen verdient auch in dieſem Heft 
rühmende Anerkennung. 


(Hierzu 3 Beilagen und „Familienblätter“.) 


i Fam L. Nachrichten U 1. 


Zamberts Saal in Paſen. 


Am 5. d Mte. ER nach 
ſchwerem Leiden unſere tnnta ge⸗ 
liebte Schwägerin und Tante 


Therese Flanter. 
Poſen, den 10 März 1894 
3285 Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Freitag Abend 7½ sr | 
Vverſchied plötzlich, nachdem 
fie einem Knaben das Leben 
geſchenkt hatte, meine innig⸗ 
gellebte Frau, Unſere Tochter, 


Schweſter und Schwägerin 2 25 


Franziska Kieler] = 


geb. Themal. 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 

Montag Nachmittag 3½ Uhr 
vom Trauerhauſe, Krämer⸗ 
ſtraße 8, ſtatt. 3273 


Susmärtige 
Familien Nachrichten 
Verlobt: Fräul. Elſa Jürgens 


mit Herrn Pr.⸗Lt. Hans Roßba 
in Leſpzig⸗Plagwitz⸗Berlin. Frl. 


lägsbuchbändler und Sek.⸗Lt. d 


Rei. Arthur Meiner in Leipzig, 90 


räulein Auguſte Selve mit Hrn. 
ınft Linden und Fräul Alma 


Peddenſiepen⸗Lüdenſcheld. 
Verehel licht: Hr. Amtsrichter 
Heßler mit Frl. Albertine Heſſen 
in Wies bad en. 
Geſtorben: Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Apel in Göttingen. 
Herr Ingentenr Oscar Emil 


Dacque in Neuſtadt a. d. H. 
Hr Gymnaſialdirektor Profeſſor 
Dr. Richard Groſſer in Wittnock. 
r. Juſtine Schmidt, geb. Korinsky 
n Danzig. Fr. Dr. Agnes Treu: 
a in Hannover. 


Vergnägungen. | 


E Baltı. 


Sonntag, den 11. März 1 


Nachm. 3 Uhr. Vorſtellung 10 ee 


bed. ermäßigten Preiſen. Götz 
von Berlichingen. Abends 9006 
Uhr. Boccascolo. 

Montag, den 12. März 1591 


Vorſtellung zu bed. ermäßigten N: 


Preiſen. Der ungläubige Tho⸗ 


mas und Weiner Porzellan. 1 


Therese Malten 
Dr. Hans Harthan 


Concert im Lambertschen Saal 
Donnerstag, sen u. = 
März, Abends 7", Uhr. 

Billete a 3 u. 1 Mk, Em 
Ed, Bote & G. Bock. 15 


Zonlogiicher Garten. 


(Streich⸗Muſit.) 
Anfang 4 Uhr. 3258 
Halbe Eintrittspreiſe. 


Heute Sonntag: 


Militär - Concert. 


Entree a P. 10 1 Pf. 
Anfang 7½ 1 


0. Wiltschke, 
Waſſerſtr. 27. 
Berggarten 

2608 (Wilda). 


Sonntag, den 11. März: 


Concert. 


Anfang 4% Uhr. 


Panorama IniernaUonal, 


Friedrichſtr. 30. 3265 


Oberitalien. 


Neiſe am Como⸗See. Mafland. 


Verein „Einigkeit“. Nucl Muaben⸗Penfionat, 


et Sonntag, den 11. März, 
Geſellige Zu⸗ mit Vorber. f. alle Klaſſen oder 
Nachh. durch geprüften nd, 

062 


i ſche Geſellſchaft für 
= u. e Probi inz Poſen. 15 


Münchner Loewenbräu, Culmb. u. Lagerbier 
3297 vom 51 a un 215 8 


| N 
dolfsunlerbaltungsnbend. 


Sonntag den 11. d. M., 


von Herrn Archivar Dr. Schwartz: 
Soldatenleben 
Sonntag, den 11. März 1894: zur Zeit Friedrichs des 


Großes Concert ase 


des Herrn Mittelſchul⸗ 
lehrer Richter Nowaczyk, 


Wirthſchaftsinſpektor. Gluchowo 
p. Czempin. 3218 


das Theater einſt und jetzt 
Vaterl. Männer: 
Geſang⸗Verein. 


Dienſtag, 1 0 ah Marz, 


Vereins Berfammlung. 
Aufnahmen 
Hierauf: Gemüthliches Bel 
ſammenſein, wozu alle 
mitglieder eingeladen werden. d. 


Abends 7 Uhr: 
Dien Man: den 13. März 1894, ſammenkunft mit Damen im 


Sonntag, den 11. März 1894: 


Grosses Doppelconcert, 


ausgeführt von der Kapelle des 2. Niederichlefi- 
ſchen Infanterie Regiments Nr. 47, unter Zeitung 


des Stabsbo oer E. P. Schmidt und den 


hier ſo beliebten 
Robert Engelhardt'schen 


Leipziger Sänger! 
Neues höchſt i e 


Anfang 7 ll Entree 60 
Billets im Vorverkauf 50 Pf. bei Herren: Schubert, 


St. Martinſtraße, Lindan u. e Win 155 


Schubert, Petriplatz. 


| Hennigscher Gesangverein 
Dienſtag, den 20. März, 7%, Uhr, in Lamberts Saal: 

FJauubiläums⸗Konzert 9 

ur Feier des 25 ihnen Beſtchens des Verkins ( 


A Dis Matthaeus-Passion vor Joh. Seh, Bach, 


unter Leitung des Königl Muſikdlrektors Herrn Profeſſor ; ’ 


R. Hennig. 


Soliſten: 


ch Fräul. Meta Geyer⸗ Berlin, Fräul. Clara Schacht⸗ Berlin, MR ö 
Herr Rolle Berlm Herr Mann Dresden, Herr v. Eweyk⸗ 
Hertha Meißner mit Hrn. Ver⸗ WE 


Berlin. 


Gintutteterten zu 3 IM, — fir, Die paſſven Diitfieer 0 
zu 2 M. —, Textbücher mit Erläuterungen zu 20 Pf. bei 
Herren Bote & Bock und an der Kaſſe; Stehplätze 1,50 M. 


Selve mit Hrn. Max Wee in eee 


Sy 


Richter in Dresden. Hr. Adolph | gegeben von der Kapelle ie Sntanterier e Graf Kirchzac 
317 


Zoologischer Garten. 


Dienſtag, den 14. März er.: 


Phonie- Concert, 


(4. Niederſchl. 9 
Anfang präciſe e 77 Uhr. 
Entree 75 Pf. 
V. Unruh, Stabshoboiſt. 


Für Mitglieder des Vereins Zoologiſcher Gärten 40 Pf. gegen 


— bet Mitaoliebs karte. 


Berliner⸗ und Bismarckſtraßen⸗ 5 
2 empfiehlt ſeinen 
vorzügl. Mittagstiſch 
in und außer dem Hauſe à Couvert 1 M. 
Speiſen a la carte zu 11 05 Tageszeit 


bis 11 Uhr Abends. 
Feinſte Roth⸗, Rhein⸗ und Ungarweine. 


Vortrag 


Großen. bon Hence AR 1 Etage, ee 
sandiperfer=berein. Wa 
Montag, den 2. d. M., Mein in Czempin ſehr günſtig 


Abends 8 / übt: 3166 gelegenes Haus, mit einem 
großen Hofraum u. einem 
Garten, wil ich fof. verkaufen. 


Vortrag 


über 


Stroh⸗ und 


bei 


Abends 8 Uhr: 


Tig mn 


Der Vorſtand. Tagesgenſ., feinſte Referenz. 


Poren, Gr. Gerberſtr. 36, 


Abends 8 Uhr, wiſſenſchaftliche Vereins otal Hotel de Saxe. ſiallehrer empfiehlt 


Monatsſitzung im Saale des | Gälte können vingefuhrt werden. 
Herrn Dümke, Wilhelmsplatz 18.1 3271 


Der Vorſtand. 


201 Ei 
ee den 12 „Alena e Srirge, 


Darlehnsanträge bis herunter zu 1500 Mark 


werthe von 2250 Mark nehmen die Unter- 

zeichneten provisionsfrei entgegen. Falls 
Taxe erforderlich, betragen die Taxkosten bei 
Anträgen bis zu 15 000 Mark nur 30 Mark. 
4 Behufs früher Taxen ist die Einreichung die 
von Anträgen schon jetat erwünscht. 2515 


2 E. E. Schiefen s Yı Sflauran, 1 


Hiermit die erg. Mittheilung, daß ich mein Geſchäfts⸗Lokal] Ferner: 


nach Friedrichſtraße 1, I. Etage 
vis-a-vis dem Königl. Oberlandesgericht, 


verlegt habe und empfehle gleichzeitig mein 20% weniger Drehwiderſtand 


Lager in⸗ und ausländiſcher Stoffe 


zur gefl. Auswahl. D. R. P. N. 733 


Lage, prompte und reelle Ausführung der Aufträge zuſichern 
zu können. 


3252 Herrenſchneider. 


In dem iſrael. Töchter⸗Penſionat der 
Geschw. Stark, Pater! Breslau, 


finden Oſtern junge Mädchen Aufaahme. Anmeldungen täglich von |” — 
12—3 Uhr. ff. Referenzen und Proſpekte ſtehen zur Verfügung. 


Das Pädagog. Ostrau 


Heute, Sonntag zum letzten Mal 


Original⸗Flohtircus, 


San Senner 8 0 das 
ommer-Semester am Pril, 
nimmt Zöglinge in alle, am 7 = Fr dente guten lese 
liebsten in untere Klassen (Gym. | KUNSLICHE Zähne, Plomben! , 8e raste Stenufenpftene- 
wie Real) auf, und entlässt sie } ee (. Wöcpnermnen) empfiehlt 
mit dem Berechtigungszeugnisse 
zum einj. Dienst. 1 be- Kur. Wilhelmsplatz 5. mE 


Florentiner ⸗ Hüte 


werden gewaſchen u. moberniſirt Berlin, Monbijou⸗Pl. 10. 
aD: GRAS Warkt 6 2 
i Kurſus in einf. und doppelter 
Buchführung, kaufm. Correſpon⸗ 
N 15 Fan. Ae e S 
Ehre ‚ontorprar Andels⸗ Geh 2 

eime Heiden 


wiſſenſchaft, kaufm. Prozeßkunde, 


esch en für Deiail- u. deren Folg. j. Art, als: Haut Gefl. Off. voſtl. 3281 


enfionat I. Nang. 15 m 
Geschwist. Michaelson. & 


Vereins: | Berlin W., Steglitzerſtr. 51. n. 
Thlergart. Fortbildungskurſe, 


ien Heal Di rl. p. 5 30 | b Gefl. le ter K. E 100 
ieſig. Handelsſchulen u. gewer geben. Ge unter 
Sehranftakt, Halbborhitr. 26. dent te ſchüdlich a d, 17 0 5 

In einer fein jüd. Fam. find. f. A. L 

12 Gymnaſ. aus Waden bei ange, erfurt (Marti) 
mäß. Preiſe. Off. M 


Poſen 3307 


Dr. Ludwig Levy. 


i e l In der Pflegſchaftsſache 

Wir 1 und te Bee Staats⸗ = | betreffend den Nachlaß der 
Anleihen, Poſener Pfandbriefe, Ham⸗ Anastasia Pudelewiez wer⸗ 
burger 4 proz. unverloosbare Hypo⸗ den die Söhne der Exrb- 


theken⸗Pfandbriefe, ſowie alle jonftigen > 
Effekten mit /o Prozent Proviſion. 
Wir beſchaffen und placiren 


= laſſerin, nämlich der Schmied 
| Peter Pudelewicz und der 
Stellmacher Franz Pude- 
lewicz erſucht, ihren jetzigen 
Wohnort dem Pfleger des 
Nachlaſſes dem Rechtsan⸗ 
walt Michaels ohn in 
Schroda genau anzugeben. 


Cognac. 


gute Hypotheken. 


Hariwig Mamroth & 60, 
ieee 


b a Alleinverkauf mit evtl. 

Lager am Platze für 

; 5 a e aner een 

125 * on einer erſten 

Preussisch 5 deutſchen leiſtungs⸗ 

Canal Boisteriit-Acnenselschaft. F eg eff 
zu Berlin. PerſönlichkeitoderGe⸗ 

Obige Gesellschaft gewährt Communal-ſchäftsinhaber unter 
und erststellige hypothekarische Darlehne. coulanteſten Bedin⸗ 


gungen geſucht. Es 
bietet ſich Betreffen⸗ 
den Gelegenheit zu 
einer angenehmen 
Exiſtenz. Gefl. Offerte 
unter „Cognac“ an 

i Exp. d 319. 3262 


auf ländliche Besitzungen bis zum Mindest- 


M. Lohmeyer 


55 (Viktoriaſtraße 10) 
55 empfiehlt ſeine 


Dürkopp- ai 


[50 


Siomund Wolf & Hl 


Haus Koenigsberger, 
prakt. Zahnarzt. 90 
. Berlineriit id parkerre. 


2000 Arbeiter. 
Gegründet 1867. 


Bi. Yier Neuheiten find am Lager, 
Veſichtigung gern geſtattet. 


Patent- 


Phänomen-Rover 
nach Profeſſor Lewicki, Dresden, 
haben die Lager dieſes Fahrrades 


(Reibung) als allgemein übliche 
Lager bei Fahrrädern. 


und 72885. 
Kataloge gratis. Eventl. El 
zahlung. 


Dürkopp-Nähmasehinen 


ſowie Waschmaschinen 
in bekannter Güte. Eigene Nieder⸗ 
lagen in allen größeren Städten 
der Provinz. Repgratur⸗Werk⸗ 
ſtätte für alle Syſteme. 


Durch längjährige Thätigkeit als Zuſchnelder bin ich in der 


Hochachtungsvoll 


H. Heckert, 


Kindergarderobe, elegant u. 
billig, fertigt an Langeſtraße 11, 


C. Riemann, Seitenh. I. Tr. Frau Omanikowska. 
praft. Zahnarzt, 1285| Mebendeihät. Zeachn re. wo 


Wilhelmſtr. 5(Beely’sKonditorei) geſ. Bötzel, Kanonenplatz 9, III. 


b. Filehne, 


2609 ſich Frau E. Krug, Jerſttz, 
Sommer, Berlinerſtr. 71. 98291 


—  — 


N man r 609 a en 1 1 
ollmannsches Zinn, de Blomben 
Töchterpenſionat M. Scholz, 2 4 9000 Mark 


werden zu ſofort oder zum 1. Juli 

auf eine Apotheke der Provinz 

Solar an ſicherer Stelle gegen 
Heft gefucht. 

Offerten EN D. 709 
befßebert bie Exped. d. Poſener 
Zeitung. > 

1 088 Mark zur 1. Hypo. p. 
1. April hier am 1 zu verg. 


ſeit 10 Jahren druch 


Nr. 
Beſtes Material. Sollde Arbeit. 
Mäßige Preiſe. 465 


Bertha Fridberg. 


ausſchläge, Mundausbrüche u w e SR SUN ER 
aa legt Sad ua DO, 3 


b. Beger . nn derloſe Eltern als eigen zu ver⸗ 


. Reiche, 


an die Exped. d. Ztg. 3237 


liefert billigſt 
f Trauringe Arnold Wolff, 
20 poll 1 ˙ð¹q ecer Friedrichſtr. 4. 


gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge. 


1 
N 
| 
1 
| 
N 


 shelfungen über das amerikaniſche 


erſatz erfolgen müſſe, 


e 


1. B 


ER 


Nr. 177 Sonntag 


Lokales. b 
(Fortſetzung aus dem Hauntblatt.) 

* Von der polytechniſchen Geſellſchaft. Ueber den Ge⸗ 
ſchäftsgang und die Thätigkeit der Geſellſchaft im laufenden Jahre 
iſt Folgendes zu berichten. Die Mitgliederzahl des Vereins hat 
ſich nach Abgang von 15 und Zugang von 32 auf 175 Mitglieder 
erhöht. Auf Anregen des Vorſitzenden Herrn Stadtbaurath Grüder 
iſt beſchloſſen, ſernerzin die Sitzungen ſtatt um 8 um 8 ½ Uhr be⸗ 

innen zu laſſen. In Folge eines Antrages zur beſſeren Zugäng⸗ 
ſichmachung der Patentſchriften hat das Kuratorium der Raczynski⸗ 
ſchen Bibliothek in dankenswerther Weile ſich bereit erklärt, 
Schränke für dieſe Schriften anzuſchaffen und dieſelben nach Klaſſen 
ordnen zu laſſen, ſo daß dem Publikum eine bequemere Benutzung 
derſelben ermöglicht wird. Einem Antrage des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Witting zur Betheiligung an der Errichtung eines Arbelts⸗ 
nachweiſungsbureaus gemäß iſt beſchloſſen worden, der zu gründen⸗ 
den Vereinigung beizutreten und ſich an der Organiſatſon dieſes 
ſegensreſchen Werkes mit den geforderten Mitteln zu betheiligen. 
— Nachdem die Geſellſchaftsbibliothek von ihrem früheren dem 
Hochwaſſer ausgeſetzten Orte nach der Gasanſtalt untergebracht 
und ein neuer Schrank dazu beſchafft iſt, hat ſich das Bedürfaiß 
nach Herausgabe eines neuen Katalogs als unaufſchlebbar heraus⸗ 
geſtellt; Herr Stadtingenieur Taubmann als zeitiger Bibliothekar 
aſt mit der Bearbeitung desſelben beſchäftigt. — Da der Wunſch 
laut geworden iſt, im nächſten Jahre eine Gewerbeausſtellung in 
Aus ſicht zu nehmen, jo ſoll zur Berathung darüber und behufs 
Beſprechung mit bieftgen Gewerbetreibenden eine Kommiſſion zur 
Förderung dieſer Angelegenheit gebildet werden. — Von der poly: 
techniſchen Fortbildungsſchule iſt zu berichten, daß die 4. Klaſſe mit 
Oberlicht für Dekorationsmalerei eingerichtet worden iſt, weil zwar 
zur Zeit die Lehrlinges der Dekorotionsmaler für den Sommer 
vom Unterricht entbunden find, wogegen ſich die Meiſter verpflich⸗ 
ten müſſen, im Winter die Lehrlinge am Tage zum Unterricht 
zu schicken. — Aus der Reihe der gehaltenen Vorträge find fol- 
gende anzugeben: Es ſprach Herr Telegraphendirektor 
Fuchs über Mebrfachtelegraphie. Rebner“ behandelte in 
ſeinem intereſſanten Vortrage in eingehender Weiſe die vier bis 
jetzt bekannten Syſteme, welche bezwecken, mindeſtens zwei Tele⸗ 
gramme zugleich auf einer Stromleſtung befördern zu können. Er 
führte die Syſteme auf ihre Erfinder zurück und zeigte an den ſpä⸗ 
teren die Fortſchritte und Verbeſſerungen derſelben. Der Werth 
der Mehrfachtelegrophie komme nur dann zur rechten Geltung, 
wenn auf zwei Stationen annähernd die gleiche Anzahl Telegramme 
zur Beförderung vorliegen. Herr Dr. Lax gab in einem Vor⸗ 
trage eine detaillirte Darſtellung der Schwefelſäurefabri⸗ 
kation. — Herr Architekt Kindler machte intereſſante Peit⸗ 
Bauweſen, wie er es 
auf feiner Reiſe zur Chikagoer Weltausſtellung, die er übrigens bis 
nach San Franzisko ausdehnte, kennen lernte. Der Vortra⸗ 
gende ſchilderte in anziehender Weiſe an der Hand von zahl⸗ 
reichen Photographien die auf ſeiner Reiſe berührten Städte 
und beſonders hervorragende Bauwerke in denſelben. Fer⸗ 
ner berührte er die Herſtellung und Verwendung einzelner 
Baumaterialien und beantwortet zum Schluß einige Fragen von 
Mitgliedern z. B. das Weiterſchrauben ganzer Gebäude. — 
Herr Chemiker Lax gab ferner eine eingehende Darſtellung 
der Fabrikation der Phosphor ſäure aus dem Rohpposphat 
(phosphorſaurer Kalt) mittelſt Schwefelſäure. — Herr Ingenteur 
Bistupski behandelte in einem ſehr unterhaltenden Vortrage 
die Entwickelungsgeſchichte der Fahrräder von ihren Anfängen 
im Jahre 1817 bis in die neucſte Zeit und die Fortſchritte der⸗ 
selben und gab am Schluſſe eine vergleichende Ueberſicht der Ge⸗ 
ſchwindigkeiten, welche mit den einzelnen Konſtruktionen der Fahr⸗ 
räder erreicht werden. Im Jahre 1893 ſtellten ſich die Zeiten auf 
dem Hochrade 5000 m in 8 Min. 4 Sek., 7500 m in 13 Min. 
39 Sek., 10 000 m in 17 Min. 19 Sek.; auf dem Niederrad 5000 m 
in 5 Min. 46 Sek., 7500 m in 10 Min. 52 Sek., 10 000 m in 14 
Min. 34 Sek.; auf dem Dreirad 5000 m in 8 Min. 18 ¼ Sek., 
7500 m in 12 Min. 35 ¼ Sek., 10 000 m in 16 Min. 52", Sek.; 
auf dem Doppelniederrad 5000 m in 7 Min. 27¼ Sek., 7500. m 
In 12 Min. 11%, Sek., 10000 m in 16 Min. 9 Sek. — In einem 
ausführlichen Vortrage ſprach Herr Fabrikant Broh über das 
Vorkommen und die Gewinnung des Bernſteins. Nach einer 
hiſtoriſchen Darſtellung des früheren Vorkommens und Handels 
deſſelben, wurden an der Hand einer werthvollen Sammlung von 
Probeſtücken, welche dem Vortragenden ſeitens der Geſellſchaft 


Stantien u. Becker in Königsberg zugegangen war, die ver⸗ 
ſchiedenen Arten nach Farbe, Glanz und Beſonderheiten 
erläutert und auf; den Werth der verſchiedenen Sorten 


aufmerkſam gemacht. Die Gewinnungsweiſe mittelſt Bagger, 
Taucher und in Bergwerken wurde näher exläutert. — 
Diskuſſionen über techniſche Themata wurden von Mitgliedern an⸗ 
geregt und fanden ſtatt über die Anwendung des Auer ſchen 
Glühlichts, wobei Herr Baurath Grüder eine genaue 
Beſchreibung der verbeſſerten Lampe gab und die Herren Tele⸗ 
graphendirektor Fuchs und Dr. Lax Mittheilungen über die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Glühkörpers machten. Auch die Frage nach der 
Wirkung des Glühlichts auf Farben und nach der Haltbarkeit bei 
Froſtwetter gab Veranlaſſung zu regem Meinungsaustauſch und 
wurde mitgetheilt, daß die außerordentlich kalten Tage (bis 22 Gr. 
Celſius) weder den Glühkörpern, noch den jetzt an Stelle von Gas⸗ 
chlindern angebrachten Glimmereylindern geschadet habe. — Ferner 
wurden die Urſachen des Schwirrens bei Benutzung des Mikro⸗ 
phons und Telephons beſprochen, welche Erſcheinungen nur durch 
Betriebsſtörungen erklärt werden konnten. Durch Herrn Ingenieur 
Weiland wurde die jetzt gebräuchlichſte Methode der Photome⸗ 
trirung der Bogenlampen erklärt. Vom Vorſitzenden wurde die 
ſchon behandelte Frage einer techniſchen Muſterſammlung wieder⸗ 
holt angeregt, und darauf hingewieſen, daß hierdurch die Grund⸗ 
lage zu einem Gewerbemuſeum gelegt werden könne. Die Stadt⸗ 
verwaltung würde vorausſichtlich bereit ſein, ein paſſendes Lokal 
für dieſen Zweck zur Verfügung zu ſtellen, und dürfte auch der 
Provinziallandtag nicht abgeneigt ſein, Zuſchüſſe zu gewähren. Die 
Zettunſtünde ſcheinen jedoch der Verwirklichung nicht günſtig, ſodaß 
auch diesmal der Anregung keine weiteren Schritte folgten. — Auf 
elne Anfrage, ob eine durch Unvorſichtigkeit nicht mit Waſſer ver⸗ 
forgte und durchgebrannte Kupferblaſe, welche hierbei unbrauchbar 
geworden iſt, als Brandſchaden von der Verſicherung erſetzt wer⸗ 
den müſſe, wird die Meinung ausgeſprochen, daß ein Schaden⸗ 
wenn der betreffende Gegenstand bei 
der Verſicherung namentlich A ſei. — Zu dem Vorſchlage 
des Herrn Zahnarztes Mallacho w, die Quellwaſſerleitung in 
der Oberſtadt beim Ausfluß an den Kandelabern durch eine kleine 


Gasflamme aus dem daran befindlichen Gasrohr gegen Froſt zu 
1 wird mitgetheilt, daß dieſes Verfahren erprobt würde. — 
Dur 

Diskuſſion über die Frage des Wechſelſtroms, Gleichſtroms, Dreh⸗ 


eine von Herrn Aſſeſſor Mankiewicz angeregte 
ſtroms bei Verwendung von großen elektriſchen Licht⸗ und Kraft⸗ 
zentralen, wurde Herr Danielowski zu einer außerordestlich 
klaren und mit Beifall aufgenommenen Darſtellung der Unterſchiede 


der drei genannten Stromſyſteme veranlaßt. — Lang⸗ 


x 
us”. 
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über das T 
deren Verlauf der Herr Vorſitzende detaillirte Mittheilungen über 
die Einrichtung unſerer Feuerwehrtelegraphen machte. Dieſelben 
ſtehen in ihrer Sicherheit und Empfindlichkeit faſt einzig da, hätten 
bis jetzt tadellos funktionirt und könnten daher wohl anderen 
Städten zum Muſter dienen. — Zur Pflege der Geſelligkeit war 
wie üblich ein Herreneſſen in Ausſicht genommen. Anſtatt deſſen 
wurde jedoch Anfangs Februar ein Feſteſſen abgehalten zur 
Feier der 25jährigen Mitgliedſchaft der Herren 
elleior Dr. Manttewicz, Mechanikus Förſter und Pro⸗ 
feſſor von Jaroczynski, welche nicht nur durch rege 
Theilnahme am Vereinsleben, ſondern auch durch Vorträge oder 
als Schriftführer und Herr v. Jaroczynski als Leiter unſerer 
polptechniſchen Schule beſondere Verdienſte in reichem Maße ſich 
erworben haben. Das Eſſen fand im Geſellſchaftslokal bei Dümke 
in allſeitig zufriedenſtellender Weiſe unter zahlreicher Bethekligung 
ſtatt, gewürzt durch mimiſch⸗geſangliche Vorträge hervorragender 
Talente. — Auch ein anderes Jubiläum, das der 25 jährigen 
Stiftung der polytechniſchen Schule, ſteht in dieſem 
Jahre bevor und wird Veranlaſſung zu einer größeren Ausſtellung 
der bisherigen Leiſtungen geben. . 

Eoangeliſche 


* Schulchronik. Reg.⸗ Bezirk Poſen. 

Schulen. Angeſtellt: Definitiv Lehrer Herkt in Pogorzela; ver⸗ 
tretungsweiſe die Schulamtskandidaten Geß wein aus Pudewitz vom 
16. Februax ab in Zakrzewo⸗Hauland, Neunaſt aus Zduny vom 
1. März ab in Marſzalktl. Ernannt: Lehrer Reche in Granowee 
zum Hauptlehrer. Kattoliſche Schulen. Angeſtellt: Definitiv die 
Lehrer Zangerl aus Rogaſzyce vom 1. April ab in Komornik, 
Burges in Grabow, Wende in Rozdrazewo, Müller in Tarnowo, 
Steeg in Wonſowo, die Lehrerin Schuſter in Adelnau; vertre⸗ 
tungsweiſe der Schulamtskandidat Kurzawe aus Koſten in Skal⸗ 
mierzyce. Paritätiſche Schulen. Angeſtellt definitiv die Lehrer 
Thomas in Poſen, Goniakowskti in Mleſchkow, die Lehrerinnen 
Derpg in Jerſitz. Wolnp in Garli, Schwan in Wllda, Hahn 
Douchy, Krüger und Vogt in Wreſchen; unter Vorbehalt des 
Widerrufs der Schulamts⸗Kandidat Grüniag aus Koſchmin vom 
1. März ab in Baborowo. Jüdiſche Schulen. Angeſtellt definitiv 
Lehrer Emanuel aus Czempin vom 1. März ab in Schmiegel. 
Privatſchulen. Dem Kandidaten der Theologte Sieg in Neuſtadt 
bei Pinne iſt die Erlaubniß zur Leitung der vereinigten Privat⸗ 
Knaben⸗ und Mädchenſchule in Pinne, vom 1. April ab, ertheilt 
worden. Schulaufſicht. Beurlaubt: Kreisſchulinſpektor Dr. Hilfer 
in Kempen vom 11. bis 21. März; Vertreter Kreisſchulinſpektor 
Eberhardt in Schildberg. Ueberkragen: Dem Kreisſchulinſpektor 
Albrecht in Pudewitz die Kreisſchulaufſicht über die ev. Schulen in 
Nekla⸗Dorf, Nekla⸗Hld., Zaſutowo und Stledlec⸗Hld.; dem Krels⸗ 
ſchulinſpektor Brandenburger in Schroda die Kreisſchulaufſicht über 
die ev. Schulen in Buchwald, Czarne piontkowo und Gierlatowo. 
— Reg.⸗Bezirk Bromberg. Evangeliſche Schulen. Mit 
der Vertretung beauftragt: Die Schulamtskandidaten Steinke aus 
Gr.⸗Noſſin in Buchwerder, Kreis Czarntkau Nagorskt aus Brom⸗ 
berg in Mnichowo, Kreis Gneſen, vom 1. März. Angeſtellt einſt⸗ 
weilig und widerruflich, der Schulamtskandidat Köhler aus Klützow 
in Monkowarsk, Kreis Bromberg, vom 1. März; endgültig die 
Lehrer Bederke aus Poln.⸗Cekzin in Kazmierzewo, Kreis Schubin; 
Wiedermann aus Kazmierzewo in Karolknowo, Kreis Schubtn vom 
1. April Katholiſche Schulen. Mit der Vertretung beauftragt: 
Der Schulamtskandidat Priske aus Okollo in Uſch, Kreis Kolmar, 
vom 1. März, Weimann aus Kaniſcht in Kruſchwitz vom 1. März. 
Angeſtellt: Einſtweilig und widerruflich: die Schulamtskandidaten 
Siebers aus Gr.⸗Kruſchin in Neu-Sipiory, Kreis Schubin, Grze⸗ 
gorzewski aus Kucharkl in Jadwiga, Kreis Wirſitz vom 1. März. 
Paritätiſche Schulen. Mit den Funktlogen eines Hauptlehrers be⸗ 
auftragt: Die Lehrer Klimkiewie; und Stukowski beide in 
Schneidemühl. Jüdiſche Schulen. Entlaſſen auf eigenen Antrag: 
Der Lehrer Borchardt in Lobſens vom 1. April. Schulaufſicht. 
Dem Pfarrer Henke in Schönlanke iſt die örtliche Schulaufſicht 
über die evangeltſchen Schulen zu Floth, Niekosken, Straduhn 
Theerofen und Thereſia übertragen worden. 

* Avotheken verwaltung. Dem Apotheker Paul Michel iſt 
dle Verwaltung der in Bo mſt befindlichen, der verw. Frau Lang 
gehörigen Apotheke übertragen worden. Ferner iſt dem Apotheker 
Georg Goguel die Verwaltung der in Storchneſt, Kreis Billa, 
befindlichen Klupſchen Zwelg⸗Apotheke an Stelle des Apothekers 
Robert Barabas übertragen worden. 

* In unſerem Bericht über die Stadtverordnetenſitzung vom 
7. März hat ſich in dem Abſatz „Etat für die Mittelſchule für 
Knaben“ ein Druckfehler eingeſchlichen; bezüglich des an jener Stelle 
erwähnten Geſuches der Mittelſchullehrer muß es heißen, daß dle 
Unzulänglichkeit der Gehälter von allen Seiten „anerkannt“ (ſtatt 
„verkannt“) würde. Eine Schwierigkeit erkennen die Lehrer außerdem 
nicht allgemein für die Neuregelung, ſondern nur für die Schaffung 
einer neuen Skala für die Volksſchullehrer an. 

r. Wilda, 10. März. [Proteſt gegen die Ge⸗ 
meindeverordneten⸗ Wahl.] Die Polen können ſich 
nicht genug über ihre gänzliche Niederlage bei den diesmaligen 
Gemeinde⸗Verordneten⸗Wahlen wundern und hoffen nun, durch 
allerlei Machinationen ihre Scharte auszuwetzen. Anfangs be⸗ 
haupteten ſie, bei der öffentlichen Auslooſung könne es nicht mit 
richtigen Dingen zugegangen ſein, daß aus der dritten Abtheilung 
gerade der zu ihr gehörende einzige Pole ausgelooft werden mußte. 
Nunmehr will man gegen die Giltigkeit der Wahlen Prateſt er- 
heben, weil, man höre und ſtaune, der Ortsvorſteher es verabſäumt 
habe, nicht ebenſo wie zu Urväterzeiten jeden Wähler einzeln durch 
Boten von dem Wahltermine in Kenntaß zu ſetzen, ſondern dies 
nur allgemein „in ortsüblicher Welſe“ durch öffentlichen Anſchlag 
that, welche Bekanntmachung jedoch von einzelnen Anſchlagstafeln 
in böswilliger Weiſe durch Unberufene entfernt worden ſein ſoll. 

p. Aus St. Lazarus. Die Wahlen zur Gemelnde⸗ 
Vertretung ſind jetzt auf den 19 März anberaumt. Da bei 
dieſen Wahlen bisher von keiner Seite die nationalen Gegenſätze 
geltend gemacht worden ſind, ſo hal man ſich auf deutſcher Seite 
vorläufig über folgende Kandidatenliſte geeinigt: 1. Abtheilung, 
Baumeiſter v. Urbanowski; 2. Abtheilung, Betriebs⸗Werk⸗ 
meiſter Duwe und Kaufmann Rehdanz; 3. Abthetlung, Haus⸗ 
beſitzer Fiſcher. Sollte ſeitens der Polen Widerſpruch gegen 
dieſe Liſte erhoben werden, ſo will man an Stelle des Herrn 
v. Urbanswski einen ie Kandidaten aufſtellen, deſſen Steg 
i der Zuſammenſetzung der Abtheilung zweifellos fern 
würde. 

t. St. Lazarus, 10. März. [Kommunales.] Die Be: 
fürchtungen, welche man ſowohl hierorts als beſonders auch 
in unſerer Nachbarſchaft bezüglich der Ergiebigkeit der 
Brunnen im Gemeinde: Waſſerwerk ausgeſprochen hat, find 
durch die nach Fertigſtellung der maſchinellen Anlagen in dieſen 
Tagen vorgenommenen Waſſergebungen auf das Glänzendſte wi⸗ 
derlegt worden. Obwohl bekanntlich zwei Brunnen erbaut wor⸗ 
den find, jo wurde doch bei der verſuchsweiſen Inbetriebſetzung 
der Waſſerleitung nur aus einem derſelben das Waſſer entnommen, 
und lieferte dieſer eine Schacht Tag und Nacht ununterbrochen 


eilage zur Poſener Zeitung. 
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nicht nur das für den Ort vollkommen ausreichende Waſſer⸗ 
quantum, ſondern der Grundwaſſerſtandmeſſer zeigte ſogar, daß 


trotz der übergroßen Fülle des gehobenen Waſſers der Waſſerſtand 


im Brunnen auch nicht um einen Centimeter gefallen war. 
Wahrlich ein Ergebniß, wie es auch die eingefleiſchteſten Wuſſer⸗ 
werks⸗Enthuſiaſten nicht erwartet hatten. Jedenfalls kann jetzt als 
Thatſache gelten, was bis dahin nur Behauptung war, daß die 


Brunnen einen ſtark fließenden Grundwaſſerſtrom, alſo das Ideal 


der modernen Brunnenbau⸗Ingenſeure, erſchloſſen haben. — Wie 
bereits gemeldet, iſt man auch mit den Reſultaten der 
elektriſchen Beleuchtungsanlage, wie ſte ſich bei den 
allabendlichen Brennverſuchen bis jetzt zeigen, allgemein ſehr zu⸗ 


feteden. Ja unſere Lokalpatrloten behaupten, das hieſige Licht jet 


ein weit beſſeres als das der auf dem Bahnhofe und in Jerſttz 
ausgeführten Anlagen, da die Lampen weit tutenſtper leuchten als 
jene und dabei doch das namentlich auf dem Bahnhofe ſo häufig 
vorkommende Flackern und momentane Erlöſchen nicht zeigen. — 
Die Entwickelungsfähigkeit unſeres Vorortes iſt in Folge beider 
Anlagen ſelbſtverſtändlich in ganz bedeutendem Maße geſtiegen. 
Leider aber find die Grenzen des Gemeinde⸗Territortums ſo enge, 
daß hieran die Entwickelungsmöglichkeit bei dem rapiden Wachs⸗ 
taum des Ortes über kurz oder lang ein natürliches Ende findet. 
Wie wir hören, iſt jedoch begründete Hoffnung vorhanden, daß 


vielleicht noch im laufenden Jahre der namentlich von der Kreis⸗ 


behörde ſchon länaſt geplante Austauſch von Gmein de⸗ 
gebteten zwiſchen Wilda und St. Lazarus zur Aus⸗ 


führung und damit die vorhandene Beengung in den dieſſeltigen 


Gemeindegrenzen in Fortfall komme. Dem Vernehmen nach ſoll 
nämlich die zur Zeit zu Wilda gehörende Bahnſtraße von der 


Grenzſtraße bis zum Gubener Bahnſtrange mit dem weſtlich der⸗ 


ſelben liegenden Gelände unſerem Orte eingemeindet werden, 
während der Ortſchaft Wilda die Ueberreſte von Alt⸗St. Lazarus 


am Wildathore nebſt den Kirchhöfen und dem zu St. Lazarus 


gehörenden Theile des Güterbahnhofes — ausſchlteßlich des ehe⸗ 
maligen Märkiſch⸗Poſener Guter⸗Bahnhofes — zugewleſen werden 
ſoll. Hierdurch würden ſtatt der jetzt zu beiden Selten der Bahn 
im Gemenge liegenden beiden Drtfchaften zweit geſchloſſene 
Gemeindekomplexe gebildet und damit mannigfache Schwierig⸗ 
keiten der Schul⸗ und Octsverwaltung beſeitigt werden, die gegen⸗ 
wärtig nur zu ſtändigen Klagen und Beſchwerden Anlaß bieten. 


Polniſches. 
Poſen, den 10. März 8 

d. Der Abg. v. Koscielki hat, wie „Dziennik“ 
und „Kuryer Poznu.“ mittheilen, in der geſteigen Sitzung der 
polniſchen Fraktion des Richstags fein Mand eit aus Anlaß 
von Meinungs⸗Verſchiedenheit in Angeregenheit des Baues 
neuer Keiegsſchiffe niedergelegt. Der „Gongiec Welk.“ meint, 
Herr v. Koscielski habe nach der Erklärung des Unterrichts⸗ 
Miniſters derartig den Geſchmack an der Sache verloren, daß 
er nun auch von der deutſchen Marine nichts mehr wiſſen 
wolle. — Auch dem „Berl. Tagebl.“ wird berichtet, daß die 
Mandatsniederlegung Koscielskis nicht mit der Frage der Ab⸗ 
ſtimmung über den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag zuſam men⸗ 
hänge. Es ſei nicht unmöglich, daß anläßlich der weng ent⸗ 
gegenkommenden Haltung der Regierung gegenüber den Polen 
im Abgeordnetenhauſe dem Abg. v. Koscielski von ſeinen 
Freunden entgegengeh alten wurde, er ſei zu vertrauensſelig 
geweſen. — Von paclamentariſcher Seite wird uns noch aus 
Berlin telegraphiſch mit zetheilt, daß Here v. Koscielski doch 
aus dem Grunde ſein Mandat niederlegte, weil die Polen⸗ 
fraktion die Panzerſchiffe nicht bewilligte. Er habe mit 
Herrn v. Czarlinski einen Konflikt gehabt und eine Wieder⸗ 
wahl abgelehnt. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski hat, wie der „Voſſtſchen Zig.“ 
aus Poſen mitgetgeilt wird, ein Rundſchreiben an die Gelſtlichkeit 
ſeiner Diözeſen erlaſſen, in welchem er die Geiſtlichen unter Anderm 
auffordert, in ihren Predigten politifche Angelegenheiten nicht zu 
berühren. Ebenſo erklärt in dieſem Rundſchreiben der Erzbiſchof, 
daß es nicht geſtattet jet, in den Predigten politiſche Zeitungen zu 


kritiſtren, von Abonnement der einen Zeitungen abzureden und 
zum Abonnement anderer aufzufordern. Jüngere Geiſtliche, welche 


noch nicht zehn Jahre lang Geiſtliche ſind, müſſen gegenwärtig 
ihre Predigten jo niederſchrelben, daß it: dem Erzbiſchof oder dem 


Dekan zur Reviſion vorgelegt werden können. Der „Oredownik“ 


bemerkt zu dieſer Mittheilung: „Wenn Das, was die „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt, wahr iſt, jo hat ſich diefe Angelegenheit inſoweit gut ge⸗ 


macht, als das Randſchreiben, welches von der „Voſſ. Ztg.“ er⸗ 


wähnt wird, nach dem bekannten vorjährigen Auftreten des Prä⸗ 


laten Dorſzewski aus Gneſen im hieſtzen erzbiſchöflichen Palas 
damals aus dem 


erſchienen iſt! Derartige Ausdrücke, wle ſte N 
Munde diejes Prälaten gegen den „Oredowulk“ gerichtet wurden. 


gaben niemals die erzbiſchöflichen Säle gehört und werden fte 


ſicher nie wieder hören, es ſei denn, daß in der Küche oder im Holz⸗ 
ſtalle ſolch ein Stil gebraucht wird. 


dem gegenüber blaß und farblos. Es iſt wahr, daß das 


erzbiſchöfliche Palais kelne Kanzel iſt!“ — Es ſcheint ſich hernach 


um ein Rundſchreiben zu handeln, welches wohl ſchon ia 


vorigen Jahr, zur Zeit der Wahlen, erlaſſen worden it, 


nicht etwa um ein neueres Rundſchreiben, durch welches die Geiſt⸗ 


lichen davon abgemahnt werden, etwa in polltiſchen Fragen von 


der Kanzel zu intriguiren. Darauf deutet das „Kritiſtren poll⸗ 


tiſcher Zeitungen“, deſonders aber das „Abreden vom Abonne⸗ 


ment der einen Zeitungen und das Zureden zum Abonnement 


anderer“; damit ſind jedenfalls polniſche Zeitungen gemeint. Es 


ſind alſo „olle Kamellen“ die hier aufgewärmt werden. 

d. Zu der bevorſtehenden Einführung des fakultativen 
polnischen Sprachunterrichts auf der Mittelſtufe der Volks⸗ 
ſchulen in der Provinz Poſen meint die „Gaz. Tor“: wenn auch 


dieſe Konzeſſton eine nur 1 5 ſel, jo werde durch dieſelbe doch ü 


ſeitens der Regierung die Nothwendigkeit anerkannt, den polnlichen 


Kindern den Unterricht im polniſchen Leſen und Schreiben zu 


Theil werden zu laſſen, und es bleibe die Thatſache bestehen, daß die 


Regierung ſelbſt das völlige Ausſchließen des polniſchen Sprach⸗ 
unterricht aus den Voltsſchulen im Großherzogthum Poſen als 
den Verhältniſſen nicht entſprechend und eine Aenderung erfordernd 


erkannt habe. 


die Seelen der in Vertheidigung des Vaterlandes Gefallenen; zes 


Die Ausdrücke des 
„Kuryer“, des „Wielkopolanin“ und des „Goniec“ erſcheinen 


Der Ausſchußt des hieſigen Komitees für die 
Koseiufzkofeier hat einen Aufruf an die polniſchen Bürger 
Poſens erlaſſen, in welchem er darauf binweiſt, daß die Koſten 
dieſer Feier trotz des beſcheidenen Umfanges derſelben bedeutende 
jein werden; es würden zwei Gottesdienſte ſtattfinden, der eine zur 
Erinnerung an Kosciuſzko, der andere ein Trauer⸗Gottesdienſt für 


2 


werde in vier Sälen eine Abendfeier abgehalten, eine große An⸗ 
zahl von Broſchüren und Biographieen über Kosciuſzko unter dem 
Volke verbreitet, und ein Kosctiuſzko⸗Fonds zu Volksbildungs⸗ 
5 beben geſammelt werden. Um alles Dieſes auszuführen, ſeien 
edeutende Geldopfer erforderlich; das Komitee wende ſich dem⸗ 
gemäß an die bekannte Opferwilligkeit der polniſchen Einwohner 
Poſens, und erſuche dieſelben, ihre Beiträge an den Schatz⸗ 
meiſter des Komitees, an den Vorſitzenden des Finanz⸗Ausſchuſſes, 
oder an die mit Legitimationen verſehenen Kollekteure abzuliefern. 
Der „Kuryer Pozu.“ bringt die Zuſchrift eines hieſigen polniſchen 
Gewerbetreibenden, welcher ſich dahin ausſpricht, die Feier ſcheine 
eine zu koſtſplelige zu werden; er werde es daher vorziehen, nicht 
zu der Feier, wie er es ur prünglich beabſichtigte, ſondern für die 
0 Volksleſezirkel 1 Mk. beizuſteuern. Der „Kuryer“ erklärt 
ch mit dieſem Vorgehen ganz einverſtanden und iſt bereit, fernere 
Beiträge zu dem angegebenen Zwecke anzunehmen. Zur Bera⸗ 
thung und Beſchlußfaſſung über eine Koscluſzkofeier fand vorigen 
Sonntag auch in Schwetz (Weſtpreußen) eine zahlreich beſuchte 
polniſche Volksverſammlung ſtatt. Zum Vorſitzenden des Komitees 
wurde der dortige Dekan Block gewählt. — Aus Anlaß der 
Feier find auch bereits vielfach Bildniſſe von Koscluſzko 
erſchlenen, fo beſonders in der hieſigen katholiſchen Buchhandlung; 
im Schaufenſter des artiſtiſchen Geſchäfts des Herrn Szpetkowski 
(Berlinerſtraße) iſt eine ſchöne Büſte von Koscluſzko (zum Preiſe von 
7,50 M.) ausgeſtellt. k 


Aus der Provinz Poſen. 

<< Meſeritz, 9. März. [(Zur Wahl.] Die erſte Ver⸗ 
ſammlung von katholiſchen Reichstagswählern aus Meſeritz und 
Umgegend hat geſtern hier ſtattgefunden. Propſt Szymanski⸗ 
Gr. Dammer, der polniſche Kandidat, entwickelte in derſelben ſein 
Programm. Er hob hervor, daß er während des Kulturkampfes 
längere Zeit in der Redaktion der „Germania“ thätig geweſen und 
ganz gegen ſeine Neigung in die politiſche Agitation hineingezogen 
worden ſei. Nur das heiße Verlangen der Katholiken (d. h. Polen), 
einen der ihren als Reichstagsvertreter zu ſehen, und Pflichtgefühl 
ätten ihn bewogen, dem Wunſche ſeiner Freunde in betreff der 
Kandidatur Folge zu leiſten. Die Wunden, welche der Kultur⸗ 
kampf geſchlagen, ſeien noch nicht geheilt. Bei der Beſetzung der 
Pfarreien könne die Regierung durch das „Einſpruchsrecht“ jegliche 
Maßnahme der geiſtlichen Behörde inhiblren. Hiermit dürften ſich 
die Katholiken nicht zufrieden geben; ſie verlangen als Geiſtliche 
unabhängige Männer, die ohne Rückſicht auf oben und unten, 
links und rechts den Weg gehen, den ihnen ihr Gewiſſen 
und die geiſtliche Behörde vorſchreibt. Dringend bebürften 
die Geistlichen der Orden als Stütze in der Seelſorge. Die 
Verweigerung der Orden jet eine Zurückſetzung der Katho⸗ 
ken und gereiche den herrſchenden ſozialen Zuſtänden nur 
zum Schaden. In den höheren Beamtenſtellen herrſche durchaus 
keine Parität; dies ſei vom Kultus miniſter Boſſe ſelber zugegeben 
worden, der dieſe Thatſache mit dem Mangel an geeigneten Kan⸗ 
daten begründete; hierauf müſſe er erwidern, „wenn man dieſe 
Leute haben will, wird mun ſie bekommen!“ Ein wunder Punkt 
im Staatsleben ſei die Schule. In der ganzen Provinz ſei 
ihm nicht ein einziger katholiſcher Geiſtlicher bekannt, der 
mit der Lokal⸗Schulinſpektion betraut ſei. Zwar hätten bie 
katholiſchen Geiſtlichen die „ſogenannte Leitung“ des Religions⸗ 
unterrichts, die ihnen aber in dem zugeſtandenen Umfange den 
größten Widerwillen einflöße. Ihm ſelber “jet auf ſeinen Anz 
trag, ſechs⸗ bis achtjährigen Schulkindern den Religtonsunterricht 
extheilen zu dürfen, nicht einmal eine Antwort zu Theil geworden, 
Wenn derartiges in proteſtantiſchen Kreiſen Platz griffe, ſo würde 
ch, und das mit Recht, ein Schrei der Entrüſtung von Memel 
13 Trier erheben! Dies ſei die vielgerühmte Gleichſtellung! 
Bezüglich der ſchwebenden politiſchen Fragen vertritt auch Redner 
die Anſicht von der Schonung der ſchwächeren Volkskreiſe und der 
Abwälzung auf die tragfähigen Schultern, wünſcht aber, daß bei 
der Beſteuerung des Tabaks nicht zu „zimperlich“ vorgegangen 
werde, da der Geſundheitszuſtand der Nation entſchieden unter 
dem vielen Tabakverbrauch leide und jeder Junge, der laum der 
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Schulzucht entwachſen ſei, zur Cigarre griffe. — Von den Gegen⸗ 
kandidaten erwähnte Redner nur Herrn v. Dziembowski, der als 
Freikonſervattver derjenigen Partei angehöre, welche ſtets für 
alle Kulturkampfgeſetze geſtimmt habe. Wenn die Katholiken 
auch vergeben hätten, ſo könnten ſie doch nicht vergeſſen, 
und ein Katholik, der es ernſt mit ſeinem Glauben meine, könne 
keinen Gegner der Kirche wählen. — Unter den zahlreichen Zuhörern, 
beſonders den Andersgläubigen, iſt es aufgefallen, daß das Programm 
des Propſtes zu Dreiviertel die Wünſche der kath. Hierarchie ent⸗ 
hielt. Die kritiſchen Tagesfragen fertigte Redner ſehr kurz ab und 
über feine Stellung zum ruſſiſchen Handelsvertrage äußerte der 
polniſche Kandidat kein Wort, hütete ſich aber als ſolcher wohl, 
in einer deutſchen Verſammlung die Herzenswünſche der Polen 
bezüglich der Sprachenfrage zu berühren. — „Mehrere freifinnige 
Reichstagswähler“ fordern die freiſinnigen Wähler in Stadt und 
Land auf, „für diesmal ihre beſonderen Wünſche zurückzu⸗ 
ſtellen und einmüthig für Herrn v. Dziembowski einzutreten.“ 
Eingeweihten iſt dieſer Aufruf einer Gruppe „Freiſinniger“ gänzlich 
unverſtändlich, denn die wirklich freiſſnnige Wähler⸗ 
ſchafttritt natürlich auch für Hlofbeſitzer Dau ein. 
Hiernach geht entweder die Aufforderung gar nicht von Freiſinni⸗ 
gen aus oder das Ahlwardtgeſpenſt hat eigen Furchtſamen die 
Feder in die Hand gedrückt. — In letzter Stunde iſt der von 
ſeinen Feſſeln befreite Heros der antiſemitiſchen Partei, Ahlwardt, 
dem antiſemitiſchen Kandidaten v Moſch im Wahlkampf zu 10 0 ge⸗ 
kommen. Ahlwardt ſoll heute in Bentſchen aufgetreten ſein und 
7 Die am 11. d. Mts., ½5 Uhr, in Moſches Saal einen 
ortrag. 

* Bentſchen, 9. März. [(Zur enge d. Außer 
in Meſeritz wird am Sonntag der freiſinnige Redner, Redakteur 
Winkler⸗Tannenberg aus Breslau, auch hier eine Rede halten. 
Außerdem finden am Montag freiſinnige Wählerverſammlungen in 
Brätz und 8 ftatt. — Bemerken wollen wir noch, daß die 
Freiſinnige ereinigung und deren Abgeſandter, ein 


Herr Brand aus Berlin, die Juden wie anderwärts, jo auch in P 


Wollſtein, ſtark gegen eine Betheiligung an dem Eintreten für 
Dau beeinflußt und in Angſt jagt. Mit dieſen 
Herren wird der zweite Vorſitzende des Agitationsausſchuſſes 
des fortſchrittlichen Vereins „Waldeck“ in Berlin, Dr. Gutt⸗ 
ei: der augenblicklich den hieſigen Wahlkreis bereiſt, a b⸗ 
rechnen. 


Marktberichte. 

* Breslau, 10. März, 9%, Uhr Vorm. [Peltvatbericht.] 
Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, weißer per 10 
Kilo 12,20 —13,30—13,80 M., gelber per 100 Kilo 12,20 — 13,30 
bis 1370 M. Roggen in matter Stimmung, per 1: Kilo 11,20 
bis 11,40—11,70 M — Gerſte unverändert, per 100 Kilo 12.00 
bis 2,00 — 16,00 — 16,50 M. — Hafer nur billiger verkauflich, 
per 100 Kilo 13,50 —14,30— 15,10 Mk., feinſter über Notiz bezahlt. 
Mais ruhig, per 100 Kllogr. alter 12,30 —12,50 M., neuer nach 
Trockenheitsgrad 11,30—11,50 M. — Erbſen wenig Ge 
ſchäft, Kocherbſen per 10 Kilogr. 14,50 bis 15,00 bis 6,00 We. 
Viktoria ruhig, 16,50 bis 17,50 M., geleſene wenig vor⸗ 
handen, per 100 Kilogr. 18,00—18,50 M. Futtererbſen 
13,50 —14,50 M. — Bohnen ohne Geſchäft, 100 Silo: 

gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Marl, — 
gelbe per 100 Kilogramm 11,00—12,09—13,00 M., blaue per 
100 Kilogramm 10,00 —11,00 Mark — Widen ſtärker ange 
boten, per 100 Kilo 16,00 — 17,00 bis 18,00 M., feine Saatwaare 
17,50—18 M. — Delfaaten ſchwacher Umſatz. — Sch ag⸗ 
zeinſaat wenig Umſatz, per 100 Kilo 19,00 —22,00.—23,50 IR. 
Winterraps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 19,50 bis 
20,25 bis 21,00 Mark — Winterrübſen ohne Geſchäft, per 
100 Kilogramm 1925 —20,10—20,80 M. — Sommerrübſen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
Hanf fſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,59 bis 17,50 
Rapskucher ſehr ruhig, per 100 Kilogramm ſchle⸗ 
bis 1275 Mart, fremde 12,25 bis 12,50 M — 


Dex 


Mark. — 
ſiſche 12.25 


Leinkuchen ſehr ruhlg 


per 100 Kilogr. ſchleſiſche 1450 — 15.00 
M. fremde 13,75—14,50 M. — Palmkernkuchen ſehr ruhig, 
Marktpreiſe zu Breslau am 10. März. 


Feſtſetzungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſton. 


etzen, weißer 
Weizen, gelber 
Roggen 8 
Gerſte 
en 
bſen 


pro 
100 
Kllo 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 10. März. Schluß⸗Kurſe. Netw 9. 
Weizen pr. Mao. 142 75 143 50 
do. pr. Juli 144 75 145 50 
Roggen pr. Mae 125 25 125 50 
d er Jul! 8 , 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen. ttt. 9. 
do. Ter loo s . ! 


„ 181,6 


Net. 49. 

Dt. 9% Reichs⸗Anl. 27 40 87 25Poln. 5%, Pfdbrſ. 
Konſolld. 4% Anl. 70) 80157 84] do. Vtaulb.⸗Pſpbrf. | 
do. 3%, „ 101 7.11 60/Uungar. 4% Bolbr. 36 60 96 70 
Pol. 4% Pfandprſ. 102 901102 9] do. 4% Kronenr. 91 70 92 — 
8½%% do. 98 40 98 4. [Deſtr. Kred.⸗Akt. = 225 90 228 50 
Pol. Nentendriefe 103 60.108 500Combarden = 49 10 49 70 
Bol. Prov.⸗Oblig. 97 —| 97 10Disk⸗Kommandit 189 285 25 


— . 66 80 
64 70, 64 70 


Oeſterr. Banknoten. 163 6 163 70 

do. Stiberrente 94 40 94 5 [Jendsſtimmung 
Aufl. Bantnoten 219 70226 C5 ſtill 
R. 4½% Bdk. Pfd. 104 30104 4 


Oſtpr. Südb. F. S. A 93 75 93 — [Schwarzkopf 246 10247 25 
Mainz Ludwighfdt. 118 501118 [Dortm. St.⸗Pr. La. A. 63 1 | 63 80 
Martenb. Mlaw. do 83 75 83 60Gelſenkirch. Kohlen 151 75/152 30 
Griechiſch / Goldr 24 — 24 250 Inowrazl. Steinſalz 42 — 42 30 
talteniſche Rente 74 90 76 Ultimo: 

eikaner 1990. 59 75 60 10 It. Mittelm. E. St. A. 78 75 79 90 
Rufe % konf A. 188 109 10100 05 Schweizer Centr. 134 — 22 75 
68 850 Warſchauer Wiener 289 — 237 1) 


do. zw. Ortent. Anl. 63 -- { 
Rum. 4% Anl. 1890 85 80 85 90ʃBerl. Gr. Bunt eſell. 338 301189 50 
63 750 Deutſche Bank⸗Aktien 170 751171 75 


Serbiſche R. 1885 64 25 
Türk. 1%, kon. Anl. 25 25 25 10fKönigs⸗ und Laurah.126 751127 50 
Disk.⸗Kommandit 190 — 90 50 Bochumer Gußſtaßl 133 251133 50 


Pos. Spritfabrie—— — — 
Nachbörſe: Kredit 225 90, Disconto⸗Kommandit 183 90, 
Ruſſiſche Noten 219 75 — 
Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 10. März. Spiritusbericht. Mä 


5) er 47,80 Mark, do. 70 er 28,20 M., April — M., M 
—.— Mark. Tendenz: unverändert. 

London, 10 März. 6 proz. Javazucker loko 15% 
ruhig. Rüben⸗Roh zucker loko 13. Tendenz: Ruhig. 
— 1 


Vriefkaſten. 
Laokoon, Das Syſtem Stolze. — Das Wahlreſultat er⸗ 
bitten wir ſofort telegraphiſch. 
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Breslauer Brief. 
von L. S. 

En Breslau, den 9. März 1894. 
Als vor etwa 5 Jahren die erſten Nachrichten von dem Auf⸗ 
treten der Influenza auftauchten, da iſt es wohl Vielen wunderbar 
erſchienen, daß man von dieſer Krankheit ſo viel Weſens her⸗ 
machte; denn ein wenig Schnupfen, Mattigkeit in den Gliedern, 
etwas Fieber, kurz alle bekannt gewordenen Symptome der neuen 
„Epidemie“ deuteten auf Indispoſitionen, denen man zu jeder Zeit 
ausgeſetzt iſt. Die Erkrankung ſelbſt iſt ja auch nicht das Gefähr⸗ 
lichſte, ſondern ihre ſchlimme Folge, daß der Körper, deſſen Lebens⸗ 
energie im allgemeinen ſtark herabgeſtimmt wird, dann dem An⸗ 
Ben der größeren Feinde zu ſchwachen Widerſtand entgegenzu⸗ 
etzen vermag. Ein zweiter Nachtheil vielen anderen, ſchwereren 
Krankheiten gegenüber iſt der, daß man durchein e Erkrankung nicht 
immun gegen die Influenza wird, und der Schreiber dieſer Zeilen 
hat die unliebſame Erfahrung gemacht, daß er jedes Jahr einmal 
die Influenza bekommt. Bisher hat leider noch keine Ausnahme 
dieſe Regel beſtätigt, und auch dieſen Winter hat er daran glauben 
müſſen; dies iſt auch der Grund, weshalb in den Berichten an die 
Poſener Zeitung“ über hieſige intereſſante Vorgänge eine längere 
Unterbrechung eingetreten iſt. Auch die Influenza⸗Impfung iſt 
noch nicht erfunden. Obſchon man heutzutage es mit heißem Be⸗ 
mühen verſucht, gegen alle Infektionskrankheiten eine Schuß: 
impfung zu entdecken, fo iſt doch die Schutzpocken⸗Impfung in ihrer 
großartigen, heilſamen Wirkung bisher wohl noch in keinem Falle 
auch nur annähernd erreicht worden. Daß es noch hartnäckige 
Gegner, auch in Poſen, gerade dieſer Impfung giebt, das iſt wohl 
zum Theil darauf zurückzuführen, daß die heutige Generation nicht 
mehr aus eigener Erfahrung die Verheerungen kennt, welche früher 
die Pocken angerichtet haben. Recht draſtiſch wußte Anfang der 
80er Jahre ein hieſiger Profeſſor der Medizin, welcher im Neben⸗ 
fach die Hygiene vertrat — es war zu der Zeit, als das ganze hy⸗ 
gieniſche Inſtitut der hieſigen Unlverſität in einem einzigen Schranken 
untergebracht war — und für Hörer aller Fakultäten über öffent⸗ 
liche Geſundheitspflege humorvolle und darum überaus zahlreich 
beſuchte Vorleſungen hielt, die unerquicklichen Zuſtände von der 
Schutzpockenimpfung durch eine etwas gruſelige Schilderung zu 
charakteriſiren. Da Jedermann damit zu rechnen hatte, einmal die 
Pocken zu bekommen, ſo ſuchten muthige Leute wenigſtens den ein⸗ 
igen Vortheil der freien Wahl auszunutzen; d. h. wenn ſie gerade 
Beit dazu hatten, die Pocken durchzumachen, ſo legten ſie ſich zu 
einem Pockenkranken ins Bett. Dieſes Entgegenkommen der Krank⸗ 
heit gegenüber bedingte aber noch keineswegs, daß dieſe dafür 
glimpflicher ihr Opfer behandelte, welches vielmehr trotzdem auf 
einen ſchlimmen Ausgang (Tod, Erblindung, Taubheit, Lähmung 2c.) 
gefaßt ſein mußte. Als ihr Hauptargument führen die Gegner der 
Aru bel die Möglichkeit der Uebertragung anderer gefährlicher 
rankheiten an. Die Zahl ſolcher Fälle iſt eine außerordentlich 
eringe, und ein ſicheres Mittel dagegen bietet die Impfung mit 
Thierlymphe. In Oberſchleſten iſt vor wenig mehr als Jahresfriſt 
eine ſtaatliche Lympherzeugungsanſtalt eingerichtet worden, welche 
Schleſien und, wenn ich nicht irre, auch einen Th 


der zarten Jugend der verwendeten Kälber und ihrer ſtrengen Be⸗ 
wachung iſt es ausgeſchloſſen, daß ſie ſich durch unſittliche Lebens⸗ 
weiſe eine im Verborgenen ſchleichende Krankheit zugezogen haben, 
und über jeden auch nur von ferne auftauchenden Verdacht bezie- 
hentlich der Geſundheit der Eltern der Kälber kann ja die ſofortige 
Sektion zuverläſſige Auskunft geben. Bei den Menſchen pflegte 
dies wegzufallen. Die ſtetig ſteigende Werthſchätzung der Hygiene 
— die Univerſität Breslau hat ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
eine ordentliche Profeſſur für Hygiene und dem hygieniſchen In⸗ 
ſtitut ſoll binnen Kurzem ſogar ein beſonderes Gebäude errichtet 
werden — iſt zu erwarten, daß die Impfgegner immer nur ganz 
vereinzelt vorkommen werden: ausgenommen, daß etwas Beſſeres 
entdeckt wird, da nur dieſes das Recht hat, des Guten Feind zu ſein. 


Im Theaterleben hatte Breslau innerhalb der letzten zwei 
Wochen einige intereſſante Ereigniſſe zu verzeichnen. Es gejchteht 
nicht häufig, daß ſich ein Autor eine bieftge Bühne für eine Erſt⸗ 
aufführung erwählt. Entweder wagt er ſich nur auf eine kleine 
Bühne, oder er riskirt den Verſuch in einem hauptſtädtiſchen 
Theater. Wir hatten die Unterhaltung, zwei ſolche Aufführungen 
zu ſehen, und zwar waren durch dieſelben beide Hauptarten des 
Erfolges vertreten. Das Lobe⸗Theater deſſen Künſtler und Künſt⸗ 
lerinnen geradezu Muſtergiltiges leiſten, führte das fünfaktige 
Luſtſpiel: „Das Examen“ von Heinrich Lee auf. Der Dichter 
hat das Wagſtück unternommen, den größten Philoſophen der Neu⸗ 
zeit, Emanuel Kant zum Haupthelden eines Luſtſpiels zu machen. 
Kant kommt in vorgerückten Jahren noch einmal auf Heiraths⸗ 
gedanken, und ſein Nebenbuhler iſt ſein Examinand, für welchen 
vom Beſtehen des Examens die Erlangung eines heirathsfäbigen 
Amtes abhängt. Dieſe Verſuchung, die für manchen Anderen eine 
recht bedeutende ſein möchte, hat den Dichter in ihrer Wirkung auf 
Kant ſicher überſchätzt; aber was thut er ſchließlich, er macht mit 
dem Siege des kategoriſchen Imperativs über Kant, welcher fo 
mit ſeinen eigenen Waffen geſchlagen wird, eine wirkungsvolle 
Löſung des geſchickt geſchürzten Knotens. Das Luſtſpiel iſt von 
ſolch ſonniger Heiterkeit überſtrahlt und von einem fo maß⸗ 
vollen und friſchen Humor durchweht, daß die Aufführung mit 
vollem Recht einen durchſchlagenden Erfolg erzielte. Der 
Titelheld wurde von Herrn Patry dargeſtellt, welcher wie⸗ 
derum eine fein durchdachte Leiſtung bot; einem Fehler aber 
ſelbſt ſeine hervorragende Kunſt nicht gewachſen. Kant beſaß nämlich 
eine ſehr kleine Statur, während Herr Patry eine ſtattliche Figur 
repräſentirt, und fo ſehr ſich der Künſtler auch bemühte, den auf⸗ 
fälligen Ueberſchuß des Mangels an Kleinheit durch eine gebückte 
Haltung zu maskiren, ſein Kant fiel doch immer zu lang aus. Man 
kann aber ohne Unbilligkeit nicht verlangen, daß ſich ein Darſteller 
deswegen um einen Kopf kürzer machen läßt. Aehnlich lag die 
Sache in einer Aufführung der „Cameliendame“ von Sardou, 
in welcher die Titelrolle von Frau Carlotta Sarolta geſpielt wurde. 
Die Cameltendame ſtirbt vor den Augen der Zuſchauer an der 
Schwindſucht, und um dieſe Kataſtrophe glaubhaft zu machen, war 
ja durch angemeſſene Schminkung des Geſichts und naturwahre 
Darſtellung das Erforderliche geſchehen; indeſſen hatte die Dar⸗ 
ſtellerin vergeſſen, im Schlußakte mit abgemagerten Armen zu er⸗ 


eil der Provinz ſcheinen, und die wohlgerundete Fülle derſelben ließ erkennen, daß 


Poſen mit animaliſcher Lymphe zu verſorgen hat. In Anbetracht die todtbringende Krankheit nicht Ernſt, ſondern Spiel ſei. Der 


moderne Realismus verwöhnt das Publikum zu ſehr in ſeinen An⸗ 
ſprüchen. Die andere Premiöre, deren oben Erwähnung gethan 
wurde, brachte das Stadttheater. Sie führte den ominöſen Titel 
„Der Hexenkeſſel“, und es war darin in der That eln etwas 
arger Miſchmaſch zuſammen gerührt. Die Kritik, welche wohl be⸗ 
müht geweſen iſt, dieſem lebensſchwachen Kinde der dramatlſchen 
Muſe das Sterben leicht zu machen, bezeichnete wenigſtens die 
Grundidee als eine glücklich erdachte. Um ſo ſchlimmer für den 
Dichter Johannes Jürgenſen, wenn er ſie in ſolchem Maße, wie 
es geſchehen, mißhandeln konnte. Die mit Anerkennung ausge⸗ 
zeichnete Idee war aber die, daß ein preußtiſcher Major, welchem 
die Aufgabe geworden iſt, in der Schlacht bei Jena einen gefähr⸗ 
lichen Sturm auf eine feindliche Stellung, den Hexenkeſſel, zu 
unternehmen, die letzte Nacht ſeines Lebens dazu verwendet, ein 
unſchuldiges Mädchen zu verführen. Der Dichter ſucht dies dadurch 
zu mottviren, daß er ſagt, die unmittelbare Nähe des Todes laſſe 
des Lebens Pulſe ſich doppelt lebendig regen, wozu noch die All⸗ 
gewalt gegenſeitiger Liebe tritt. Dieſe Begründung entbehrt wahrlich 
nicht der Stärke; aber wie der Verfaſſer den Stoff dramatiſch be⸗ 
handelt, kommt nichts davon zur Geltung. In der That reiht ſich 
eine Unwahrſcheinlichkeit an die andere. Die Verführte, die Pflege⸗ 
tochter eines Bauern, bei welchem der Major die letzte Nacht im 
Quartier liegt, iſt ſelbſt ein uneheliches Kind, und hat erſt am 
Abend vorher erfahren, daß der Bauer, welchen ſte bisher als 
Vater betrachtet hat und innig liebt, nur ihr Pflegevater iſt. Das 
Schickſal ihrer Mutter iſt ein faſt übertrieben erſchütterndes ge⸗ 
weſen, und die Tochter iſt davon auf das Tiefſte ergriffen; merk⸗ 
würdiger Weiſe wirkt dies nicht einmal wenige Stunden nach, denn 
ſte, die auch ſonſt als ein ſehr verſtändiges Mädchen geſchildert wird, 
atebt ſich in der darauf folgenden Nacht bereits dem Major hin. 
Was das militäriſche Beiwerk anbelangt, ſo iſt darin ſehr viel 
ſehr Merkwürdiges geleiſtet. Mit reiner Todesanaſt wird weder 
der Herr Major, noch ſeine Soldaten recht fertig, und es wirkt 
geradezu komiſch, wie fie ſich gegenſeitig, bezw. der Maror auch 
ſich ſelbſt immer wieder Muth und Unerſchrockenheit einzureden 
ſuchen. Die beiden Hauptperſonen verlieren im Laufe des Stückes 
immer mehr an Intereſſe, und ähnlich geht es mit den übrigen 
Leuten, die auf der Bühne wiederholt zu erſcheinen haben. Es 
war recht kurios, was ſich auf der Bühne abſpielte. — Die be⸗ 
reits erwähnte Aufführung der „Cameliendame“ war dadurch be⸗ 
merkenswerth, daß Frau Karlotta Sarolta, welche früher eine treff⸗ 
liche Opernſängerin war, nach dem Verluſt ihrer Stimme zum 
erſten Male als Schauspielerin debutirte. Der Sprung von der 
Oper zum Schauſpiel ſoll häufig mißlingen. Dieſe Anſicht mag 
früher noch mehr begründet geweſen ſein, als jetzt, wo die Oper 
auch realtſtiſch geworden iſt und man es ſich nicht mehr gefallen 
laſſen will, die unmöglichſten Dinge vorgebracht zu ſehen. Ein 
großer Sänger, welcher auch ſchauſpleleriſch Vorzügliches leiſtet, 
iſt eine Seltenheit; unſer Stadttheater beſttzt eine ſolche in Herrn 
Karl Somer. Wenn auch eine Sängerin umſattelt, ſo kann man 
vorher mit Recht Zweifel am Gelingen hegen; wenn aber beim 
Debut fo gediegene Kunſt dokumentirt wird, wie Frau Sarolta 
es that, ſo darf man von einem vollen Erfolge ſprechen. 


Belanntmachung. 


Auf die für das Jahr 1893 feſtgeſetzte Dividende der f 
Reichsbankantheile im Betrage von 7,53 Prozent wird die 


Mark 120,90 


Reſtzahlung mit 


für den Dividendenſchein Nr. 


9 vom 10. März d. J. ab bei 


der Reichsbankhauptkaſſe in Berlin, bei den Reichsbankhaupt⸗ 
ſtellen, Reichsbankſtellen, der Kommandite in Inſterburg, ſowie 
bei ſämmtlichen Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung 


erfolgen. 
Berlin, den 9. März 


3208 
1894. 


Der Reichskanzler. 


In Vertretung: 


v. Boetticher. 


Zur Annahme von at auf die nachfolgenden Arbeiten 


und Lieferungen zum Neubau d 


Königlichen Baugewerkſchule 


Beige e haben wir Termin angeſetzt: 


E 
Vormittags 10 Uhr, 


die e auf Montag, den 12. März er., 


b. für die Maurermaterialien und zwar: Thonſteine I. und 


II. Klaſſe, Klinker, 


Dachſteine, 


Schluffſteine, Portland⸗ 


Cement, gelöſchter Kalk, Gyps, Chauſſeekleinſchlag, Sand 


und Kies auf 


Montag, den 12. März er., Vormittags 11 Uhr, 
C. für die Zimmerarbeiten einſchließlich Material auf Mon⸗ 


tag, den 19. März er., 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem en Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 

platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 


Switata zu Tarnowo wird auf 
Antrag der Gläubigerin das Ver⸗ 
fahren der Zwanssverſteigerung 

des Grundſtücks Tarnowo Band 


Das Grundſtück hat eine Größe J. Blatt 4 in Gemößbeit des 8 51 


von 3 Ar 60 Quadratm. und iſt 
zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
nicht veranlagt. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 6. März 1894. 


Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
der Stadt Schwerſenz Band 1 
Blatt Nr. 14 (früher 14a) auf 
den Namen der verehelichten 
Maler Alwine Wittge geb. Siewert 
eingetragene in der Stadt Schwer⸗ 
ſenz Mühlenſtr. Nr. 14a belegene 
Grundſtück 3184 

am 18. Mai 1894, 
Vormittags 8 / Uhr, 
vor dem ee Gericht, 
— an Gerichtsſtelle — Sapteha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 — 
nn werden. 

Das Grundſtück iſt mit 585 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Der Be⸗ 
trag, der in dem Verfahren an 
die Stelle des Grundſteuerrein⸗ 
ertrages treten ſoll, wird gemäß 
§ 41 Abſ. 1 des Zwangsverſtei⸗ 
nm ebe auf 0,20 M. be⸗ 
t t. 


d. für die Schmiedearbeiten und eiſernen Träger auf mm 
Montag, den 19. März er., Vormittags 11 Uhr 
im Bureau III (Zimmer 15) des Rathhauſes, woſelbſt die Be⸗ 
dingungen während der Dienſtſtunden eingeſehen und gegen Er⸗ 
ſtattung der Koplalien De werden können. 


Poſen, den 1. März 1 


Der Magiſtrat. 


Königliches e 
Poſen, den 2. Febr. 1 


angel dünn. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung fol das im Grundbuche — 
von Swadzim Band I Blatt 
Nr. 17 auf den Namen des 
Wirthsſohnes Michael 1 
eingetragene Er 1982 
am 3. April 1894, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
19 Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
teigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 130,41 
Mark Reinertrag und einer 
läche von 10,9290 Hektar zur 
rundſteuer, mit 105 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 29. Januar 1894. 


Auangsverfeigerum, 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grundbuche 
von der Stadt Poſen Band VI. 
Blatt Nr. 141 (früher Nr. 127) 
und Nr. 145 (früher Nr. 135) — 
auf den Namen des Böttcher⸗ 
meiſters Ignatz Gubanski und 
ſeiner Ehefrau Catharina geb. 
2 eingetragenen, Zagorze⸗ 
ſtraße Nr. 5 und Nr. 13 belegenen ] 
Grundſtücke 

am 6. April 1894, 

Vormittags 8°/, Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 

an Gerichtsſtelle — aan 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
Kere werden. 

Das Grundſtück Nr. 141 hat 
eine Größe von 13 Ar, 30 qm. 
Das Grundſtück Nr. 149 eine 
Größe von 5 Ar, 90 qm und iſt 
das letztere Grundſtück mit 1036 
Mk. Nutzungswerth zur Babe 
ſteuer veranlagt. 1796 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 29 Januar 1894. 


Jig 
Wege der Zwangsvoll⸗ 

eng ſoll das im Grundbuche 
von Jerſitz Band III Blatt Nr. 
66 auf den Namen der 4 minder⸗ 
jährigen Geſchwiſter Mieloch: 
ranz, Catharina, Caſimir 
fte Leon eingetragene Str 


am 6. April 1894, 
Vormittags 8 ¼ Uhr, 
vor dem mie Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine 
Größe von 11 Ar 60 qm und iſt 
mit 1230 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


Königliches Amtsgericht, 
Poſen, den 22. Januar 1894. 


Stoangöverfleigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Dembſen Band I Blatt 
Nr. 10 auf den Namen des 
Wirths Johann Schneider und 


ſeiner Ehefrau Barbara geb. 
Lontz eingetragene Grundſtück 
am 12. April 1894, 
Vormittags 8 ¼ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 1163 
Das Grundſtück iſt mit 
17499 Mark Reinertrag und 
einer Fläche von 18,6420 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 105 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 


5 Amtsgericht. 
Poſen, den 10. Februar 1894. 


Jen berfeigeung 
Im Wege der Swangsvoll⸗ 
frrding ſoll das im Grundbuche 
von Minikowo, Kreis Poſen, 
Band I Blatt Nr. 4 (früher 8) 
auf den Namen des Wiiths 805 
ſeph Schneider und feiner Ehe⸗ 
frau Cathariua geb. Tomezak 
verwittweten Dzidek 1 
Grundſtück 
am 4. Mai 1 
Vormittags 8 / a 
0 dem unterzeichneten Gericht 
n Gerichtsſtelle — 85 eha⸗ 
p 125 Nr. 9, Zimmer Nr, 8. ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 412,23 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 34,6302 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 90 Mark 
Nutzungswerth zur Wee 
veranlagt. 2138 


Zpangsberſkigerung. 


Das im Grundbuche von 
Jerſitz Band X Blatt Nr. 231 
auf den Namen des Fräuleins 
Martha Leidgebel und der 
verehelichten Maurer Marie 
Pauline Hartmann geb. Leid⸗ 
gebel eingetragene, Feldſtraße 
Nr. 17 belegene Grundſtück 
fol auf Antrag des Fräuleins 
Leidgebel zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung unter den Mit⸗ 
en 

am 10, Mai 1894, 

Vormittags 8 ¼ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
zwangsweiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Größe 
von 0.0345 Hektar und iſt mit 


11396 Mark Nutzungswerth zur 


Gebäudeſteuer veranlagt. 
Poſen, den 27. Februar 1894. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 2989 


Königliches Amtsgericht. 
Zum den f März 1894. 


Zwangsverſt igen 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
an fol das im Grundbuche | ( 
von der Stadt Poſen, Vorſtadt 
Schrodka Band X. Blatt Nr. 227 
(früher Nr. 73) auf den Namen 
des Maurers Joseph Budzynski 
und feiner Ehefrau Veronica geb. 
Kujawa REN in der Phi⸗ 
Iippinerſtraße vr 100 
Grundſtück 

am 18. Mai 1894. 
Vormittags 8 / Uhr, 


Zwangsberſteigerung. 


Auf Antrag des dem Nachloſſe 
des Gutsbeſitzers Carl Kaskel 
beſtellten Pflegers ſollen die zum 
Nachlaſſe gehörigen, im Grund⸗ 
buche von Miroskiwlt Band II., 
Blatt Nr. 29 und Nr. 34 auf 
den Namen des Gutsbeſitzers 
Carl Kaskel zu Trzcielino ein⸗ 
getragenen, zu Miros ks wki 2700 
armen un ſtücke 

0. April 1894, 
e ee 8 ¼ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an al ee Sapieha⸗ 
Platz 9, Zimmer Nr. 8 
ao el verſteigert werden. 

Die Grundſtücke find mit 681 
Mark bezw. 6.36 M. Reinertrag 
und einer Fläche von 0,9650 
bezw. 0,9040 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Poſen, den 14. Februar 1894 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 

a eg Amtsgericht, 

Poſen, den 1. März 1894. 


Zwangsberſteigerung. 


gm Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von obs Band IV Blatt 
Nr. 89 auf den Namen des 
Kunſtgärtners Wojeiech Kwiat⸗ 
kowski und ſeiner Ehefrau Ve⸗ 


ronica geb. Motlawska einge: | Kl 


tragene Grundſtück 
am 25. Mai 1894, 
Vormittags 8¼ Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 3185 
Das Grundſtück iſt mit 21,51 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 0,8320 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 2350 Mark Nutzungs⸗ 
f zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt 


Bekanntmachung. 


In der J. Sroczynski’jchen Kon⸗ 
kursſache iſt durch Beſchluß des 
Königlichen Amtsgerichts hier⸗ 
ſelbſt vom 8. März 1894 an 
Stelle des Rechtsanwalts Ziele- 
wski hier der Kaufmann und 
Kammerer Müller hier zum Kon⸗ 
kursverwalter ernannt. 3205 
Jarotſchin, den 9. März 1894. 
Ketschker, Juſtizanwärter 

für den 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Beſchluß. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſtetgerung des im Grundbirche 
von Wongrowitz Band VIII. 
Blatt 325 auf den Namen des 
Stanislaus Jaroszynski eingetrage⸗ 
nen, zu Wongrowitz belegenen 
Grundſtückes wird aufgehoben, 
da dies ſeitens des betreibenden 
Gläubigers, Maurermeiſters Wil- 
nein Amelung hier, beantragt tit. 

§ 73 Gef. vom 13. Juli 1883). 
Hie Termine am 20. und 21. 
ER 1894 kommen in Wegfall. 

Wongrowitz, den 8. März 1894. 


Känigliches Amtsgericht. 
Beſchlutz. 


In Zwangsvollſtreckangsſachen 
der Poſener Landſchaft zu Poſen 
gegen den Grundbeſitzer Johann 


Geſ. vom 13. Juli 1883 einſt⸗ 
weilen eingeſtellt. 3207 

Die Termine om 14. und 16. 
April d. J. kommen in Wegfall. 
Wongrowitz, d. 8. März 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Handels⸗ 
manns Auguſt Braun zu Pu⸗ 
dewitz iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleich Vergleichstermin auf 


den 15. März 1894, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem et Amtsgericht dien 
an anberaumt. 204 
Pudewitz, den 9. März 1854. 


Mönigliches Amtsgericht. 


2 den 6. März 1894. 
April d. J. beginnt ein 
12955 Kernen auf freie 
Kur bezw. polikliniſche Be⸗ 
handlung für Dienſtboten im 

ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

1. Der Abonnementspreis für 
das Rechnungsjahr bis zum 

31. März 1895 beträgt 3 M 
für jede abonninte Perſon, 
gleichviel ob dle Anmeldung 
erſt nach dem 1. April er⸗ 


folgt. 

2. Den bisherigen Abonnenten 
werden gegen Zahlung des 
obigen Betrages Abonne⸗ 
mentsſcheine zugeſtelt wer⸗ 
den. 3133 


3. Neuanmeldungen werden im 
Geſchäftszimmer des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes, Schul⸗ 
ſtraße 12, entgegengenommen. 

4. Nennung der Namen der 
Dienſtboten, für welche 
abonnirt wird, iſt nur dann 
erforderlich, wenn in einer 
Haushaltung mehr als ein 
Dienſtbote gehalten, jedoch 
nicht für ſämmtliche Dienſt⸗ 
boten abonnict wird. 

Die Lazareth⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die Ergänzungswahl der am 
5. d. Mts. nach den Beſtimmun⸗ 
gen der Landgemeinde⸗Ordnung 
ausgelooſten Gemeinde⸗Vertreter 
findet am 

Montag, den 19. d. Mts., 

Nachm. hr, 

im Walter'ſchen Saale hierſeibſt 
ſtatt, zu welcher ſämmtliche ſtimm⸗ 
berechtigt en Gemeindemitglieder 
hiermit ergebenſt eingeladen 
werden. 326 
Es ſind ausgelvoſt worden in 
aſſe I hr: Jab Ruin 
v. Urbanowski, in Klaſſe II 

Herr Beiriebswerkmeiſter Duwe, 
in Klaſſe III Herr Eigenthümer 
Fiſcher. Von den neu zu wählen⸗ 
den Gemeinde ⸗ Vertretern muß 
mindeſtens einer mit Grund⸗ 
beſiz oder einem Wohnhauſe in 
der Gemeinde angeſeſſen ſein. 

St. Lazarus, den 10. März 1894. 


Der Gemeinde = Borfteher. 
Jeske. 


Bekanntmachung 


Der Gemeinde⸗Vextreter Kr 
Kaufmann Oscar Stiller iſt am 
5. d. M. zum Schöffen der 
Gemeinde St. Lazarus gewählt 
worden und ſcheidet deshalb aus 
der Gemeinde⸗Vertretung aus. 
Zur Wahl eines Erſatzmannes 
in die Gemeinde⸗Vertretung an 
Stelle des p. Stiller ſteht Termin 
am Montag, den 19. d. M., 
Nachmittags 5 Uhr, 
im Walter'ſchen Saale hierſelbſt 
an, zu welchem ſämmtliche ſtimm⸗ 
berechtigten Wähler der 2. Klaſſe, 
welcher der Ausſcheidende an⸗ 
gehört hat, hiermit ergebenſt ein- 
geladen werden. 3258 
St. Lazarus, den 10. März 1894 


Der Gemeinde- Vorſteher. 
Jeske. 


„Smangöverleigerun. 


Dienſtag, den 13. d. Mts., 
e 4 Uhr, 
werde ich 
Kempf, 
(Stock'ſge Kolonade), 
25 Stück Aktien der 
i Wreſchen 
500 M. nebſt Divi 
denden Scheinen 3287 
zwangsweiſe geben gleich baare 
Zatlung verſtel ein. 


Schmidtke, 


im Reſtaurant 


Gerichtsvollzieher. Friedrichſtr. 28. ER 


9 zu pachten geſucht. 


Breslauerſtr. 18 ame 


Bekanntmachung. 


Zur Vexpachtung des in der 
Feldmark Gurtſchin rechts der 
Glogauer - Chauffee belegenen, 
75 ar umfaſſenden Gemeinde⸗ 
grundſtückes Steht Termin am 
Mittwoch, den 5 d. Mts., 

Nachm. 4 Uhr, 
an Ort und Stelle an, zu welchem 
Pachtluſtige hiermit 450 
eingeladen werden. 3267 

Das Grundſtück wird in einer, 
oder in vier gleichmäßig abge⸗ 
theilten Parzellen verpachtet 
werden. Die Bekanntmachung 
der ia eee erfolgt im 
Termine. 

St. Lazarus, den 10. März 1894. 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
Jeske. 


A Verkänfe = Terpachtungen E 
Ein Hausgrundſtick 


hierſelbſt, mit einem Miethser⸗ 
trage von 6600 Mark iſt bei 
nicht hoher Anzahlung unter 
äußerſt günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Näheres 
im Bureau des Rechtsanwalts 
Wolinski, Welhelmſtraße a 227 
erfahren. 
Für 16 500 M. habe eine 125 
Waſſermüble m. Land zu verk. 
A. Basch, Teichſtr. 12. 
Größ. u. klein. Guter empf. 
billig A. Basch, _ 


„„Önterpargelicung. 


Gut Bartelsee bel 
en (Poſen) ſoll 05 ein⸗ 
zelnen Parzellen, auch im Ganzen 
mit leb. u. todtem Inventar ver⸗ 
kauft werden. Wir Fellen dieſe 
ſchöne Beſitzung, neue Gebäude, 
Acker, Wieſen 2. bis 5. Klaſſe, 
billig unter coufanten Bebingun- 
gen, zu dem am Mittwoch bis 
Sonnabend, den 17. März d. J, 
anberaumten Termin en Ort 
und Stelle hiermit zum Verkauf 

Hochachtungsvoll 3314 


Rex & Schulz. 


Kauf 4. Tansch- * Pat 


Eine Page mit Dampf 
od. Waſſerbetried von 8-10 HP., 
ca. 100 D-Meter Flächenraum, 
ſchöne helle Räume u. bequeme 
Zufahrt, wird in oder bei Poſen 
Bahnſtation 
Offerten 
unter C. 0. an die Expedition d. 
Blattes erbeten. 3236 


Jeden Poſten Fabrik⸗ 
kartoffeln kauft 3274 
D. Ry czy wol, 
Poſen, Wilhelmſtr. 18. 


Gebrauchte Kiſten werden zu 
kaufen geſucht. Off. an 3292 
Hamburger, Breiteſtr. 19. 


in der Nähe erwünfcht, 


Möbel 


n kauft a 12 05 


3300 
(Jahns er be tedrichſir. 30. 


Für ausrangirte 
Pferde iſt Abnehmer der 
Zoologiſche Garten. 


Brauns reiner 
Spitzwegerich ſaft, 


ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel bet 
Huſten, e Hals⸗ 
und Lungenleiden, 
: ) angenehm zu nehmen, 
vorzüglich wirkſam, per Glas 
fg. und 1 M. Zu haben: 
Apotheker Leſchnißer und 57 der 
Daher ur 4033 


| zer Gelb⸗ 
Blaulupinen 


kauft 1156 


Jacob Beermann, 


Gardinen 


s von der einfachſten bis 
& zur ebe n Salon⸗ 
Gardine. 


Gardinen, 
Stores, 


Größte Auswahl. 
Neueſte Muſter. 
Vorzüglich in der Wäſche 
und Mga File ſchön 


Isidor Griess, 5 


Markt 68. 
Aeltere Muſter u. Reſte 
von 1, 2 und 3 Fenſter 
bedeutend unter Fabrik⸗ 

preis. 5 


Großes Hed-Bebaner 


| Gebe praktifch) billig zu 
ver. kaufen 


Naumannſtraße II, 
Hof links, 4 Treppen. 


Hundefutter 


zu vergeben im Reſtauraut 
Berlinerſtraße 6. 3296 

Ladeneinrichtung f. Aue 
bill. zu verk. Langeſtr. 11. 3305 


37 Aulomatiſche Wafenünge 


für Ratten 4M., für Mäuſe 2 M. 
fangen wochenlang ohne Beauf⸗ 
ſichttgung 40 bis 50 Stück in 
einer Nacht, hinterlaſſen keine 
Witterung und ſtellen ſich von 
ſelbſt wieder auf. 
In Stallungen, Speichern, 
Medl⸗ und Getreideböden u. |. w. 
vorzüglich bewährt, und überall 
radicale Ausrottung ſchnell und 
ſicher. Muſterſchutz im deutſch. 
Reiche und Oeſterreich⸗Ungarn. 
Verſ. geg. Nachnahme od. vorh. 
Geldeinſend. C. Krohn, Berlin N., 
Chorinerstrasse 20a. 


Pianinos 
aus erſten Fabriken zu außer⸗ 
ordentl. billigen Preiſen bei 

Berthold Neumann, 

Muſik⸗Inſtituts Vorſteher, 
Breslauerſtr 9 3013 
2 Inſtrum., welche einige Zeit 
verl. w., gebe entſpr. billiger ab. 


Jahrmarkts⸗Buden, 


verſchlteßbare, große und kleine, 
find zu Schank⸗ u. Bauzwecken 
billigſt zu vergeben. Näher. bet 


H. Kirste, Sandſtr. 2. 


Liegnitzer Bomben 


in allen Größen von Gebr. Müller, 
Liegnitz, empfehlen 3284 
Gebr, Miethe, 
Ein aur erhaltener 3249 
lügel 
für 60 Me. zu haben. Zu erfra⸗ 
gen Central⸗Bahnhof b. Portier. 


Plakate 


folgenden Inhalts: 


Heute 
ff. Eisbeine. 


Jeden Sonnabend 
friſche Eisbeine. 
Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 
Denaturirten Politur⸗ und 
Brennſpiritus. 


Margarine. 


(Auf imit. fettdicht. Pergament⸗ 


papter gedruckt.) 


Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


3231 


Flächeninhalt, zu vermiethen. 


Ein geränmiger heller Keller 


Jeſunenyr. 12 zu verm. 7 od. 


Schöne Wohnung: 3 1 7 


5 Zimmer, I Küche 


Leitgeber’ichen Cigarrengeſchäft. 


Friedrichſtr. 22 p. 1. April zu verm. 


| 2 geübte Zaillenarbeilerinnen 


Herten, Damen und Konfirmanden in allen eine. 
Anerkannt vorzügliche Haltbarkeit 


und 9 5 Sitz, empf. 


. 


St. Martin 36, 60 UE m 


ade 3 Karl, Saptehapl.) 
1 kl. Laden v. 1. April 3. v. 


Geſucht 
möhl. Wohn. v. 2 Zimmern i. dr 


Oberſtadt Angeb. m. Preisang' 
unter S. 58 Exped. d. Poſ. Zta. 


iſt als Lagerraum oder Werkſtätte 
vom 1. April ab zu vermiethen 
Thorſtraße 12. 2 


3 Simm. 1 5 Louiſenſtr. 5 85 
von 3—4 Uhr. 


Küche p. 1. April billig zu verm. 
Langeſtraße 11. 3304 


und Nebengelaß I. Et. Waſſer⸗ 
ſtraße 14 zu verm. Näheres im 


Geſchäfts teller 


Wohnung v. 3 Zim. im 
Hauſe Töpferſer 3 zu 8 
Näberes Louiſenſtr. 14, I. r 


Sommerwohmungen 


find noch zu vergeben im 3259 


Zoologischen Garten. 


Zum 1. 1. Mts möbl. Zimmer, 
auf Munſch mit Penſion, zu verm. 
Halbdorfſtraße 18 III. 3241 
Geſchäftskeller, 1 leine Wohnung, 
1 möbl. Zimmer z v. Markt 91. 
Eine Mittelwohnung iſt ne 
fof. billig zu verm. Markt 
Bäckerſtr. 10 iſt ein kl. 1115 
Zimmer ſofort billig zu verm. 
3248 Halbdorfſtraße 23 
2 Zimmer, Küche und ein möbl. 
Zimmer zu v. Zu erfr. b. Wirth. 
Möbl. kl. Z., ev. m. Penſ., z. 1. April 
zu verm. Naumannſtt. 16, pt. l. 
Part.⸗Wohn. v. 4 Zimm. zum 
1. April zu verm. Bäckerſtr. 6. 
&tallungen und Remiſen zu 
vermiethen Thorſtraße 6. 
Ein gut möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Lindenſtraße 7 II I. 
Viktoriaſtr. 16 die 1. Etage 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
Oelsner, St. Adalbert 7. 
0 16, I. Et., iſt e. 
fr. möbl. Zimm. m. ep. Eirg. f. 
1—2 Herren v. 1. April bill. z. v. 
3 Zimmer, Küche ꝛc. p. 1. April 
zu miethen geſucht von 
Albert Goldstücker, 
Markt 82. 


|SGHERIN@S pepsin- Essenz 
nach Vorſchrift von Dr Dr. „Oscar, Liebreich, 8 Krofefior der Arzneimittellehre 
er Unive dt zu B . 
Verdauun Derdauungsbeſchwerden, Trägheit ber Derdauung, Sodbrennen, 
Magenverjchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken 


werden durch dieſen N rl f Wein binnen kurzer Zeit beſeitigt. 
a) 1 Fl. 3 M., ½ 1.50 M.—üf¹“ —— 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 
Niederlagen in fait ſämmtlichen Apothelen und Drogen handlungen. 
Man 2 ausdrückli Schering 5 1 


Di minder IM Ing“ 


Amtliches Kreisblatt für Stag und Landkreis Dort am 
im Verlage von C. L. Krüger in Dortmund 
täglich 2 mal erscheinend, ältestes, gelesenstes 
und damit für Publications-Zwecke jeglicher 
Art geeignetstes Blatt des industriereichen 
Westfalens (Kohlen, Eisen, Bier etc.), hält 
sich zu Abonnements und Insertionen bestens 
empfohlen. Probeblätter wie auch Preisan- 
stellungen über Anzeigen auf Wunsch bereit- 
willigst und kostenfrei. 3312 


f Dr. RrolnsPädauncnun i Kalscher 0. 


Lehr- und Erziehungsanstalt, giebt die Beste i 
Vorbereitung für die oberen Klassen aller höheren 
Schulen und weist vorzügllehe Erfolge auf 19 em 
Prüfangen für den 


Einjährig-Freiwilligen- „Militärdienst. 


3290 


. Stellen- Angebote, 


1—2 Landmeſſereleven 
können in unſerer Verwaltung 
unter Leitung des ſtädtiſchen 
Geometers beſchäftigt werden. 

Den Bewerbungen ſind Lebens 
lauf und Schulzeugniſſe beizu 
fügen. 326 

ofen, den 8. März 1894, 

Der Magiſtrat. 

In unſerer Verwaltung iſt die 
Stelle eines Polizei⸗Sergeanten 
ſofort zu beſetzen. Civilverſor⸗ 
dere Album 1 Mön BAR: 

re Meldungen unter Beifügung! 1 
ihrer Zeugniſſe, Papiere und aus Zucker, Chokolade, Marzipan 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 


laufes an den unterzeichneten 5 und | FJondant t. 


Lämmern, Hajen, Eiern, Störchen 
und jungen Enten, 


eee une Vaheiten in dire ne in reichhaltiger PP 
Das Gehalt beträgt wong lic — wahl 
9 5 poſtnumerando 75 Mark. 
Ser dia rat dolf Mewes, 
5 a Counfituren⸗Fabrik, 
für Nahe Geſchäft, welche 5 Neuheiten in grö ößter Auswahl. 3309 
gut po 17 95 und deutſch ſpricht 5 
vertraut iſt. Auskunft giebt die Fr enzel & 60. 
! 
| 


Exp. d. Zta. unter 3253. 3253 


Kirchenfenfer 


in kür ſtleriſcher Ausführung von der feinſten Malerei bis zur ein⸗ 
fachen Bleiverglaſung fertigt zu ſehr ſoliden Preiſen und he 


Adolf Seiler in Breslau, 


Kunſtinſtitut für Glasmalerei und Bleiperalaſung. 


probeweiſe. 
empfiehlt ſtets zu ſoliden Preiſen 
Oſtrowo, den 7. März 1894. > 
Geſucht junge Dame 5 — 20, a am Alen Markt N Ser eier Mum, Sajen md Ser 
und mit Nähmaſchinen⸗Geſchäft — — 
Viel Geld 


ſucht ſofort, und junge Mädchen, 
welche tüchtig Schneiderei 5 
———m— erlernen wollen, mel⸗ 


eee Wllhelmſtr. 11, — 
Eingang im Garten, rechts. D 


durch d. Verkauf v. Staatspapteren, geſetzlich erlaubten Stgats⸗ 
prämtenlooſen gegen monatliche Theilzahlung. verdienen. Höchſte 
Proviſionen werd. gezahlt. Bel ſed. Abich uß aleich bnares Geld. 

2 rb. an ze 5 F. W. Moch, Serlin SW., Wilhelmstr. 12. 


Zahlungsbedingung 


ö Handſchuhfab rik, 
i Aurich, Vilhelm a . 158 


können achtbare, redegewandte Perf. jed. Standes u. allerorts 


Für das Buren A 


| Anftalt iſt die Stellung 


eines Verwaltungs⸗ 
deamien 


pr. 1. Juli er. zu beſetzen. 
Das Anf ingsgehalt iſt 
2400 M. pr. anno feſtgeſetzt 
Geeignete Bewerber, welche in 
gleicher Stellung bereits thälig 
geweſen, wollen ſich unter Eis 
reichung der Zeugniſſe und des 
Lebenslaufs ſchriftlich an den 
Vorſitzenden unſerer Anſtalt, 
Serrn Jacob Freund, Alt⸗ 
büßerſtr. 2, 
bis zum 15. April er. wenden. 
Breslau, den 1. März 1894 


Der Vorstand der. fiel, 
then Krankenverpflegungs⸗ 
Auſtalt. 3051 


Eine tücht. jüd. Verkäuferin 
wird für ein Manufakturwaaren 
geſchäft geſucht. Dieſelbe muß 
der polntihen Sprache mächtig 
ſein. Offerten unter J. L. 200 
poſtlagernd Liſſa. 331 


Land wirthſchafterin 


für kl. Vorwerk, deutſch u. po'- 
niſch fi N erwünſcht. Antritt 
1. April Meldungen an G. 
Tschierschke, Groß⸗Ptafz⸗ 
kowo. Abſchrifk der Zeugniſſe, 
Famlienauſchluß erwünſcht. 3917 


Ein flotter Erpedient, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
zum Eintritt pr. 1. Aprit 8. 1 
327 


geſucht. 
H. Gassmann, 
Eiſenhandla na. Gletwitz. 


Ein Lehrling findet p. 1 Aprit 
Stellung. Hermann Wolff, A. Go- 
Slinski Nachf. 32:0 


des älteres, zuverläſſtges, evan⸗ 


5 Cindermödden 


Be zum a 12 Ik. zu 
miethen geſu m rhaus, 
Paullkirchſtr. 7, II u 


Eine kuchtige Berkänferin 
und einen jungen Maun 


branchekunbig und der polnlichen 
Sprache mächtig ſucht Valentin 
Russak, Olit⸗ u. Schirmgeſch. Polen 


Einen Lehrling, 


moſ., mit guter Schulbildung fürs 
Tuch⸗, Leder⸗ und Fellgeſchäft 
ſucht Jacob Müller, Ara, 


auf 


Sta: suche, 


Ein ſelt 2¼ Jahren in ſelbſt. 
Stellung befindl. erfahrener Buch⸗ 
halter der 1 u. Baubranche 
ſucht vom 1. April oder ſpäter 


} et ähnliche Stellung. 


Gefl. Offert. 1 u. A. W. 
200 an d. Exp. d. Bl. 3230 


Ein geb. junges Mädchen, aus 


beſt. Familie, ſucht zum 1. April 


Stell. in einem Comptoir als 


Buchhalterin, Correſpond. ꝛc. Off. 


erb. unter M. M. 101 Exp. d. Bl. 


Als Slitze der Hausfrau 


ſuche ich für meine 19 Jahre alte 
Tochter, ev., a anſtändiger Fa⸗ 
mille, häuslich wirthſchaftlich 

rzogen, mit der Schneiderei ver⸗ 


traut, in einem feineren Hauſe 
5 Es wird weniger auf 
als auf gute Be⸗ 


Stellung. 
hohes Gehalt, 
arne geſeben. 
beten unter 
Neuſtadt a. Warthe. 


Muhen Stubenmädchen, 


Ammen, Stütze der Hausfrau 
empfiehlt Frau Pietz, Rozaler. 


Iſtgel. Erzieherin, 


Offerten er⸗ 


E. 100 poſtlagernd 
3313 


die bereits mit Erfolg unterrichtet 


hat, ſucht Stellung p. 1. April 
oder Ipäter. Gefl. Off. poſtlag. 
Strasburg Weſtor. u. M. 50 


Si. inne Müh 


zur Stütze der Hausftau 
Stellung d 1. Abril. Zu erfr. 
Ban 25, 2 Tr. rechts. 


Wirthin, 


1 im Kochen, ſucht vom 


i ſelsſtändige ee 


Adr. l. 8 73 d. d. Exp. d. Zig. 


Nr. 177. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


11. März 1894 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 9. März. In der heutigen Sitzung der hieſigen 
Strafkammer wurde gegen den ehemaligen Buchhalter Alois 
Turobin und den Maler und früheren Wirthſchaftsinſpektor 
Valentin Przewozniak weden verſuchten ſchweren 
Diebſtahls verhandelt. Die beiden Angeklagten ſind be⸗ 
ſchuldigt, in der Nacht zum 31. Januar d. J. gemeinſchaftlich ver⸗ 
ſucht zu haben, in das Komptoir der Firma Herz in der Juden⸗ 
ſtraße hierſelbſt gewaltſam einzudringen, um dort zu ſtehlen. Der 


A Angeklagte giebt folgende Schilderung des Sachverhalts: f 


m 31. Januar früh ſei er mit Turobin, der mit ihm bekannt war, 
in einer Schänke zuſammengetroffen. Turobin unterhielt ſich mit 
ihm über verſchiedene Sachen, bis er ihn zuletzt fragte, ob er — 
Przewozniak — ſchweigen könne. Auf feine bejahende Antwort 
hätte ihn Turobin erſucht, einen tüchtigen Schloſſer zu beſorgen, 
ſie würden dann in der Reinke ſchen Schänke in der Breslauer⸗ 
ſtraße das Weitere beſprechen. Er — Przewozniak — ſei darauf 
weggegangen. Auf der St. Martinitraße jet er dem Schmied 
Pommerenke begegnet. Er habe Pommerenke gebeten, mit zu 
Reinke zu kommen, er hätte mit ihm etwas zu beſprechen. Sie 
ſeien nun zu Reinke gegangen, wo ſich nach kurzer Zeit auch 
Turobin eingefunden hätte. Turobin habe nun ſeinen Plan mit⸗ 
getheilt. Er ſei früher bei Herz Buchhalter geweſen und dort ſei 
etwas zu verdienen. Sie würden ſich am Abend im Lagerraum 
des Geſchäfts einſchließen laſſen und dann in der Nacht die 
Comptoirthüre und den in dem Comptoir befindlichen Geldſchrank 
erbrechen. Nach ſeiner Meinung müßten in dem Geldſchrank 
90 —100 000 Mk. enthalten fein. Turobin habe darauf eine 
Zeichnung der Lokalitäten des Herz'ſchen Geſchäftes angefertigt und 
die Beiden aufgefordert, gegen Abend wieder in der Schänke 
aper ein Seen, Vorher habe Turobin noch auf ein Blatt 

apier ein Kreuz aufgemalt und alle drei hätten nun ihre Hände 
auf das Kreuz legen und ſchwören müſſen, daß ſie einander nicht 
verrathen würden. Bis hier treffen die Angaben des Przewozniak 
vollſtändig zu, wir laſſen aber jetzt die Ausſage des Zeugen 
Pommerenke folgen, weil dleſelbe genauer iſt und mehr der Wahr⸗ 
heit entſpricht. Pommerenke hat ſich nämlich nur zum Schein ver⸗ 
pflichtet, daß er ſich bei dem Diebſtahl betheiligen werde. Pom⸗ 
merenke giebt alſo an, daß ſie ſich alle drei Abends gegen 8 Uhr 
wieder bet Reinke zuſammengefunden hät'en, von dork ſeien ſie in 
eine andere Kneipe und dann erſt nach der Judenſtraße gegangen. 
Als ſie ſich am Vormittag nach der Verabredung getrennt hätten, 
jet er ſofort in das Herz'ſche Comptoir gegangen und hatte dort 
davon Mittheilung gemacht. Hierüber gab der Disponent Schach⸗ 
mann dem Gerichtshofe Auskunft. Schachmann erklärte, daß 
Pommerenke Mittags in das Komptoir gekommen ſei mit der Mel⸗ 
dung, es würde Nachts eingebrochen werden. Er ſei ſofort mit 
Pommerenke zum Revier⸗Kommiſſarius gegangen, der ihn aber 
ausgelacht und den Pommerenke nach Hauſe geſchickt habe. Er jet 
aber trotzdem mit Pommerenke zu dem Kriminal⸗Kommiſſaxius 
Schulz gegangen, der ſich mit einem Kriminal⸗Schutzmann bei Herz 
Nachts eingeſchloſſen hätte, um die Diebe bei der Arbeit zu über⸗ 
raſchen und einzufangen. Als Turobin mit ſeinen Genoſſen gegen 
½10 Uhr Abend bei dem Herz 'ſchen Geſchäftslokale anlangten, be⸗ 
gaben ſie ſich durch den Hausflur nach dem erſten Stockwerk, wo 

ch die Comptoirräumlichkeiten befanden. Przewozniak trat dann 
auf die Straße, um Wache zu halten. Die beiden anderen ver⸗ 
ſuchten nun ein Schloß abzufeilen, ſie wurden aber in ihrer 
Arbeit durch ein Geräuſch geſtört und entfernten ſich. Przewozniak 
hatte ſich ſchon vorher entfernt. Als ſie nach einiger Zeit wieder 

daß Si wurde Turobin verhaftet. Schachmann bekundet, 
daß Turobin etwa im Jahre 1885 anderthalb Jahre Buchhalter 
bei Herz geweſen ſei. Es ſei richtig, daß ſich in früheren Johren 
am letzten Tage jeden Monats gegen 100 000 Mk. im Geldſchrank 
befunden hätten, dies komme aber nicht mehr vor, ſeitdem die 

irma ein Giro⸗Konto bei der Bank habe. Immerhin wären den 

teben mehrere Tauſend Mk. in die Hände gefallen, wenn der 
Diebſtahl geglückt wäre. Der bisher noch nicht beſtrafte Turobin 
beſtreitet die ganze Sache. Er wiſſe von gar nichts. Vergebens 
forderte ihn der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Raemiſch, auf, der 
Wahrheit die Ehre zu geben, die Strafe würde dann 


Roman von Gregor Samarow. 
158. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Und,“ rief ſie, „Deine Blicke werden den Sonnenſchein 
in meine Einſamkeit bringen, und wenn ich dann wieder zurück⸗ 
kehre in dieſe trübſelige Welt, dann werde ich die innere Kraft 
wiedergewonnen haben, über ſie zu lachen und ſie zu verachten, 
und keine Thräne ſoll ihr Geflüſter wieder in meine Augen 
locken. Und ſogleich, heute noch, will ich fort. Sogleich will 
ich zum Intendanten fahren und meinen Urlaub erbitten, und, 
nicht wahr, Du begleiteſt mich, um mir ein verborgenes Aſyl 
zu ſuchen, das mir,“ ſagte ſie, heiter lachend, „eine Brunnen⸗ 
kur im Winter erſetzen ſoll.“ 

„Ich ſtehe heute ganz zu Deiner Verfügung,“ ſagte der 
Kammerherr, „und werde in einer Stunde wiederkommen, Dich 
abzuholen.“ 

Maritana fuhr ſogleich zum Intendanten und erlangte 
ohne Mühe ihren Urlaub. 

Der Kammerherr begleitete ſie dann nach einem der nächſt⸗ 
gelegenen Vororte, und ſchnell war eine freundliche möblirte 
Wohnung gefunden. 

Mit faſt ängſtlicher Haſt ordnete ſie, nachdem die Miethe 
abgeſchloſſen war, ihren Koffer, in welchem ſie nur die noth⸗ 
wendigſten Gegenſtände mitnahm, und bezog noch denſelben 
Abend ihr Aſyl, wie fie es ſcherzend nannte, obwohl Roſina 
zu dieſer plötzlichen Abreiſe den Kopf ſchüttelte. 

Der Kammerherr blieb bis zum letzten Zuge, der nach 
der Reſidenz zurückfuhr, bei ihr, und ſie war ſo glücklich, ſo 
ausgelaſſen fröhlich, wie ſies ſeit langer Zeit nicht geweſen 
war. Zuweilen ſchien es, als ob ſie ihm etwas ſagen wolle. 
Ihre Natur ſcheute alle Dunkelheit, und faſt drängte es ſie, 
ihm ihre Begegnung mit Georg Atkins mitzutheilen. Aber 
wenn er ſie dann fragte, ob ſie irgend etwas bedrücke, ſo 
ſchüttelte ſie lachend den Kopf. Alle Wolken, die über dem 
reinen Himmel ihres Lebens hingezogen waren, ſollten für 
immer verſcheucht ſein. Atkins war ja nicht wiedergekommen 
und hatte keinen Verſuch gemacht, ſich ihr zu nähern. Warum 
ſollte ſie von einem ſo unbedeutenden Vorfall ſprechen, der 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


vielleicht milder ausfallen, der Angeklagte blieb dabei, daß er 
ich weder verabredet hätte zu ſtehlen, noch daß er mit 
Przewozniak und Pommerenke zu Herz gegangen ſei, um dort zu 
ſtehlen. Der Staatsanwalt beantragte gegen Turobin 1 Jahre 
Zuchthaus und gegen Przewozniak ein Jahr Gefängniß, der Ver⸗ 
theidiger des Przewozniak plaidirte für Freiſprechung. Der Ge⸗ 
richts hof billigte dem Angeklagten Turobin mildernde Umſtände 
nicht zu. Turobin wurde zu einem Jahre ſechs Mo⸗ 
naten Zuchthaus, zwei Jahren Ehrperluſt und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht, Przewozniak zu einem Jahre Ge⸗ 
ängniß und einem Jahre Ehrverluſt verurtheilt. Der Antrag 

des Vertheidigers des 1 Gerte dieſen vorläufig aus der Haft 
zu entlaſſen, wurde vom Gerichtshofe nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts abgelehnt. 
O. M. Berlin, 9. März. Ein recht erbaulicher Rechtsſtreit, 

der lediglich aus Rangſtreitlakeit entſtanden war, wurde am 7. d. M. 
vor dem Oberverwaltungsgericht zu Ende geführt. Der Bürger⸗ 
meiſter Sandmann aus Mogilno hatte beim Regterungs⸗ 
Präſtdenten in Bromberg Beſchwerde geführt, daß der Vor⸗ 
ſitzende des Kreisausſchuſſes ihm einen „Auftrag“ ertheilt habe. 
Der Herr Bürgermeiſter wurde jedoch mit feiner Beſchwerde a b⸗ 
gewieſen, weil nach einem Miniſterialerlaß vom 8. Februar 
1893 dem Landrath auf dem Gebiete der allgemeinen Landesver⸗ 
waltung auch den Städten des Kreiſes gegenüber ein Aufſichts⸗ 
recht zuſtehe; mithin ſei er auch berechtigt, als Vorſitzender des 


Kreisausſchuſſes dem Magiſtrat „Aufträge“ zu erthellen. Im amt⸗ fü 


lichen Schriftwechſel jet daher eine Form zu wählen, wie ſie eine 
vorgeſetzte Behörde verlangen kann. — Bald nahte die verhängniß⸗ 
volle Stunde. Der Kreisausſchuß fordert den Magiſtrat auf, 
einen Bericht über ein Unterſtützungsgeſuch zu erſtatten. Der 
Magiſtrat antwortet zwar, jedoch ſo, daß er auf die Form der 
vorgeſetzten Behörde gegenüber keine Rückſicht nimmt und das 
Schreiben des Kreisausſchuſſes „urſchriftlich mit der ergebenen 
Mittheilung ... zurückſendet. Der Regierungspräſident, dem von 
dleſem Ereigniß ungeläumt Bericht erſtattet wird, ſetzt gegen den 
Bürgermeiſter 20 Mark Strafe feſt. Die Beſchwerde des 
Bürgermeiſters beim Oberpräſidenten wurde als unbegründet ab⸗ 
gewieſen. Nun beſchritt der Bürgermeiſter den Klageweg beim 
Oberverwaltungsgericht. Es wurde geltend gemacht, 
daß in Wirklichkeit Magiſtrat und Kreisausſchuß koordinirt ſeien. 
Daher habe der Magiſtrat des Prinzips wegen beſchloſſen, den 
Kreisausſchuß nicht als vorgeſetzte Behörde anzuſehen. Daher 
müßten event. auch alle Mitglieder des Magiſtrats beſtraft werden. 
Das Oberverwaltungsgericht erklärte die Vorentſcheidung nicht für 
einwandsfrei, hob ſie auf und ſprach den Bürgermeiſter 
don Strafe und Koſten frei. 


Vermiſchtes. 


+ Weber die Orchideen veröffentlicht im jüngſten Heft von 
„Nord und Süd“ Profeſſor Ferdinand Cohn in Breslau eine 
ſehr intereſſante Abhandlung. Wir entnehmen derſelben Folgen⸗ 
des: Seit den dreißiger Jahren unſeres Jahrhunderts begannen 
die mit großen Kapitalien arbeitenden engliſchen, ſpäter auch die 
belgiſchen Handelsgärtner, beſondere koſtſpielige Expeditionen aus⸗ 
zurüſten, um die Urwälder der alten und neuen Welt nach Or⸗ 
chideen abzuſuchen und dieſe nach Europa zu ſenden. Mancher 
von den Sammlern büßte dabei Geſundheit oder Leben ein in den 
fieberathmenden Dſchungeln Indiens oder in den verpeſteten 
Sumpfwäldern Braſiliens; aber durch ihre Bemühungen füllten 
ſich die Gewächshäuſer mit den ſchönſten exotiſchen Orchideen. 
Freilich, von den Tauſend en der Knollen, die von den Mutter⸗ 
ſtämmen losgerifjer, aus ihrer ſonnigen Heimath in die kohlenge⸗ 
chwängerte Nebelatmoſphäre Englands oder Belgiens verſetzt 
wurden, gingen die allermeiſten nach kurzer Zeit wieder zu Grunde; 
denn die Gärtner, damals noch wenig vertraut mit den Lebensbe⸗ 
dingungen dieſer Pflanzen, glaubten ihnen ihr Haus nicht heiß und 
nicht feucht genug machen zu können; erſt ſeit etwa dreißig Jahren 
haben ſte gelernt, die Behandlung den verſchiedenen Bedürfaſſſen 
der verſchledenen Arten anzupaſſen, von denen die meiſten eine 
Ruhezeit bedürfen, während deren ſie trockener und kühler ſtehen 


— 


müſſen, einige, die in den Hochgebirgen der Anden zu Haus ſind, 


ja vielleicht ihn beunruhigen und gar peinliche Folgen haben 


könne. 

So kehrte denn der Kammerherr, höchſt zufrieden mit dem 
Gange der Dinge, nach jeiner Wohnung zurück. Alles ſchien 
ja ſeinen Plänen und Hoffnungen entſprechend ſich zu ent⸗ 
wickeln, die Entſcheidung über ſeine Zukunft ſtand nahe bevor, 
er zweifelte nicht, daß Maritana, wenn einmal die vollendete 
Thatſache nicht mehr zu verbergen wäre, ſich mit derſelben 
verſöhnen würde. i 

* 
* 

An demſelben Abend trat Kieſel im einfachen bürgerlichen 
Anzug zu Georg Atkins ein, der mit ſeinen Korreſpondenzen 
beſchäftigt, am Schreibtiſch ſaß. 

„Nun,“ fragte dieſer, „was bringſt Du, Du ſiehſt ja aus, 
als ob Du etwas Beſonderes zu melden hätteſt.“ 

„So iſt es,“ erwiderte Kieſel, „wenigſtens etwas Anderes, 
als alle die Tage her, und da Sie ja ganz genau unterrichtet 
über Alles ſein wollen, was der Kammerherr von Holberg 
thut, ſo mag es wohl auch etwas beſonderes ſein.“ 

„Nun, was thut er?“ fragte Atkins aufhorchend. 

„Er iſt mit der Sängerin Maritana nach dem nächſten 
Vorort hinausgefahren, dort haben ſie eine Wohnung gemiethet 
und Fräulein Maritana iſt eine Stunde ſpäter, von dem 
Kammerherrn begleitet, mit ihrer Dienerin dort eingezogen. 
a b. er iſt zurückgekehrt, die Sängerin iſt aber dort 
geblieben. 

Atkins erbleichte und preßte die Lippen aufeinander. 

„Das iſt immerhin Etwas,“ ſagte er dann ziemlich gleich⸗ 
giltig, „Alles intereſſirt mich, was dieſer Kammerherr treibt. 
Du haſt Deine Sache gut gemacht, fahre fort, ihn zu be⸗ 
obachten, jetzt bedarf ich Dich nicht mehr. Du wirſt müde 
ſein. Nimm eine Flaſche Wein aus unſerem Vorrath, Dich 
zu ſtärken.“ 

Stiefel zog ſich ſehr zufrieden zurück und Atkins ſtützte 
nachdenkend den Kopf in ſeine Hände. 

„Alles ſtimmt zuſammen,“ ſagte er, „Mersmann ſchreibt 
mir, daß der alte Diener des Barons Holberg, dem er zu⸗ 
weilen begegnet, wenn jener die Poſt für ſeinen Herrn holte, 
und deſſen Vertrauen er durch tüchtiges Schelten auf den 


an ein gemäßigtes Klima gewöhnt ſind und ſelbſt Schnee und 
Froſt ertragen. Man erſetzte den Baumorchtdeen den Stamm, an 
den ihre Luftwurzeln ſich anklammern, durch frei aufgehängte 
Korkſtücke oder durchbrochene Körb hen, aus deren Spalten ſich 
ihre Blüthenſtengel in elegantem Bogen abwärts neigen; jeltdem 
gedeihen und blühen die Orchideen der Tropen in unſerem Nor⸗ 
den ebenſo ſchön und ebenſo reichlich wie unter dem Aegugtor. 
Die Zahl der in den Gewächshäuſern Europas in Kultur befind⸗ 
lichen Arten wird gegenwärtig auf 2000 geſchätzt; in den Botanf⸗ 
ſchen Gärten von Kiew und Petersburg werden 1500, in dem von 
Berlin über 1000 Arten kultivirt. Anfangs freilich waren es nur 
ſehr wenige Reichbegüterte, die oberſten Zehntauſend, die ſich den 
Luxus eines eigenen Orchideenhaus gönnen konnten; denn es 
mußten oft für eine einzige Art, bei deren Einſammeln vielleicht 
das Leben eines Forſchers zum Opfer gefallen, wo von Hunderten 
nach Europa geſchickter Knollen vielleicht nur einige wenige am 
Leben geblieben waren, ungeheure Preiſe gezahlt werden. In 
Deutſchland galt bis in die ſechziger Jahre das reiche Hamburg 
als das Eldorado der Orchideen; in Berlin war die Villa Reichen⸗ 
heim im Thlergarten durch Jahrzehnte berühmt wegen ihres Or⸗ 
chldeenhauſes; in Oeſterreich war es wohl zuerſt Graf Thun, der 
in ſeinem herrlichen Berggarten zu Tetſchen an der Elbe im Jahre 


1841 bereits 46, 1847 dagegen ſchon 500 ausländiſche Orchtdeen 


züchtete. Aber es iſt noch nicht viel über ein Jahrzehnt, daß der 
zuerſt von engliſchen e e gefaßte Gedanke, Orchideen 

die Millton (Orchids for the million) heranzuziehen, der Ver⸗ 
wirklichung nahegebracht worden iſt. Auch in Deutſchland iſt es 
bereits, Dank der Intelligenz unſerer Gärtner, dahin gekommen, 
daß die Orchideen als vornehmſter Schmuck bei feſtlicher, wie bei 
trauriger Veranlaſſung geradezu populär geworden find. Der 
größte Orchideenluxus wird gegenwärtig wohl in Nordamerika ge⸗ 
trieben, wo für eine tadelloſe Cattleya, die eine einzige Nacht an 
der Robe einer Dame, im Knopfloch eines Gentleman prangen 
ſoll, 20 bis 25 Mark gezahlt werden. Beſonders beliebt find dort 
die Orchideen für Brautbouquets, die bis zu 400 Mark koſten; 
eine gewiſſe Berühmtheit erlangte der aus Orchtdeen und Orange⸗ 
blüthen beſtehende Strauß, den die Tochter des reichen William 
Aſtor in Newyork an ihrem Hochzeitstage trug, und der mit 1600 
Mark bezahlt wurde. Dank dieſer allgemeinen Verbreitung der 


Orchideenkultur, die von Jahr zu Jahr immer weitere Ausdeh⸗ 


nung gewinnt, genießen wir jetzt in den Schaufenſtern unſerer 
Blumenhandlungen, ganz beſonders aber in den großen Garten⸗ 
ausſtellungen einen Anblick, wie ihn die Natur ſelbſt in den am 
meiſten begünſtigten Gegenden nicht zu bieten vermag. Denn alle 
Reiſenden beklagen, daß der tropiſche Urwald zwar eine unbe⸗ 
ſchreibliche Ueppigkeit des Laubwerks, aber nur wenig Blumen 
zeigt. Alfred Wallace, dem wir die lebendigſten Schilderungen 
von der Thier⸗ und Pflanzenwelt der Tropen verdanken, berichtet, 
„auffallend ſchöne Blumen ſeien dort ſo ſelten, daß Wochen, ja ſo⸗ 
gar Monate vergehen können, ehe man eine blühende Pflanze 
ſieht, die wirklich Bewunderung verdient; eine blühende Wieſe bet 
uns daheim ſei farbenreicher, als jede tropiſche Landſchaft.“ Der 
Botaniſche Garten von Buitenzorg auf dean der unter der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Leitung eines der erſten Pflanzenforſcher der Gegen⸗ 
wart, Melchtor Treub, alle Schätze der tropiſchen Flora vereinigt, 
beſitzt auch eine beſondere Abtheilung der Orchideen, wo gegen 
zweitauſend Arten im Freien gedeihen. Aber jeder Reiſende, der 
mit der Erigartung eines außergewöhnlich prachtvollen Bildes 
dorthin kommt, fühlt ſich enttäuſcht; denn da die tropiſchen Or⸗ 
chideen in den verſchiedenſten Zeiten des Jahres blühen, jo findet 
der Beſucher an einem beſtimmten Tage immer nur wenige in 
Blüthe, und die meiſten kann man nach dem Urtheil eines der 
neueſten wiſſenſchaftlichen Reiſenden „mit dem beſten Willen nicht 
anders, als höchſtens hübſch oder zierlich nennen, und muß ſich 
geſtehen, daß unſere einheimiſchen Orchideen den Vergleich mit der 
überwiegenden Mehrzahl aushalten.“ 

＋ Eine chineſiſche Bibliothek. Aus Paris wird berichtet: 
Am 19. und 20. März findet im Hotel Drouot die Verſteigerung 
der chineſiſchen Bibliothek ſtatt, welche das verſtorbene 
Inſtituts⸗Mitglied Marquis d'Hervey de Saint⸗Denys 
hinterlaſſen. Sie iſt größtentheils zuſammengeſetzt aus Werken 
und Texten, die aus der Hinterlaſſenſchaft von Herrn Stanislas 
Dünkel der Geldleute erworben, ihm ganz freudig erzählt habe, 
das Fräulein und der Kammerherr, der ein vornehmer und 
vortrefflicher Herr ſei, würden ja nun bald ein Paar werden. Nach 
der Bemerkung des Juſtizraths Lorbach ſind die Verhältniſſe 
des Barons auf Altenholberg in glänzender Weiſe geordnet; 
der Augenblick iſt da, um jenen hochmüthigen Hofmann, der 
ſich mir in meinen Weg geſtellt, auf zwei Punkten zu treffen 
— nun, er ſoll meine Macht empfinden. Der Bann, der 
Maritana mir entfremdet, ſoll gebrochen werden und vielleicht 
thue ich ein gutes Werk, wenn ich die braven Leute dort oben 
in dem alten Schloß davor bewahre, ein Opfer der Pläne 
dieſes Schleichers zu werden! 

Er verſchloß, wie immer, ſorgfältig ſeine Papiere und zog 
ſich in ſein Schlafzimmer zurück. 


Dreizehntes Kapitel. 

Der Freiherr Rochus war ſeinem Verſprechen gemäß nach 
Meinhards Garniſonſtadt gefahren. Marianne mußte ihn be⸗ 
gleiten und unterwegs theilte er ihr Meinhards Herzensange⸗ 
legenheiten mit, wie er dieſelbe durch den Vetter Heinrich er⸗ 
fahren, der ſo warm für Meinhard geſprochen, daß er in dem 
Augenblick, in welchem Gott ihm ſo unerwartet Hilfe in der 
Noth geſendet, nicht habe widerſtehen können, obwohl er eigent⸗ 
lich ganz andere Pläne gehabt habe. 

„Das hat er gethan,“ rief Marianne, „o, und ich habe 
ihn für kalt und auch für ſtolz und hochmüthig gehalten — 
wie wehe thut es mir, daß ich ihm Unrecht gethan und ich 
will es ihm von Herzen abbitten.“ 

„Das mußt Du thun,“ ſagte der Baron, „auch ich habe 


ihn erſt in dieſer ſchweren Zeit als treuen Freund kennen ge. 


lernt; find feine Bemühungen, mir zu helfen, überflüſſig ge⸗ 
worden, ſo hat er doch Alles, was er vermochte, aufgeboten, 
und iſt nicht vor unſerem Unglück zurückgewichen, wie vor einer 
anſteckenden Krankheit; er trägt ſeine brave edle Geſinnung 
nicht auf den Lippen, aber im Herzen. Ich bin ſtolz darauf, 
daß er meinen Namen führt und uns bald noch näher ſtehen 
wird, denn auch dieſen Wunſch hat unſere Unglückzeit nicht in 
ſeinem Herzen erlöſchen laſſen.“ 

Der alte Herr erſchrak über das Wort, das ihm über die 


während dieſer zwanzig 


c 


Julien herrühren, welcher der Vorgänger des Marquis im 


College de France geweſen. Die Sammlung iſt koſtbar und ann 
würdig; ſie iſt beſonders reich an chineſiſchen oder auf China be⸗ 
züglichen Werken, die mit Stichen und Zeichnungen geſchmückt und 
melteniei in künſtleriſcher und origineller Weife gebunden find. 
Der Katalog wird von der Buchhandlung Leroux 28, Rue Bona⸗ 
parte, vertheilt. 


T au feinem nicht geringen Erſtaunen 0 unlängſt das Blu 


Britiſche Muſe um aus dem Munde der Geſchworenen vor 
Gericht, daß = unwiſſentlich von ſeit Jahren der Verleum⸗ 
dung ſchuldig 11520 0 wofür ihm denn ein Verweis ertheilt und | = 
eine Geldbude von 20 Sh. auferlegt wurde. Die verläumdete 
Perſon nennt ſich augenblicklich nach ihrer dritten Kei e 
Frau Martin; was ſie im 1 iſt und war, ſcheint schwerer 
u ſagen, als was ste nicht geweſen. Sie war also 1 LL 
burnaliſtin, Hellſeherin, ni Doktorin, Schauſpielerin, Zei⸗ 
kungsherausgeberin, hielt Vorleſungen und Reden, verwaltete ein 
Buuſen ena esel u Br weiteſtgehenden Rechte der 
rauen ein und bewarb ſich ſchließlich um die Präſidentſchaft der 
Vereinigten Staaten. Nakürlch, wer an den Weg baut, hat viele 
Neider, und ſo wurde ſie auch in ihrer Wade das Ziel 
1 amel und Anſchwärzungen; ein Theil der letzteren fand 
ich in zwei Büchern, die ſich auf den berüchtigten Prozeß des 
Newyorker Kanzelredners Beecher bezogen, betitelt: „The Beecher- 
Tilton Scandal“ und „The Story of Henry Ward Becher and 
Theodore an Mrs. Tilton.“ Seit 1874 ſchliefen dieſe Bücher ruhig 
auf den Geſtellen des iu Dan kaum drei Leſer hatten fie 
Jahre in ihrem Schlummer geſtört, bis 

das Argusauge der 1 1 Frau Martin ſie im vorigen Jahre 
entdeckte und daraufhin eine Klage gegen das Muſeum ABEL f 
weil ſie die Ausſtellung des Buches in einer öffentlichen Bibliothek 
als eine ſtehende Verleumdung auffaßte! Und nun, obgleich die 
A e zugaben, daß die Behörden bei dem Erwerb der 
Bücher, von denen das eine Pflichtexemplar, das andere auf dem 
Wege des Kaufs ans Muſeum gelangte, von keiner Verleumdung 
wußten, ſondern nur ihre Pflicht Bu thun glaubten, indem ſie die 
Literatur über den kulturgeſchichtlich wichtigen Prozeß bereicherten, 
fügten ſie doch hinzu, daß ſie ihres Amtes nicht mit der gebühren⸗ 
den Sorgfalt und Umſicht gewaltet hätten. Die Geldſtrafe iſt 
allerdings eine bloße Formsache; aber der dadurch aufgeſtellte Be⸗ 
und don der 90 iſt für das geſammte Bibliothekweſen in 
noland von der höchſten Bedeutung. Bleibt dieſe Auffaſſung ge⸗ 
ae beſtehen, ſo wird ſich das Muſeum wohl einen 
neuen Beamtenſtab von etwa hundert Juriſten zulegen müſſen, 
um die 40000 Bände, die alljährlich angeſchafft werden, einer 
en Unterſuchung nach . Material zu 


ch parat 
Es iſt bekannt, daß 1 9915 man 1920 ts einen 


die Worte: „ich komme“ Dr. N. N. Der Apparat iſt ſchon durch 
ein kleines N Element in Betrieb zu jeben. 
Heitered, Fatale Notbwendigkeit. Autor (deſſen 
Stück vom geſammten Publikum ai 1 5 „oimmel, jest 
muß ich auch pfeifen — 915 0 BL: man gleich 
Autor bin!“ — glich. Unteroffizier 15 Inſtruk⸗ 
om leſend): „Dieer, nt befindet ſich hundert Meter über 
r Adria. Streicht m al das Wort aus und Schreibt Adriati⸗ 


= 


e kann!“ — 
tag.“ — „Ei ja!“ 


Nun d den ganzen Tag, bis D 

weißt Du, dann geh' ich gar nicht ſchlafen! 
— S 1 85 ufa 6. Wunde Mann (zu einem 8 1 Dichter): 

„Biſte ge Se ar doch, wie fängt man es an, ein Dichter zu 


denn eigentlich Gage pl 
ſchlafen nde 


werden?“ — chter: „Sehr einfach! Sie wiſſen, die meiſten 
Menſchen beſteigen einmal in ihrem Leben den Pegaſus. Die nun 
1 8 bleiben — das find die Dichter!“ — Militäriſche 
umenſprache. Sergeant (zu einem Rekruten, der ſich etwas 
ungeſchickt anſtellt): 1 8 wo habe ick dir ſchon mal durch'n 
Nadelöhr gehen ſehen?“ 


Handel und Verkehr. 
zk Auszug aus dem SE ELIGGIELRDEELIOIE der Reichs⸗ 
bank für das Jahr 1893. Der Geſammtumſatz der 
Reichsbank betrug im Jahre 1893 110 942 348 000 M., gegen das 20 
Vorjahr von 104 489 335 000 M. mehr 6453013000 M. Der 
Bankzins fuß a Ach im Durchſchnitt des Jahres 1893 


auf 1155 Prozent für Wechſel und auf 4,569 Prozent bezw. 5,069 
Prozent für Lombard⸗Darlehne. An Banknoten ſind durch⸗ 


ſchnäitlich 984 827 000 M. im Umlauf und mit 85,47 Proz. durch 
Metall gedeckt geweſen. Im Giroverkehr bat der Umſatz 
rund 82 363 Millionen M. und einſchließlich der Ein⸗ und Aus⸗ 
zahlungen für Rechnung des Reichs und der Bundesſtaaten 86 784 
Millionen M. betragen. Am Sara 750 beliefen ſich die Gut⸗ 
haben der Girokunden auf rund 249766009 M. Die Grund ⸗ 
ſtücke hatten Ende des Jahres 1893 einen Buchwerth von 
22 945 500 M. An Wechſeln wurden gekauft oder zur Einzie⸗ 
hung übernommen 3347 624 Stück über 5 476 574932 19 M. 
Außerdem find für Rechnung der Girokunden 397671 Platzwechſel 
über 911 973 977,88 We. eingezogen. Von den Ende Dezember 1893 
im Beſtande verbliebenen inländiſchen Wechſeln waren fällig: binnen 
15 Tagen 249 151 300 M., binnen 6 bis 30 Tagen 115 894 800 M., 
binnen 31 bis 60 Shen 154 651 300 und binnen 61 bis 90 Tagen 
82 176 400 M., zuſammen 601873800 M. An Lombard⸗Dar⸗ 
lehnen wurden ertheilt 1 054 387 590 515 air 1 0 am Schluß 
des Jahres 1893 ausgeliehen 149 156 540 M Wechſel⸗ und 
Lombard⸗ Anlage hat durchſchnittlich 975 530 000 M. be⸗ 
tragen. An Zahlungsanweiſungen wurden 7259 Stück 
über 119461465,34 M. el Offene Depots ware Ende 1893 
249 410 Stück im Nennwerthe von 2604 654 800 M. in 3821 ver⸗ 
ſchiedenen e niedergelegt. Von den verwahrten 
Werthpapieren wurden im Laufe des Jabres 94 737 908,79 M. 
Zinſen und Gewinnantheile für die Deponenten eingezogen. Der 
Geſammtgewinn hat für das Jahr 1893 betragen 28 832 591,28 
Mark. Davon gehen ab: 1) die Verwaltungskoſten, 2) die Aus⸗ 
gaben für Anfertigung von Banknoten 3) die an den preußtſchen 
Staat zufolge 8 6 des Vertrages vom 17/18. Mat 1875 zu leiſtende 
Zahlung, 4) die nach den SS 9 und 10 des Bankgeſetzes ae F 
t Notenſteuer, 5) uneinziehbare Buchforderungen, 6) nach der Ge⸗ 
winnberechnung zu reſerviren, zuſammen 11 248 193,96 M. Es D 
bleibt daher ein Reingewinn von 17584 397,32 M. Davon 
erhalten: die Antheilseigner 3 / Proz. von 120 000 000 M. gleich 
4200000 M. und von dem Ueberreſte von 13 384 397,32 M. die 
Reichskaſſe 8 538 297,99 M., a Antheilseigner 4846 099,33 M., 
zuſammen 13 384 397, 32 M. Dem Gewinn der Antheilseigner von 
4 846 099,33 treten binzu die am Schluſſe des Jahres 1892 unver⸗ 
theilt gebliebenen 1331,80 M., ſind zuſammen 4847 431,13 M., 
wovon R jeden Antheilſchein der Reichsbank als Reſt⸗Dividende 
120,90 M., mithin auf b i 40 000 Antheile 4 836 000 M. 
entfallen und der Reſt von 11 431,13 M. der ſpäteren Berechnung 
vorbehalten bleibt. Hiernach erhalten die Antheilseigner für das 
Jahr 1893 auf jeden Antheil von 3000 M. zu der bereits empfan⸗ 
genen Dividende von 105 M. noch 120,90 M. Reſt⸗Dividende, zu⸗ 
ſammen 225,90 M., mithin einen Ertrag von 7,53 Prozent. 
Nürnberg, 7. März. [Hopfenbericht.] Die Preiſe 
ſind immer mehr weichend und die Stimmung eine anhaltend flaue. 
Die wenigen Händler, welche am Markte ericheinen, kaufen nur, 
wenn in guter Waare billig 0 iſt. Während des letzten 
Sonnabends wurden ca. 80 Ballen, außer einigen Ballen 92er zu 
„90 M. e Bere Ho 10 in der rear von 2900 bis 
205, 210-220 M. Spalter zu 240 M. gehandelt. 
J Ohne jede Preisanderung 5 beſſere Stimmung war die Kaufluſt 
am Montag eine etwas regere, da nahezu 100 Ballen den Eigner 
wechſelten, während die Zuführen ca. zwei e betrugen. Die 
t Preiſe waren: e 190-200 M on ründer 250 a 
allertauer 212—21 Wolnzacher 220 M palter 2 
ürttemberger 200218 M., Badiſche 219 und 22) M., Russen 


Se 
DD 


u 130 und 135 M. Vom Lande wurden geſtern ca. 100 Säcke zu⸗ 
gefahren, welche nur theilweiſe zu 170—185 Me. 0 waren. 
Außerdem wurden gekauft: Hallertauer zu 215 —220 Spalter 
zu 225 M. und Lothringer zu 135 M. Umſatz ca. 509%. Stimmung 
und Tendenz des heutigen Marktes ſind unverändert matt und ges 
drückt. Bis jetzt, 10 Uhr, ſind nur wenige Ballen gehandelt worden. 
Markthopfen prima 200—205 M., do. ſekunda 185—195 M., tertia 
160 170 M., do. Gebirgshopfen 205215 M., Alſchgründer 180 
bis 200 M., Wolnzach⸗Auer Siegelgut 220—230 M., Mainburger 
Slegelgut 22—225 M., Hallertauer prima 215—220 M., do. ſe⸗ 
kunda 195-205 M., Spalker Land 250— 265 M., AR 
Badiſche prima 


M., do. mittel 190200 M., Altmärter 110 —125 M., le 
prima 200 - 205 M., do. jefunda 180-190 M., Burgunder 180 bis 
200 M., Saazer 265—275 M., Böhmiſche Grünhopfen 180—200 
M., Aloſter 75—95 M., Engliſche 140150 M., Amerikaniſche 
125—135 M., Ruſſen tranſit 120—180 M. (Hopfen⸗Kur.) 


Tandwirthſchaſtliches. 

— Deutſche e de e Geſellſchaft. Nachdem 
der Anmeldetermin für die Bertiner Wanderausſtellung der 
Deutſchen e e de welche im Juni d. J. im 
Treptower Park ſtattfindet, mit dem 28. Februar eee it, 
läßt es ſich überſehen, daß die Vorausſetzungen, welche man in 
Bezug auf den Umfang der Schau hatte, gerechtfertigt waren. Es 
wird die Berliner Ausſtellung vorausſichtlich die größte werden, 
welche die Deutſche Landwirthſchafts⸗ 1 990 8 unternommen hat. 
Ueber 500 Pferde, 1200 Rinder, über 700 Schafe und über 350 
Schweine werden zur Stelle ſein, Annen eine große Anzahl 
von Geflügel, Ziegen u. ſ w. Der Umfang der Geräthe⸗Aus⸗ 
ſtellung wird mehr als ein Drittel größer, als auf den bis⸗ 
herigen Ausſtellungen; ebenſo werden die Erzeugniſſe des Acker⸗ 
baues und die Hilfsmittel der Landwerthſchaft, einſchließlich der wiſſen⸗ 
1 Darſtellungen einen ſehr breiten Raum einnehmen, 


Verſicherungsweſen. 

„Veſta“, Lebenverſicherungs⸗Bank a. G. zu Poſen. Die 
Hauptziffern der e Zuſammenſtellung der Geſchäftser⸗ 
gebniſſe der Bank im Jahre 1893 liefern den Beweis, daß ſich die⸗ 
jelbe dauernd günſtig fortentwickelt und finanziell befeſtigt. Es 
lagen nämlich der Direktion im Vorjahre 1029 neue Anträge über 
Mk. 2 100 850 Verſicherungsſumme zur Beurtheilung vor, auf 
Grund deren 853 neue Policen mit Mk. 1 682 500 1 nat 
a ausgeſtellt wurden. Der e hob ſich a 
Jahresſchluß auf 6586 Policen mit Mk. 12 818 873 gegen 6370 Po⸗ 
licen und Mk. 12 546 381 Ende 1892, was einen Nettozuwachs von 
an Verſicherungen und Mk. 272492 Verſicherungsſumme ergiebt. 

e Zahl der Todesfälle blieb auch im Rechnungsjahr hinter der 
0 d de zurück und belief ſich auf 79 Perſonen 
mit 144 200 Mk. K — Die Bllanzkonti weiſen in jeder Rich⸗ 
Ang eine 2e dende 8711 880 auf und laſſen auf einen ebenſo 
wie im Vorjahre günſtigen definitiven Geſchäftsabſchluß und nam⸗ 
haften Reingewinn ſchlleßen. Die auf das Kechnungsjahr el 
lenden Einnahmen an Beiträgen, Zinſen u. dergl. find auf circa 
Mk. 525 000 geſtiegen (ca. Mk. 30 000 mehr als im Vorjahre), wäh⸗ 
rend das Vermögen der Geſellſchaft eine Vermehrung von circa 
Mk. 170 000 erfahren hat und am Ende 1893 die Höhe von bel⸗ 
nahe Mk. 2 000 000 erreichte. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 10. März wurden Bde 
Ein 5 11 5 Fürben a San Vicefeldwebel Her⸗ 


mann 1 5 
115 8 Schleifer Edmund Torka. Schmied Auguſt 
befäl 


Gruhn. ind. © Er 
Staniälaine Brapbuläfe 8 ion. Stau See Au 28 J. 


t. 25 Pfg., ist die beste und billigste Seife, 


dar engen Haut, besonders kleinen Kin- 
zuträglich. Im Geruch feiner und, laut 
93 17 = Aae Gutachten, 1 au Döring’s 
Seife, trotzdem ist d. St. 15 Pfg. bil Na 


— Verkaufsstellen sind durch Plakate könntlieh nn 


Lippen getreten war und ſah einen e ndnd d nr ei verlegen aus 
dem Fenſter des Coupees hinaus. während Marianne, flüchtig 
erröthend, die Augen niederſchlug. 

„Nun,“ ſagte der Baron, ſich kurz wieder zurückwendend, 

„da it mir das jo hinausgefahren, obgleich ich verſprochen 
hatte, nicht davon zu ſprechen, aber es hat ja nun nichts 
mehr zu ſagen, da Alles ſich ſo gut gewendet und für Dich,“ 
fügte er lächelnd hinzu, „mag es ja wohl auch kein Ge⸗ 
heimniß mehr ſein, daß der Vetter Heinrich uns noch näher 
treten, daß er ganz und gar zu unſerer Familie gehören 
möchte. Ich ſollte nicht davon ſprechen, um Dir ganz freien 
Entſchluß zu laſſen, aber Ihr ſcheint ja jo gute Freunde ge⸗ 
worden zu ſein — da wird er auch wohl nicht met eine jo 
ſtrenge Zurückhaltung beobachtet haben, nicht wahr?“ 

Marianne erröthete noch tiefer und als der Baron ihre 
Hand nahm und ſie lächelnd anſah, da flüſterte ſie leiſe: 

„Er hat mir Worte geſagt, mir Andeutungen gemacht, 
die ich kaum mißverſtehen konnte. Und wie falſch habe 
ich ihn beurtheilt, wie habe ich in ihm nur den glatten und 
ar Hofmann geſehen, den ich keines warmen Gefühls für 


fähig hielt.“ 

„Nun,“ rief der alte Herr freudig, „ich ſehe ſchon, es 
ſteht Alles gut — o wie dunkel war es noch vor Kurzem 
um uns her und wie iſt mir jetzt ſo freudig warm ums 
Herz, auch ich war wohl von falſchem Ehrgeiz befangen und 
ſuchte das Glück da, wo es vielleicht nicht zu finden iſt. Von 
nun an will ich dankbar ſein für Alles, was Gott gegeben 
und nun ſoll auch der gute Meinhard glücklich ſein, wie er 
ſein Glück verſteht.“ 


Marianne lehnte ſich an die Schulter ihres Vaters 


und küßte deſſen Hand und der alte Herr plauderte in 


heiterſter Laune von allen möglichen Zukunftsplänen, denen 
ſie ſchweigend zuhörte, bis ſie das Ziel ihrer Reiſe erreicht 


hatten. 


Nach einem kurzen Aufenthalt im Gaſthof gingen Beide, 
ohne Meinhard von ihrem Aufenthalt i benachrichtigen, nach 


dem Hauſe des Amtsgerichtsraths Müller. 


Die Amtsgerichtsräthin empfing den angemeldeten Beſuch 
verlegen und unſicher, ſie wußte nicht recht, was ſie aus 


nicht, denſelben einfach abzuweiſen, um nicht gegen die Form 
der Wir zu verſtoßen. 

Der Freiherr Rochus hatte den Johanniterorden mit 
dem weißen achtſpitzigen Kreuz auf der Bruſt angelegt, er ſah 
ungemein würdig und vornehm aus. Die Erſcheinung ſeiner 
hohen ſtolzen Geſtalt mit dem edel geſchnittenen ernſten Geſicht 
imponirte der wenig in der Welt bekannten Frau und machte 
ſie noch befangener. 

Bertha ſtand zitternd neben ihrer Mutter, ſie war von dunkler 
Röthe übergoſſen und ſtarrte den Baron ängſtlich an. Dieſe 
ſo plötzliche, unerwartete Erſcheinung von Meinhards Vater 
trat ihr wie ein erſchreckendes Räthſel entgegen, deſſen Löſung 
ſie angſtvoll ſuchte. 

Marianne aber blickte in tiefer Bewegung auf dies ſo 


junge, ſo ſchöne und doch ſo ſchüchtern beſcheidene Mädchen 


hin, ihre Erwartungen waren übertroffen und warm ſchlug ihr 
Herz der Erwählten ihres Bruders entgegen. 

Der Baron küßte der Amtsgerichtsräthin mit ritter⸗ 
licher Galanterie die Hand und ſetzte ſich auf ihren Wink an 
ihre Seite. 

„Sie werden vielleicht, meine gnädige Frau,“ ſagte er, 
„meinen Beſuch ſich erklären können und darum darf ich mir 
erlauben, ohne Weiteres auf den Gegenſtand einzugehen, der 
mich hierher geführt.“ 

Er war bewegt und das Bemühen, dieſe Bewegung 
nam gab feinem Geſicht einen ſtrengen Ausdruck. 

„Mein Sohn,“ fuhr er fort, „liebt Ihr Fräulein 
Tochter — u 

„Das iſt,“ fiel die Amtsgerichtsräthin ein, indem ſie den 
Kopf erhob und den Baron mit einem ſtolzen, faſt feindlichen 
Blick anſah, „ganz ohne mein Wiſſen und ohne meinen Willen 
entſtanden, ich kann, ganz mit meinem Manne übereinſtimmend, 
kein geſichertes Glück in der Verbindung mit einem Offizier 
erblicken, noch weniger dann, wenn die Gatten zwei ganz ver⸗ 
ſchiedenen Lebens kreiſen angehören.“ 

Bertha ſchlug die thränenden Augen nieder. 

Der Baron erwiderte: 


dieſer Erſcheinung des als ſo ſtolz und hochmüthig bekannten 
Barons in ihrem Hauſe machen ſolle, aber wagte es auch 


„In mancher Beziehung mögen Sie Recht haben, gnädige 
Frau,“ ſagte er, „der Soldat iſt ja an ein unruhiges Leben 
gebunden und manchen Wechſelfällen des Glücks ausgeſetzt, Ihr 
zweites Bedenken aber vermag ich nicht zu theilen. Jener ge⸗ 
ſellſchaftliche Unterſchied beſteht nicht zwiſchen meinem Sohne, 
einem jungen Offizier ohne perſönliches Verdienſt, dem ſeine 
Geburt einen alten Namen gegeben, auf den ich viel halte und 
mit Recht ſtolz bin und Ihrer Fräulein Tochter, deren Vater 
dem Könige und dem Lande mit Ehre und Auszeichnung dient. 
Jetzt, nachdem ich Ihre Tochter geſehen, begreife ich, daß mein 
Sohn ſie liebt und lieben muß und nachdem ich die Ehre er 
Sie, gnädige Frau, kennen zu lernen, bin ich gewiß, daß alle 
Gaben der Natur, mit denen Ihre Tochter ſo reich ausgeſtattet 
iſt, durch eine muſterhafte Erziehung jo ausgebildet find, daß 
Fräulein Bertha unter allen Damen, und trügen ſte die vor⸗ 
nehmſten Namen und Titel, ihren Platz behaupten und viel⸗ 
leicht die meiſten von ihnen übertreffen wird.“ 

Bertha ſchlug mit einem glücklichen, dankbaren Blick die 
Augen auf. 

Die Amtsgerichtsräthin ſah den Baron groß an, ſie mochte 
bei ihm eine ſtolze Zurückweiſung der Wahl ſeines Sohnes 
vermuthet haben, das Compliment, das der alte Herr ihr ſagte, 
verfehlte ſeinen Eindruck nicht und ein flüchtiges Lächeln ſpielte 
um ihre Lippen. 

„In der That Herr Baron,“ ſagte ſie, „ich habe meine 
Mutterpflicht nach beſten Kräften erfüllt und hoffe, daß an 
der Erziehung Berthas nichts verſäumt iſt, wenn ſie auch die 
Formen der vornehmen Welt nicht ſo beherrſcht, als die Damen 
Ihres Standes.“ 

„Nun,“ ſagte der Baron, „ich habe meinen Sohn, das 
kann ich verſichern, zu einem braben ehrenhaften Menſchen er⸗ 
zogen und wenn die beiden Kinder ſich lieben, ſo begreife ich 
nicht, warum Sie ihrem Glück entgegentreten.“ 

Mortanne ſprang auf und küßte die Hand der Amts⸗ 
gerichtsräthin. f 

(JFortſetzung folgt.) 


Verkänfe «= Verpachtungen 1 fentliche H See e 8 a 0 a tz. 85 Deutsche Seemannsschule ® 
Die neuen Kurſe der höheren Handelsſchule, deren Reifezeugniſſe zum einjährig⸗ 
Die Grundſtücksan cheile Si d. = Hamburg — Waltershof. | 
gehe in a 3 verk. 1.59 8 Mater Mnstunt erelt b berechtigen, beainnen am 2. April d. Js. n EI Praßkiſch-kheorekiſche Vorbereitung und Anlerbringung ſeeluſtiger ee 
51555 ronkerplatz 7, Si Chemnitz, im Januar 1894. Direktor C. Alschweig. Prospekte durch die Direktion. 


* 1 
Bauplätze 3 
Vorort Jerſitz i. unmittelb. Nähe 
von Poſen u. Centralbahnhof in 
belebteſt. Gegend, circa 1000 bis 
2700 am Fläche f. preiswerth unt. 
günſtigen Bedingungen i. Einzeln 
od. i. Ganzen zu verkaufen. Näh. 
Poſen 3, Thiergartenſtr. 7, p. 


Viehlieferungs⸗ 
Geſchäft. 


Schleſiſche Zugochſen im Alter 
von 4—5 Jahren, 12—14 Ztr. 
ſchwer, in beſter Qualität, ſtehen 
bei vorheriger Anmeldung in ge⸗ 
nügender Auswahl zu jeder Zeit 
zum Verkauf. 


. Wuttge, 
Kadlewe b. Herrnſtadt 
i. Schl. Bahnſtation. 


5 85 Hh Pl. 


Kauf eſuch! 


aufge Rübengut 


LABORATORIUM PASTEUR u STUTTGART 


Unter Aufsicht des Königl. Württemberg, Medizinalkol- 
legiums, thierärztl. Abtheilung. 

Die unstreitbaren Wohlthaten, welche in anderen Laendern, wie Oesterreich-Ungarn 
(1892 Ca 900,000 Impfungen ausgeführt) Frankreich, Spanien, etc. die 
PASTEUR’SCHEN SCHUTZ- IMPFUNGEN GEGEN DI DEN MILZBRAND DER THIERE 
(Schafe, Rinder, Pferde, etc.) 

UND GEGEN DEN ROTLAUF DER SCHWEINE| 
erwiesen haben, waren die Veranlassung auch für Deutschland und zwar in Stuttgart ein Laboratorium zu 
errichten, behufs Herstellung der Pasteur’schen Lymphe unter fachmännischer Leitung. Die Pasteur'sche 
Lymphe kann daher stets in frischem Zustande zu mässigen Preisen bezogen werden durch das 


LABORATORIUM PASTEUR, Stuttgart, Kanzleistrasse, 22, 


weiches Pr SBRELtE und jede gewünschte 2 bereit willigst zusendet. 


Maschinentechniker ete. 
u Hiildburg hausen, Fachschulen!$ e Bau; N . 


N | Ae & Kanzenbach, Posen 


Repräsentanten für die Provinz 2 

2 * von * ＋ 4 24 
ei Wolf, Maschinenfabrik und Kesselschmiede, E35 

Magdeburg - Buckau, 
it ub Röhrensyst 4 bi 

Erocnniöhllen 5% Pordekraft sparsamei&, dausrhaftese Er 
ee istungsfähigste Motoren für Land- 
Gross- und Klein ee 


Aug. Denizot, 
Poſen 3. — 8 
O bſt bau me und Obſtſträucher 


als hochſtämmig, pyramidal, Spalier ıc. 
Zierbäume u. Zierſträucher. Alleebäume. 


Niedrige und bochſtäm. Roſen in den neueſten und 
ſchönſten Sorten 


2192 
Coniferen, Spargel: u Erdbeerpflanzen. 
Trauerbäume u. Coniferen 
zur Bepflan ung der Gräber. 


Hecken⸗ und Gehölzpflanzen ꝛc. ꝛc. 
Preis Verzeichniſſe gratis und franko. 


Beſte und einfachſte 


geräuſchloſe 


gStaatsmedaille 1888. 


DP. K 
m versuche md vergleiche mit anderem entülten Kakaopnlver 


Mildebrand's 
Deutschen Kakao, 


das Pfund (42 Kilo) Mk. 2,40. 1770 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 80 
Br 150 Woran e 5 Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 
ofort zu kaufen 


Gefl Offerten unter 8. N 115 mm I Im 
an die Er. d. Bl. erbeten. 3 BER” Nächste 5 = 
„ Unter dem Allerhöchsten Protectorate Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin Augusta Victoria. 


Jabrikkartaffeln Vaterländischer Franenhülfs-Verein. vom rothen Krenz in Hamburg, 


kauft für die Stärkefabrik Eine weitere Serie der dem Verein Allerh. ge- M 

Falkstätt (Kennemann-Klenka) nehmigten Lotterie I ana die er nen 155 e ee eee 
A t Ausgabe gelangt und werden die Loose e 

Arthur Kleinfeldt, 4 3 Mark, 00 08 ir Den halber, zur gütigen trennt die friſch gemolkene Milch 


ein ſofort in ſüße Magermilch und 


Rahm. Leichteſter und ruhigſter 
Gang, geringſte Ahnutzung; be⸗ 
deutend größerer Gewinn an Butter 
gegenüber dem Sattenverfahren. 
Die Centrifugen ſind ſtets auf Lager 
und werden zur Probe gegeben. 


Gebrüder Besser, Posen, 
Ritterſtraße 16. 1242 


Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 


mms Acker & öl. 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8, 


Contor Friedrichſtr. 31 J, 

gegenüber der Poſt. 11556 

Offerten in Putz⸗ und 
Deckrohr erbittet 


Paul Fürstenau, 9 
Viktorkaſtr. Nr. 9. 3120 


C 
Bei Husten und Heiſerkeil, 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empreble ich den vorzügl. bewährt. 


ehwargwurzel-Song, 


Rothe Apolhere 
E Otheke. 
Markt⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Weiche 


Zahnbürſten 


von Ziegenhaar empfiehlt 


IR Abnahme empfohlen. 
oth 6023 Gewinne im Gesammtwerth von 170 000!M. 


Gewinn - Plan: 


1 ıı 50 000 = 50.000 
1 „ 20000 =20 000 
1 „ 15000 = 15000 
1 „ 10000 = 10000 
15, 5000= 5000 
15, 3000= 3000 
2 
5 

60 


„ jb2 000 = 4000 
„1000 5000 
„„ 503 8000 
5850 „ẽ 500-5 M. = 50 000 


Zur ‚Ausgahe gelangen 120 000 Loose, somit auf 20 a i 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 


jeder Art und Grösse, 


ud Braun bereits ein Treffer. 
. 7 oose à 8 Marke für Porto und Gewinnliste 30 Pfg., zu beziehen durch: Bau elektrischer 0 ontr alen 
655 ul, Ludwig Müller € Co., a un laut, n für Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. 


Elektrische Motoren. 
Elektrische Strassenbahnen. 


Künſtliche Augen, 
von den natürlichen nicht zu 
unterſcheiden, ohne Operation des 


Obige Loose sind hier zu haben bei: 
Jul, Hartwig Jessel. M. Kajkowski, Petriplatz 1. M. Bendix, Wasserstr. 7. 
— —— 


kranken Auges zu benützen liefert Die eintachsten, die anerkannt besten, die billigsten Galvanoplastische; elektrolytische und 
U Fe men er zeitlicher Prags hm h 

J. Blietz, Colberg. im Preise und Betriebe sind unsere 1 i F a Dune! 
Kü»— — ... 1e il h 4 
Echte ½ Kiſten e ere Pla d Kost hlä, tis. 

fa Sprott, 3 Petroleum- Motoren Pa as 55 | n 

ette nach J. Spiel's Patenten. lese us au Sans een ee] 
250 50 85 8 17 5 e 7 Betrieb mit en Lampen-Petroleum. Absolut gefahrlos. 

2½ M Bit, K. ca. 40 St 77 Für elektr. Lichtanlagen, Seit einiger Zeit fertigen wir unſere beliebten 

2 S. 25 für das Kleingewerbe, 


Cigaretten „Elephant“ Nr. 14 


nur noch mit 


Blaudruck. 


Die vorzügliche Qualittät dieſer Waare zu dem überaus 
billigen Preiſe von 10 Pfennig per Päckchen zu 15 SAT 0 
allgemeiner 1 werth. 

Nur echt mit unſerer Schutzmarke. 


Compagnie Laierme 


Dresden. 


für Jeden Mittel- und länd- Giselagtr. 6. 


lichen Betrieb, Nb in ee erfatefen Waßglen 

für Boote S 5 — 
empfehlen wir Petroleum - Motoren 
von bezw. ½—25 Pferdekraft, 


ferner: 
oomplette Holz- und Stahl- 
boote für Sportzwecke, Personen, 
Güter u. 8. w. 
Pumpen mit Petroleum: 
Motorbetrieb, tantie, geg. Thellg. mtl. Mt. 20 
fahrbare Motoren u. 8. w. ohne Preiherh., nach auswärts fr., 


be (Referenzen u. Katal. gratis) 
Wir garantiren bel jeder Lieferung für De 
reichliche und vorzügliche 5 8 Berlin, Jorusalemerat. 14, 


Aal in Gelee, Poſtd. 6 M. IN D. 
a te: Poſtd. 3 M. 


2 0. 
Weite 3 M. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen (Holſt.) 


Dom. Solaez liefert gute 


Daberſche Speiſekartoffeln 


frei Haus und werden Be⸗ Prospeote gratis und franco. Speeialität: 
ſtellungen im Compt. Frie⸗ — Butzke, Berlin S., Bitterstrasse 12 N, Chevlots_ u. Kammgarıe Bank-Commandite 
— —— —_ mL x versendet direct an die 


drichſtraße Nr. 14 erbeten. 


edes h 5 0 2011 

Warze wird in kürzester Zei 

durch blosses Ueberpinseln Reeller Ausverkauf. 

mit dem rühmlichst bekannten, 

allein echten Apotheker Radlauer- Um ſchleunigſt. zu räumen verkaufe ich die noch 

schen Hühneraugenmittel sicher | f vorhandenen Beſtände meines Möbellagers zu jedem 
und schmerzlos beseitigt. Carton reis. 2912 


60 Pf. Depot In Posen in der [1873 W. Szkaradkiewiez Wwe. 
Rothen Apotheke, Harkt37, Ben, Bien. 0. a 


Simon, Katz & Co. 


i von J. Loewenherz, Berlin. 2781 
Berlin NW., Mittelstrasse 45, 
Reichsbank-Giro-Conto. Telegr.-Adr.: „Bankcomma Börse“. 

Coulanteste Ausführung von 


Gassa-, Zeil- Aud Prümieneeschäften! 


Kostenfreie Controle verloosbarer Effecten und Werren e 
Unentgeltliche, zuverlässige Inform. jed. Ar 
aeleph-Amt I. No. 2065. 


Privatkundschaft 
reichhaltige Mustor- 
Oollection der im 
Tragen bowähr- 
ton Fabrikate, 


Garantie ge- 
leistet, 
Anerkannt 


direct vom Fabrikplatz. 


Preußiſchen Renten⸗Ver ich rungen anftal, 
Proſpekte durch die Direktion, Berlin W. 41, Kaiſerhofſtr. 2 
und die Vertreter: 


goſen: 


u haben in den meiſten Apotheken; Betſche: Abler⸗ 
I. en, puh. J 8 ire 3 8 Apoth. A. 8 0 nei h 
Keerger 1 0 aſin aro n: 0 
8 1 wa ES Bomſt bob . aun 1 ben 6 
amter: erapot varzenau: 0 aum; eee 
Tirſchtiegel; Apoth. R. Palluch; Witkowo: Apoth. Sikorski! Fehn 


ee Patent Büttner & Meyer, baut 


4 Angele, Berlin w. 


Specialist in m Fache seit 34 Jahren. 


Alters⸗ und Kinder⸗Verſorgung, 


Erhöhung des Einkommens, event. Steuer⸗E Fee e 
. Lelbrenten⸗ und Ka cher 

er ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſficht auf ge ee 
beſtehenden, bei 85 M 


pital⸗Verſicherung 


illionen Mark Vermögen größte © 
bietenden, mit öffentlicher Sparkaſſe verbundenen 


Adolf Fenner, in Poſen, Biemarfit 3, 


Linnicke tx Sa „2 ink ET 


& 2 


e e fen, | 
vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 


2 en da altbekanntes Haus⸗ 
Wi. 18 ge 8 


2 Aremſter le ren), Man bittet dee 


und 0 zu beachten 


Wongrowitz: Apoth. Dr. H. Bredow; 5 15 


Wreſchen: 1. Apoth. . Preyß. 


80 Diele You Blancucb de d 
Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ahn:⸗ g 
lichen Präparaten den Vorzug, daß h 
üe geruch⸗ und geſchmacklos find und 
ich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publicums beſtätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 


Scropheln. 
Schwächesufänden, 


unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden FW 
Leiden. 5 
. NB. um ſich vor Nachahmungen zu 
Sl schützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
nen Umhüllung befindliche Unter⸗ 
NM ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 
N beachten. 


ep neee 


ee. 


Zu töken bei Frenzel & Co, 


GEBRAUCHSMUSTER 


EEE ET —.. . 


besten Fabrikanlagen, 


45 
Ueber 190 Anlagen, theils neu. 5 Umbauten, 3 


cherheit 


Carl 
1420 


NE 


2 
3% 
2 


En 


1 


are 


Eh 


Ismurke, 11 
Die Marlazeller Ma asTeopfen find IE3 
Ar echt zu haben in ” e ® 


5093279 HI b sy EN 


Telephon Amt VI, 3866. 


Specialität: 


Stab-Souneh-Jalousiel 


verschied. Systeme. 


Kostenanschläge 
gratis und franko. 


Billigste Preise. 


en 


Vertreter: 


Berlin C. und . 2456| 
Spindtereten bei Coepenick. 
Färberei 
und Reinigung 
von Damen- und Herren- 


Kleidern, sowie von Möbel- 
stoffen jeder Art. 


Waschanstalt für 
Tüll- u. Mull-Gardinen, 
echte Spitzen etc. 


Reinigungs-Anstalt für 
Gobelins, Smyrna-, Velours- 
und Brüsseler Teppiche etc. 


Färberei und Wäscherei 
für Federn und Handschuhe. 


Annahme 5 Posen 


Vorzug 1. Tusemischungen a Ak. 2. 50 u. 3 0 . d. In nne 
Kreisen eingeführt. (Kals Kgl. Hofl.) Probepack. 80 u. 90 f. 


MESSMER 


Baden-Baden u. Frankfurt a. 5 


14430 


Der 


J. Br. ad par oeki R BERN 1.78. 
Poſener Geſangbicher 


wirksamstes Hittel zur 


mul sep Bundiutey 


East tar Ramnenheg, 
Feuerwehr⸗Requiſiten⸗Fabrik, 
Hannover. 


Anfertigung ſämmtlicher Aus⸗ 
We für Feuerwehren. 

Spezialität: Helme. 

195 Preisliſten An 
und franko. 


Saatkartoffeln 
Original Daber 


Angenehmstes u. 


r ne 


EAU DE COLOGE 


(Blau-Gold-Etiquetie) 
Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkannt als die 


Beste Marke 


Vorräthig in fast allen feineren 
Parfümerie-Geschäften. 


Eil k 3 le el fach Confirmatlon, von ben eins Athene 5 echte, BEE” noflenpelte TEE 
Fei ft 0 fachſten bis eleganteſten Einbän⸗ Blaue Rieſen 3112 
in friſcher Waare empfeblen 12 ſind ſehr preiswerth zu 1 Reichskanzler feine Pri⸗ 
Raft 1 IM Briefmarken valnaccı 
ehrüler Mensch anke, g wor. 2 nurüberjeetiche, 5. B Cap, 
—Waſſerſtr. Nr. 5. Nr. 5. Aspaſia Chili, Columb. V. St. Eavpt. 
Markt 80. ummi- el * Magnum bonum Jud. Aral e gen E I. 

Piains, » 1 1 1 m 1 & 9 Ben Achilles R. Wiering, Hamburg. 
Terz 4 15 ne a olg. 25. Zwiebelkartoffeln de. Nur rationeſſen Pflege des 


re 4wöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr.16.| 


5 in den meiſten Apotheken. Man achte aber a 


s Gicht⸗ und Rheumatismuskranken ſei hiermit der in den 
weiteſten Kreiſen rühmlichſt bekannte 


Bee Anker-Pain-&xpeller > 


in empfehlende Erinnerung gebracht. Dies volkstümliche Haus- 


mittel iſt ſeit 25 Jahren als zuverläſſigſte ſchmerzſtillende Ein. 
reibung bekannt und bei Allen, die es gebraucht haben, ſehr be- | W 
liebt, ſodaß es keiner beſondern Empfehlung mehr bedarf. I. 
Zum Preiſe von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaf kr zu haben 


die Fabrik⸗ 
marke „Anker“, denn nur die mit einem roten Anker 
berfehenen 2 1880 82 ae 


in 5 Saatwaare hat en Mundes u. der Zähne em- 
geben a le eien, ieee e Be u. 
ahneſſenz. Dieſelbe ze er= 
Arthur Kleinfeldt, möge e n dene de 
Poſen ten alle im Munde vorkommenden 
Contor: Zrledrichftr. 31 J. 
gegenüber der Poſt. 


Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
Al] Nur zahle ich Dem, der derbniß der Zühne und iſt das 


ſtcherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 


üblen Geruch beſchränkt ie Ver⸗ 
beim Gebrauch von ner bereit 


Koties Zahnwassen , 2 Seogı= 
a Flacon 60 Pf, jemals wieder Königl. Privil. Roth 


Ne ee bekommt oder aus 
dem Munde riecht. 15288 
Joh. George Kothe Nachf., 199 17 
In Poſen bei Ad. Asch Söhne, 

Barcikowski u. H. Taalnakt& ohne 


Apotheke. 
a Mal. 1 un 8 ei 


BERLIN W., Grunewaldstrasse Nr. 116. 


Reparaturen alter Jalousien schnell und billig. 
Tischlermeister Wilh. Dietrich, Posen, Fischerei 7/8. 
Probe-Jalousie ist bei unserem Vertreter zur Ansicht ausgestellt, 


5 


Sant und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. o. (A. Röſteſ in Poſen. 


Telephon Amt VI, 3866. 
Fabrikation 
von 


Holl-Roll-Jalonsien 


mit und ohne Lichtschlitzen 
(auf Drill geleimt) 


Solide Ausführung. 


16013 


Sean 
erſcheint 


Erhöhung in 
jährlich 24 weich 
N iNuftrirten Nummern 
* von je 12, ſtatt bisher 8 
Seiten, nebſt 12 grohen fars 
bigen Moden » Panoramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schuittmuſtern. 
Vierteljährlich 19.25 f. 75 Kir, 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und 28 Poſt⸗Feitungs⸗Hatalo 
Nr. 4252). Probe⸗Rummiern in den Buche 


Aalen gar „ bei den 


Berlin W. 55. — wien I, Operng. 3. 
3 — 


| Sr in Briten m 


Meter, NHoulenır, 
hof, uriendrells sun 


geſtreift und olatt grau, Mar- 


kiſenfranzen, Matratzendrells 


in allen Breiten, fomte Roßz⸗ 
haare, Seegras, Indiafaſern, 


[Werg, Sprungfedern, Polſter⸗ 


Bi d alle Sorten 
Bindfäden und Schnüre em⸗ 
pfiehlt zu e Preiſen 


en gros & en detail 


J. Gabriel, 


1 ung Broslaurstrassn- Eur: 


322 


In 3 bis 4 Tagen 
werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh,, ferner 
Schwäche, Pollution und Welssfluss 
gründlich, und ohne Nachthell geho- 
ben durch den vom Staate appre- 
birten Spezlalarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonr- 
tags. Auswärtige mit glelchem Er- 
folge briafllck. Veraltete und ver- 
zwelfeite Fälle ebenfalls In sehr 
kurzer Zeit. 12699 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, nur Leipzigerſtr. 91, 


Spezialarzt für Syphilts, Ge. 
ſchlechts⸗, Haute un Frauen⸗ 
Krankheiten, ſowfe Schwächezu⸗ 
ſtände. Sprechſt. —7. 
Ausw. geeignetenfalls briefl. 
Alten u. jungen Männern g 
wird die in neuer vermehrter Auf- 


BER erschienene Schrift des Med.- 8 
Rath Dr. Müller über das N 


eolühle eiuen- es. 


AUG stem 


sowie desson e Heilung gur 


Belehrung empfohlen. 
1 usendung unter Couvert I 
ine Mark in Briefmarken, 


Braunschweig. 


Sauer be 


Saioſperſcudele an ide 


der Männer, Pollut., ſämmtl. Ge⸗ 
ſchlechtskranlh. beilt ſicher nach 
25lähr. prakt Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approb. Arzt, Hamburg, 
Seilerſtr. 27, I. Aus w. brieflich. 

finden i. mein. Entbin⸗ 
Damen dungs⸗Penſ. diskr., liebe⸗ 
volle Aufn. u. Pflege, Bäder im 
Hauſe. Breslau, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 20. Wwe. Heb. Speer. 
am. mög. S. vertr. W. an Fr. Heb. 


zu borgen von Mk. 100 
b. 15,000, wirkl. Beſoc⸗ |! 
gung in drei Tagen 
Zu ſchreiben an Beron, 
74 avenue de St. Quen, 
Paris. 


all 


g 
Mellicke, Berlin W., Wilhstr. 122a. 


2155 


$ | Ki 


13 ſind bereich. 
v. ſof. od. zu 1. April z. v. 
Schloßſtk. 5 am Markt) iſt ein 
kl. Laden m. Scha und I. Et. 
ein ar, 1 0 mm. ſof. z. verm. 
af. II Tr. 2538 


Näh. d 
Zwei 


elegant möblirte Zimmer, ſepara⸗ 
ter Eingang, ſind zum 1. April 
zu vermiethen. 2540 
St Martin 29. II. 
Gr. Lagerkeller mit Comtoir 
im Zwiſchengeſchoß, ſowie 1 Stub. 
auch 3 Stub. 0 e part., 
z. verm. Näh. b. W. Bergſtr. 
2 b 16462 


zu jedem 


Geſchäftsräume⸗ 
Zweck ſich eignend, ſind Ecke 
Mühlen⸗ und Naumannſtraße 
1500 zu vermiethen bei 

Reinſtein. 
Breslade Sir 21 1 Laden 
mit . 
Blumen⸗Str. 5 4 B., 
Küche, Madchen . Speick, 
Cloſet ꝛc. 
v. 1. April z. verm. 563 

Markt 52 II. Tr. 5 Zimmer 
mit Zubehör ſofort zu verm. 

Waſſerſtr. 1 ein Laden ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 2857 


Naumannſtr. Nr.) 


iſt im III. Stock elne Wohnung 
von 5 Zimmern, Balkon, Küche 
und Nebengelaß, ſowie ein Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber e 954 


vermlethen. 
„Asmus. 


Gr. Gerber, 13 14 
1 Laben m. angr. Wohnung, 
5 Stuben, Küche u. Nebengel., 
3 Stub., Küche u. Nebg. bill. z. v. 
Näheres bei Gustav Friedmann, 
Schützenſtr. 30, I. 2979 
Möbl. Zinmer zu vermietben. 
Näheres mean 7985 
helms platz 1 


e er re Ze 75 

5 Stöllen- -Angehole, 5 

Sins Nee . 
Sofort 

Verſ.⸗Inſp. f. Hagel f. e. gut 


ei 10 e Geſellſchaft bei Fixum 
und Diäten für dauernd geſucht. 
Offerten sub A. Z. 22 in der 
Exp. d. Zeitung erbeten. 3122 


2715 
Stellenvermittelung 

durch den Verband Deutſcher 
Handlungsgehülfen zu Leip⸗ 
zig. Geſchäftsſtelle Breslau, 
Hummerei 45, Fernſprecher 1660. 
Wer ſchnell und mit ge⸗ 
ringſten Koſten Stell. finden 
will, verl. per Poltfarteb. Otſch. 
5 Vakanzen⸗Poſt in Eßlingen a. N. 
Stellung erh. Jederüberall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell.⸗ 
Ausw. Courier, Berlin-Weſtend 2. 
Ein mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener 3094 


Kaufmann 


in mittl. Jahren, chriſtl. Konf., 
elt Spich der deutſchen und 
Sprache mächtig, welcher 
Ge ein Kolontalwaaren⸗ 
SET, leiten kann, findet am 
1. April er. Stell. Gehalt und 
Tant. n. Uebereink. Selbſtgeſchr 
Off. an A. Grosser, Halbdorfſtr 
Suche ver 1. April für mein 
Ausſchank⸗Geſchäft einen nn 
gen, ſoliden 


jungen Mann, 


der auch der polniſchen Sprache 
mächtig fit. 

H. Schröter, 
Gaſthofbeſttzer, 
Sprottau i. Schl. 

Suche vom 1. April eine Kin⸗ 
dergärtnerin für 180 Mark 
jährliches Gehalt. 3169 

Jarnatowski, 

Auguſtusburg bei Oderſitzto. 

Per 1. April er., event. 515 
ſuche ich für mein Kolonial⸗ 
waaren⸗ u. Wein⸗Geſchäft einen 


Lehrling 


mit guten Schullenntaſſſen und 
beider Landesſprachen mächtig. 


Hummel, 
Friedrichſtr. Nr. 10. 


Zum 1. April 1894 event 
früher ſuche ich einen jungen 
Mann aus guter Familte, des 
a und Polniſchen ae 


pothekerlehrling. 


R. Menger, 
Apothekenbeſitzer, Schrimm. 
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Nr. 177. Sonntag, 3. Beilage zur Poſener Zeitung. 


11. März 1894. 


Deutſcher Reichstag. 


67. Sitzung (Fortſetzung) 
vom 9. März, 9 Uhr Abends. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Zunächſt ſoll die Abſtimmung über die zum Erſatz des Aviſos 
„Falke“ geforderte 1. Rate (1 200 000 M.) wiederholt werden. Auf 
Antrag Möller (ul.) wird dieſer Gegenſtand abgeſetzt. 

Es folgt die 2. Berathung des Geſetzentwurfs über Auf: 
hebung des Identitätsnachweiſes. 

Zu Ziffer 1 (Ertheilung von Einfuhrſcheinen, die berechtigen 
innerhalb 6 Monaten nach der Ausfuhr von Weizen, Roggen und 

afer ſowie Hülſenfrüchten eine entſprechende Menge wieder frei 
einzuführen) beantragt 

Abg. Graf Mirbach, daß zur Verhütung der Spekulation 
Zollkredite, welche bei der Aufnahme der betr. Getreidearten in 
die zum Abſatz ins Zollausland oder Zollinland beſtimmten Läger 
gewährt werden, bei der Ausfuhr in das Zollinland zurück zu er⸗ 
ſtatten ſind zuzüglich einer Zinsvergütung. 

Schatzſekretär Graf Poſadowsky erklärt ſich außer Stande, 
ſchon eine Erklärung über den Antrag abgeben zu können. 

v. Pultkamer⸗Plauth bekämpft den Antrag als unnöthige 
Bepackung des Geſetzes. 2 

Abg. Dr. Bachem (Cir.) befürwortet einen Antrag der die 
Ausdehnung des Geſetzes auf Raps und Rübſaat verlangt und 
ferner dem Bundesrath die Beſugniß ertheilt, falls die Ausfuhr 
der beir. Waaren in einem Rechnungsjahr größer war als die 
Einfuhr, zeitweilig die Verwendung der Ein fubrſcheine zur Be⸗ 
gleichung anderer Zollgefälle außer Kraft zu ſetzen. 

Schatzſekretär Grof Poſadowsky erklärt ſich im Prinzip mit 
dem Antrag einverſtanden. 

Abg. Röſicke (mildlib.) bezeichnet es als irrig, daß von der 
Annahme des Geſetzes die Mälzereien beſondere Vortheile haben 
würden. . 

Abg. Mickert (Frſ. Vereinig.) plädirt für einen Antrag, der 
die Vergünſtigung der Tranſitläger auf alle Getreideſorten u. ſ. w. 
(8 9 des Zolltarifgeſetzes) ausdehnen will. 5 

Abg. Barth (Fr). Vereintg.) erklärt den Antrag Bachem für 
redaktionell ſehr unglücklich gefaßt. Er ſei indeß auch mit dem 
Prinzip nicht einverſtanden. 

Abg. Dr. v. Bennigſen (nl) bittet zunächſt den Antrag 
Bachem anzunehmen, damit ein Einverſtändniß des Reichstags 
erzielt werde. Es gelte vor allem, die Staatskaſſe vor Schädi⸗ 
gungen zu bewahren. 5 

Abg. Gamp (Rp.) beantragt, die Umlaufsfriſt der Einfuhr⸗ 
ſcheine auf 4 Monate zu beſchränken. Sonſt würde mit den Ein⸗ 
fuhrſcheinen grober Unfug getrieben werden. 

Abg. Humann (Ctr) beantragt eine regionale Begrenzung 
der Aufhebung des Identitätsnachweiſes auf einen Umkteis von 
e der Zollabfertigungsſtelle, bei der die Aus fuhr 
erfolgt. f ‚ 

Eingegangen iſt ferner ein‚Antrag v. Puttkamer⸗Plauth, welcher 
den Reichskanzler auffordert, die Beſeitigung der Tranſitläger 
herbeizuführen, ſoweit ſie nur ſpekulativen Zwecken dienen. 

Finanzminiſter Miquel erkennt die Berechtigung der Tranſi⸗⸗ 
läger an, indeß müſſe verhütet werden, daß dabei mit Reichsgeld 
ſpekulirt werde. Im Bundesrath ſchwebten darüber Erwägungen. 
Er könne nur rathen, vorläufig alle Anträge zurückzuziehen und 
ſich die Sache bis zur dritten Leſung zu überlegen. 

Frhr. v. Stumm (Rpt.) ſtimmt dem Antrag Bachem zu, be⸗ 
kämpft aber den Antrag Humann. 8 

Graf Mirbach zieht ſeinen Antrag zurück. — Die Diskuſſion 
über Abſatz I. wind geſchloſſen. IR 

Der Antrag Bachem ad 1 (Ausdehnung auf Raps und Rüb⸗ 
faat) ſowie ad 2 (Verwendung der Einfuhrſcheine als Zollgeld) wird 
angenommen, dazu der Antrag Gamp, ebenſo der Antrag Rickert 
N 185 Tranſitläger. Der Antrag Humann dagegen wird ab⸗ 
gelehnt. 

Der Reſt der Vorlage wurde mit geringfügigen Aenderungen 
angenommen. 

Frhr. v. Stumm (Rpt.) beantragt als Termin des Inkraft⸗ 
tretens den 1. Mat 1894. 

Abg. Haußmann (Volksp.) beantragt den Termin des In⸗ 
Trafttretend auf den Tag der Aufhebung der preußiſchen Staffel⸗ 
tarife feſtzuſetzen. — Dieſer Antrag wird durch Annahme des An⸗ 
trags v. Stumm beſeitigt. Die Abſtimmung über die Reſolution 
Puttkamer findet erſt in dritter Leſung ftatt. — Damit iſt die zweite 
Berathung erledigt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr (Ruſſiſcher Handelsvertrag). 

Nach Schluß der Sitzung macht unter ſtürmiſcher Heiterkeit des 
Hauses Abg. Kröber (Volksp.) den Vorſchlag, zu beantragen, daß 
den Reichstagsmitgliedern Ueberſtunden bezahlt werden mögen. 

Schluß 12 Uhr. 


Aus der Provinz Poſen. 


= Zirke, 9. März. [Land wirthſchaftlicher Lokal⸗ 
verein. Schulzen⸗ Konferenz.] Am geſtrigen Tage 
Nachmittags hielt der Landwirthſchaftliche Verein von hier und 
Umgegend im Scholzſchen Lokale hierſelbſt eine Sitzung ab, die 
von fait ſämmtlichen Mitgliedern und einigen Gäſten beſucht war. 
Nach Erledigung des Geſchäftlichen und Aufnahme anderer Mit⸗ 
glieder — (ein Zuwachs iſt dem Verein nur ſehr zu wünſchen, da 
einige im Weſten gelegene Mitglieder ſich dem neugegründeten 
„Landwirthſchaftlichen Verein von Birnbaum und Umgegend“ 
angeſchloſſen haben bezw. ſich noch anzuſchließen beabſichtigen) er⸗ 
hielt das Wort der Thierarzt Marks aus Poſen zu ſeinem Vor⸗ 
trage über: „Aufzucht und Krankheiten des Rindes.“ Sodann 
xeferiite der Vorſitzende — Rittergutspächter Hall⸗Lutomeck — 
über: „Der Bund der Landwirthe in Berlin.“ Nach Erledigung 
einiger kleinerer Angelegenheiten erfolgte dann der Schluß der 
Sitzung. — Nächſten Montag, den 12. d. M., findet hierſelbſt eine 
Schulzen⸗Konferenz ſtatt, zu der die ſämmtlichen Schulzen des 
Poltzeidiſtrikts eingeladen worden find. 

ch. Rawitſch, 9. März. [Vereinigung von 
gemeinden.] Der Kreisausſchuß des Kreiſes Rawitſch hat 
beſchloſſen, daß die Vereinigung der Gemeinde Olbina mit Pakos⸗ 
law, der Gemeinde Golejowko mit der Gemeinde Golejewo und 
der Gemeinde Drogi und des zur Gemeinde Ugocha gehörigen 
Abbaues Sworowo⸗Mühle mit der Gemeinde Sworowo mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre geringe Steuerkraft und ihre geographiſche Lage im 
öffentlichen Intereſſe liege. Die gegen den Beſchluß des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes ſeitens der Gemeinden Olbina, Golejewko und Swo⸗ 
rowo eingelegten Beſchwerden find durch rechtskräftig gewordene 
Beſchlüſſe des Bezirks⸗Ausſchuſſes in Poſen als unbegründet zurück⸗ 
gewieſen worden. 

+ Liſſa i. P., 9. März. [ Kommunales. Zur Kran⸗ 
kenhaus⸗ Angelegenheit.] In der letzten Stadtverordne⸗ 
tenſitzung ſtand der Stadthaushalts⸗Etat pro 1894/95 zur Bera- 
thung. Derſelbe wurde in Einnahme und Ausgabe auf 178 886 M. 


Land ⸗ 


feſtgeſtellt. Darunter befinden ſich am lediglich durchlaufenden Gel⸗ 
dern 43048 Mk., fo daß für ſtädtiſche Zwecke 135 848 Mk. erfor⸗ 
derlich ind. Davon werden durch anderweite Einnahmen gedeckt 
88:91 Mk. Zu dieſem Zweck müſſen 168 Proz. der ſtaaklichen 


Einkommenſteuer, alſo 4 Proz. mehr als im Vorjahre, erhoben wer⸗ 


den. — Der königl. Reglerungs⸗Präſtident Himly aus Poſen 
war heute hier anweſend und unterzog im Beiſein des Landraths 
v. Hellmann und der Lazareth⸗Kommiſſion das ſtädt. Lazareth einer 


eingehenden Beſichtigung. Hierauf fand im Rathhausſaale eine 


Sitzung mit der Lazareth⸗Kommiſſton ſtatt. Es ſoll ſich dabei 
hauptſächlich darum gehandelt haben, ob unſere Stadt ein neues 
Krankenhaus erbauen bezw. das alte vergrößern und nach den 
neueſten Vorſchriften herrichten muß, da es den gegenwärtig ge⸗ 
ſtellten Anforderungen in ſeinem jetzigen Zuſtande nicht mehr ge⸗ 
nügt oder ob die Kranken der Stadt für die Folge in das Kran⸗ 
kenhaus mit aufgenommen werden, welches in dieſem Sommer vom 
Vaterländiſchen Frauen⸗Verein hierſelbſt erbaut werden ſoll. 

O Liſſa i. P., 9. März. [Radfahrergaufeſt. Reci⸗ 
tatkon. Beſichtigung.] Im Monat Mai wird hierſelbſt 
ein Radfahrer⸗Gaufeſt ſtattfinden. Die Vorbereitungen dazu ſind 
bereits in Angriff genommen. — Am Dienſtag Abend hielt der 
Recktator Dr. Manz aus Berlin eine Vorleſung aus Werken 
unſerer Klaſſtker, er erntete reichen Beifall. — Heute weilten bier⸗ 
ſelbſt Herr Reglerungspräſident Himly und Medizinalrath Géronne, 
um die Lazarethanlagen zu beſichtigen und über den Bau eines 
anden für Kranke jeden religlöſen Bekenntniſſes zu ver⸗ 

andeln. 

O Aus dem Kreiſe Liſſa i. P., 9. März. [(Vom An⸗ 
ſtedelungsgute Belenzin.] Das Rittergut Belenzin, mit 
deſſen Beſtedelung vor drei Jahren begonnen wurde, iſt nun faſt 
vollſtändig beſtedelt. Die Anſiedler ſtammen ſämmtlich aus der 
Gegend von Frankfurt o. O., Züllichau und Schwiebus. Die Um⸗ 
wandlung des Gutsbezirks Belenzin in eine Landgemeinde ſteht 
in einiger Zeit bevor. Eigenthümlich iſt die Art und Weiſe des 
Aufbauens der Wirthſchaftsgebäude. Die einzelnen Gehöfte liegen 
oft über einen Kllometer auseinander, ſodaß das Ganze eigentlich 
nicht den Eindruck eines Dorfes macht. Die weite Ausdehnung, 
die Belenzin demzufolge hat, hat einem ländlichen Witzbold Anlaß 
zur Aufbringung eines Gerüchts gegeben, wonach höheren Orts 
angeordnet worden ſei, daß der demnächſt für B. zu beſtellende 
Schulze ſowſe auch der Gemeindediener beritten gemacht werden 
ſollen, um die Weiten ihres Reiches ſchnell durcheilen und für 
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung ſorgen zu können. 


V. Frauſtadt, 9. März. [Ausbruch eines Arreſtanten. 
Schlagfertige Frauen. Amts niederlegung.] Am geſtrigen 
Abende mußte der Arbeiter Szymanski, der angetrunken war und 
auf den Straßen fürchterlichen Radau machte arretirt worden. Im 
Arreſtlokale tobte er fürchterlich, beruhigte ſich jedoch ſpäter, nach⸗ 
dem er ſich die Fäuſte blutig geſchlagen hatte. Als jedoch nach 
einiger Zeit der Gefängnißwärter dem Arreſtanten einen Beſuch 
abſtatten wollte, war der Vogel ausgeflogen. Szymanskt hatte 
den zwiſchen zwei Zellen errichteten Ofen eingeriſſen. Nachdem er 
dieſes Hinderniß entfernt, konnte er mit leichter Mühe in die Frei⸗ 
heit gelangen, da die eine Zelle offen ſtand und die Rathhausthür 
noch nicht abgeſchlosſſen war. Der Ausbrecher wird ſich damit eine 
Gefängnißſtrafe zugezogen haben. — Der Arbeiter P. gerieth heute 
im Hausflur einer biefigen Deſtillation mit der Arbeiterfrau ©. 
von hier in einen Wortwechſel, welcher ſehr bald in Thätlichkeiten 
überging und wobet P. den Kürzeren zog. In dem Augenblick, 
als die S. den am Fußboden liegenden P. noch tüchtig mit den 
Fäuſten bearbeitete, kam für ihn der rettende Engel in Geſtalt 
einer Ehefrau. Dieſe hatte nichts Eiligeres zu thun, als ihren 
Regenſchirm zu nehmen und auf die S. loszuſchlagen. Mit blu⸗ 
1 Kopfe ergriff die S. die Flucht, während der geſchlagene 
Mann ſich mit feiner tapferen Ehehälfte in die Deſtillatlon begab 
und dort ſich nach der endlich gewonnenen Schlacht ſtärkten. — 
Mit dem 1. April d. J. legt der Maurermeiſter Nitſche hierſelbſt 
das Amt als Vertrauensmann der Provinzial⸗Feuer⸗Socletät der 
Provinz: Poſen wegen andauernder Krankheit nieder. 

v. Tirſchtiegel, 9. März. (Zur Wahl. Unglücks 
fall. Selbſtverſtümmelung.] Heute Vormittags 10 Uhr⸗ 
fand im Röſenerſchen Saale hierſelbſt eine polniſche Wählerver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher Herr Propſt Enn einen Vortrag über 
die angeblich ungleiche Behandlung der Evangeliſchen und Katho⸗ 
liſchen bezw. Polen im Staate Preußen hielt. Heute Mittags 
12 Uhr war eine anttſemitiſche Wahlverſammlung im Lemkeſchen 
Saale hierſelbſt angeſetzt, in welcher der Reichstagsabgeordnete 
Bindewald und der Reichstagskandidat der Reformpartei, Schrift⸗ 
leiter v. Moſch, ſprechen wollten. Da aber Herr Lemke von dem 
geſchloſſenen Vertrage zurücktrat und die Hergabe des Saales ver⸗ 
weigerte, konnte die Verſammlung nicht ſtattfinden und die bereits 
zahlreich erſchienenen Neugierigen mußten unverrichteter Sache 
abziehen. Außer den Konſervativen, welche nächſten Sonntag 
Mittags 12 Uhr hier eine Wahlverſammlung abhalten werden, den 
Antiſemiten und Freiſinnigen, bewerben ih auch die Sozial 
demokraten um den Wahlkreis Bomſt⸗Meſeritz. 
Wenigſtens iſt hier ein Wahlaufruf für den Tiſchlermeiſter 
Hermann Stolpe aus Grünberg k. Schl. in einer großen 
Anzahl von Exemplaren verbreitet worden. — Vorige Woche ver⸗ 
unglückte in Neumühle eine Arbeiterfrau beim Holzſammeln da⸗ 
durch, daß ſie von einem Baum fiel, auf welchen ſie Sete 
war, um Aeſte abzubrechen. Dabei blieb ſie an einem Aſtſtumpf 
hängen und verwundete ſich dermaßen, daß ſie in das hieſige Jo⸗ 
hanniter⸗Krankenhaus gebracht werden mußte, in welchem ſie bis 
zu ihrer Wiederherſtellung längere Zeit wird verbleiben müſſen. 
— Vorgeſtern hat ſich in Rybojadel ein früherer Eigenthümer da⸗ 
ſelbſt, ein ſtebzigjähriger Mann, in ſchrecklicher Welſe ſelbſt ver⸗ 
ſtümmelt. Der herzugerufene Arzt verband den Verſtümmelten 
und ordnete ſeine Ueberführung nach dem hieſigen Johanniter⸗ 
Krankenhauſe an. Da der Kranke vor länger als Jahresfriſt 
ſchon einmal einen Selbſtmordverſuch gemacht hat, iſt anzunehmen, 
daß derſelbe geiſtig nicht ganz zurechnungsfähig iſt. 

F. Oſtrowo, 8. März. [Perſonalien. Vorſchuß⸗ 
Verein. Vakanzen. Zur Verlegung des Jahr⸗ 
markts.] An Stelle des von Pegugobauce nach Skalmierzyce 
verſetzten Gendarmen Feige iſt der interimiſtiſche berittene Gen⸗ 
darm Herberg in Groß⸗Przygodzyce ſtationirt worden. — Der hie: 
ſige Vorſchußverein hielt vorgeſtern im Bernhardtſchen Lokale eine 
ordentliche Generalverſammlung ab, in welcher der Rechenſchafts⸗ 
bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr 1893 erſtattet wurde. 
Nach demſelben belaufen ſich Aktiva und Paſſiva auf je 60 127,18 
Mark und zwar betragen die ausſtehenden Vorſchüſſe 57 126,27 
Mark und der Kaſſenbeſtand 3000,91 Mark. Der Reſervefonds I 
hat die Höhe von 2065,52 Mark, der Spezialreſervefonds 585,79 
Mark erreicht. Das Guthaben der Mitglieder beträgt 22 272,82 
Mark, die Anleihe 3891,04 Mark, der Gewinnüberſchuß 1306,36 
Mart und die Spareinlagen 30 005,65 Mark. Die Mitgliederzahl 
beläuft ſich jetzt auf 176. Den Vorſtand bilden die Herren Oeko⸗ 
nomie⸗Kommiſſionsrath Goldſtein als Direktor, Buchhändler Hayn 
als Rendant und Kaufmann Springer als Beiſitzer. 
Folge Penſtonirang des Lehrers Anton Roweckt vakant gewordene 
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Stelle eines elften Lehrers an der hieſigen katholiſchen Schule iſt 
behufs ſofortiger Beſetzung mit einem Einkommen von 1100 Mark 
einſchließlich einer Miethsentſchädigung von 160 Mark zur Aus⸗ 
ſchreibung gelangt. Ebenſo find Stellen an den katholiſchen Schu⸗ 
len der Nachbardörfer Olobok und Biskupice ſab. zur baldigen Bes 
ſetzung erledigt. Mit beiden Stellen ſind Einkommen von je 750 
Mark neben freier Wohnung und Feuerung verbunden. — Auf 
Anregung des hieſigen Rabbiners, Herrn Dr. Pleßner, iſt durch, 
Vermittelung des Herrn Landraths, Frhrn. v. Lützow, hierſelbſt 
vom Regierungspräſtdenten zu Poſen die Verlegung des hieſigen 

ahrmarkts vom 24. April auf den 17. April genehmigt worden. 
Das den Israeliten religiös verbotene Genießen reſp. 155 
ſpirituöſer Getränke in der Paſſah⸗Woche, welche in dieſem Jahre 
auf die Zeit vom 21. bis 28. April trifft, iſt die Veranlaſſung zu 
dieſer Verlegung geweſen. 


X. Uſch, 8. März. [Netzeregulirung. Schulnach⸗ 
richten.] Geſtern wurde im Amtszimmer des Abtheilungs⸗ 
baumeiſters Herrn Weyer hierſelbſt ein Termin betreffend die Neße⸗ 
regulirung abgehalten. Zu demſelben waren die Herren Wieſen⸗ 
bauinſpektor Fiſcher⸗Bromberg, Waſſerbauinſpektor Sievers⸗Czarnk⸗ 
kau, ein Baurath aus Bromberg und von den betheiligten Land⸗ 
wirthen die Herren Rlitergutsbeſitzer Kegel⸗Jablonowo, Gutsbeſitzer 
Joßpſt⸗Wilhelmshöhe, ſowie mehrere Beſitzer aus Uſch⸗Hauland, 
Stöwen u. f. w. erſchienen. Es wurde über Senkung des Waſſer⸗ 
ſpiegels in der ſogenannten trägen Netze oberhalb Uſch, ſowie über 
die in der Netze unterhalb Uſch bei dem Vorwerk Nowen zu er⸗ 
richtende Stauanlage zur Beförderung winterlicher Eisverſetzungen 
und Ueberfluthungen des Netzethales verhandelt. In dem zuletzt 
angeführten Punkt der Tagesordnung konnte keine Einigung erzielt 
werden, da die Beſitzer aus Uſch Hauland auf die ihnen gemachten 
Vorſchläge nicht eingingen. — Der Schulamtskandidat Herr Priske 
wurde heute in Gegenwart der Schulkinder, ſowie der Mitglieder 
des katholiſchen Schulporſtandes durch den Schulrath Herrn Pensky 
vereidigt und in ſein Amt eingeführt. — Die diesjährige öffentliche 
Oſterprüfung in ſämmtlichen Klaſſen der hleſigen evangellſchen 
Schule firdet Donnerſtag, den 15. d. Mts., ſtatt. Dieſelbe beginnt 
früh 8 Uhr in der erſten Klaſſe. Eltern der Schulkinder, ſowle 
Freunde und Gönner der Schule ſind als Gäſte willkommen. 

Wongrowitz, 9 März. (Abiturienten ⸗ Prüfung. 
Kriegerverein. Feuerwehr.] Unter dem Vorſitz des 
Geh. Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulraths Polte aus Poſen 
fand ſchon geſtern Nachmittag die mündliche Prüfung der hieſigen 
Abiturienten ſtatt. Es betbeiltaten 0 daran 8 Oberprimaner, von 
denen 6 das Zeugniß der Reife erhielten. — Der bieftge Kekeger⸗ 
verein, welcher durch die Verſetzung des Rittmeiſters Profeſſor 
Dr. Hockenblick nach Arnsberg vergangenen Herbſt ſeinen Vor⸗ 
ſitzenden verloren hatte, wählte in der letzten, dieſer Tage abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung den Rendanten Hardell einſtimmig 
zu ſeinem Vorſitzenden. Im Weiteren wurden noch in den Vor⸗ 
ſtand gewählt Kaufmann Iſaac Förder, Beſitzer Falkmeier und 
Bauunternehmer Gehlhar als Beiſitzender, Lehrer Brinks als Schrift- 
führer. Die übrigen Vorſtands mitglieder wurden wiedergewählt. Die 
Mitgliederzahl des Kriegervereins beläuft ſich auf 124. Der Kriegerverein 
unterhält für ſeine Mitglieder auch eine Sterbekaſſe, für welche an 
Beitrag monatlich 10 Pf. zu zahlen ſind. Dafür werden bei jedem 
Sterbefalle 60 Mark ausgezahlt. — Gleich dem Krliegerverein hatte 
auch die hieſtge Feuerwehr durch die Verſetzung des Profeſſor Dr. 
Hockenbeck ſeinen Hauptmann verloren. In der vor kurzem im 
Vereinslokale, beim Kaufmann Kronhelm, abgehaltenen Vorſtands⸗ 
und Führerverſammlung wurde das ſeitherige Ehrenmitglied des 
Vereins, Bürgermeiſter We nert, einſtimmig zum Feuerwehrhaupt⸗ 
mann gewählt, wobei ſeine großen Verdienſte um die Fort⸗ 
entwickelung der Wehr voll anerkannt wurden. 

* Gneſen, 9. März. [Militäriſches] Der Kommandeur 
des II. Armeekorps, General der Infanterie v. Blomberg, iſt gegen⸗ 
wärtig auf einer Inſpektlonsreiſe begriffen. Nachdem er in den 
letzten Tagen die Garniſonen von Schneidemühl, Inowrazlam 
alarmirte, wurde heute früh auch die hieſtige Garniſon alarmirt; 
die Truppen rückten alsbald zu einer Felddienſtübung aus. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Sagan, 9. März. [Die ſchwarzen Pocken! find in 
dem im hieſigen Kreiſe belegenen Dorfe Wieſau aufgetreten. 

* Braunsberg, 9. März. Bubenſtreich.] Als am 
Montag Abend der Kaſtellan des hieſigen Landgerichtsgebäudes 
die Thüre am Fenk ſchloß, rollte eine etwa 15 Centimeter 
lange und 6 Centimeter hohe Blechbüchſe in den Flur. Bet 
näherer Unterſuchung fand man, daß man es hier mit einer 
„Bombe“ zu thun habe, allerdings wenig gefährlicher Art. 
Nachdem die mit mehreren Zündern verſehene Büchſe bis zum 
nächſten Morgen in Waſſer gelegt worden war, wurde ſte geöffnet; 
der Inhalt beſtand aus einer mit zahlreichen Schrotkörnern durch⸗ 
ſetzten Thon⸗ oder Graphitmaſſe, die mit einer Gypsſchicht bedeckt 
war; auch ſcheint eine kleine Menge Pulver in dem Gyps ent⸗ 
halten geweſen zu ſein. Das Ganze ſtellt ſich als ein von 2 Gymna⸗ 
ſtaſten verübter Bubenſtreich heraus; die beiden Früchtchen wurden 
ſofort von der Anſtalt entfernt. 


Marktberichte. 


Berlin, 10. März. ale e Central⸗ 
Ziehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 

4895 Rinder. Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei gutem 

Export und trotzdem ca. 800 Stück weniger am Markte als 

vor 8 Tagen, nur langſam ab. Alte knochige Ochſen waren 

reichlich vertreten und daher ſchwer verkäuflich. Markt ziem⸗ 

lich geräumt. Der I. und II. Qualität gehörten ca. 2000 

Stück an. Die Preiſe notirten für I. 52 —56 M., für II. 

46 —50 M., für III. 38 —43 M., für IV. 33 —36 M. für 

100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Prozent Tara. Zum 

Verkauf ſtanden 6377 Schweine, 674 Bakonier. Inlän⸗ 

diſche Waare verlief ruhig und wurde ziemlich geräumt. 

Bakonier war mattes Geſchäft. Die Preiſe notirten für I. 

54—55 M, für II. 52—53 M., für III. 49—51 M., Ba⸗ 

konier 48—51 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 

Tara, ausnahmsweiſe wurden 52 M. erzielt. — Zum Verkauf 

ſtanden 1005 Kälber. Kälber waren heute etwas leichter 
abzuſetzen und wurden ausnahmsweiſe höhere Preiſe erzielt. 

Die Preiſe notirten für I. 54—60 Pf., auch darüber, für II. 

44—53 Pf., für III. 36—43 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 

gewicht. — Zum Verkauf ſtanden 1254 Hammel. Gute 

Nachfrage. Preife ruhig. Markt geräumt. Die Preiſe notirten 
ür I. 42—46 Pf., für II. 38 —40 Pf., Lämmer bis 54 Pf 
für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 8 


Friſche 3270 
holl. Auſtern 


empfiehlt à Dtzd. 2,— Mark 


H. Laskowski, 


Sſpezialgeſchäft für Diner⸗Artikel. 
* St. Martin 33. 
. d „Aquila“, 

5 Posen, St.Martin 15. 
FConfirmationskarten 


In größter und geſchmackvollſter 
Auswahl, ſowie Schultorniſter 
und Mädchenſchultaſchen. 
Wirthſchaftsverband mit 5%, 
Bi: Die Filigran⸗Fabrik von Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 
flabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier⸗ 
blumen: Material, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
Zäften, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preisl.überallhin 
gr. u. fr. — Wiederverk. w. geſ. — Wo 
noch keine Niederlagen, a. 15 55 


Verſand an Private. 
Ministertische, 
Bauerntische, 

Ofenbänke, 


Hocker etc. 
3 “liefert billigst die 1456 


Fahrik altdentscher Mabel. 


Max Wunderlich, 
8 Stolp in Pomm. 
UHlustr. Preisk. gratis u. franco. 


Hühner, Enten, 
Gänſe, Puten 


werden fortwährend gekauft. 
Offerten mit billigſter Preis 
Angabe unter Chiffre B. D. 35 
an Haaſenſtein & Vogler A. ⸗ 
G. Bernburg i. Anh. 3215 
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en ſeit meiner Kindheit plagte 
ich die hefitgite 0 die 
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dem letzten Vierteljahre keinen 
Tag mehr davon befreit. Mein 
ganzes Nervenſyſtem war geſtört. 
Simmern vor den Augen, Schwin⸗ 
elgefühl, ſaures Aufſtoßen mit 
Brechneigung, Zittern in Armen 
und Beinen, Mattigkeit, ſtarkes 
Herzklopfen, heftiges Angſtgefühl 
und immer dumpfe Eingenommen⸗ 
pheit des Kopfes bei ſtets man⸗ 
delnder Verdauung waren die 
Erſcheinungen, die mir das Leben 
verleideten. Da alle Mittel er: 
ſiolglos blieben, wandte ich mich 
ſchriftlich auf Empfehlung meh⸗ 
rer Geheilter an Herrn 
raun, Speeialarzt für ner⸗ 
fe Kopfleiden ꝛc., Breslau, 
Schweidnitzerſtraße, Ecke 


n dem Leiden und Kräftigung 
ines Nervenſyſtems ausſprechen, 
d wünſche, daß Herr Braun 


ch viele ähnlich Leidende heilen 
0 3157 
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Erdmann Weigel, 
ſſenbote, Neu⸗Weißſtein bei 
aldenburg k. Schl., Verwaltung 
8 C. Kulmiz. 


BERLIN. CHARLOTTENBURG 


ELEKTRISCHE 


IEMENS&HALSKE 


BELEUCHTUNG+KRAFTÜBERTRAGUNG=*METALLURGIE 
ELEKTRISCHE BAHNEN. 


TECHNISCHES BUREAU POSEN, WILHELM-STRASSE 2. 


Jede Küche 


eine Choecoladenfabrik, 
wenn in derſelben Atlas⸗ 
Cacao ſtändig zum Ge⸗ 
brauche vorräthig gehalten 
wird. Wieſo? Man 
gr in eine Taſſe kochender 

ilch einen Kaffeelöffel voll 
Atlas Cacao, rühre um, 
füge nach Belieben Zucker 
bei und man hat dann eine 
vorzüglich mundende und 
köſtlich duftende Chocolade 
fertig. Dieſelbe beſitzt vor 
dem aus gekaufter Chocolade 
gefertigten Getränke den 
Vorzug, daß ſie nicht mit 
den unnöthigen, die Ver⸗ 
dauungsorgane anſtrengen⸗ 
den Gewürzen verſetzt iſt 
und daß ſie ſich im Ge⸗ 
brauche weit billiger ge⸗ 
ſtaltet. 1217 


Beweis des Erſparniſſe⸗ 
1 Pfd. Choeolade zu 
M. 1,60 giebt 24 Taſſen 
Getränk à 6,6 Pfg. 


M. 3.⸗ giebt 100 Taſſen 
Getränk a 3 Pfg. 

Die Taſſe kommt alſo 
incluſive der dazu erforder⸗ 
lichen Milch und Zucker auf 
kaum 3 Pfg. zu ſtehen, iſt 
demnach um 100% billiger. 

Merke Dir dieſen 
Vortheil, verehrte Haus⸗ 
frau und kaufe ſtets ſtatt 
Chocolade 

Atlas⸗Cacao. 
sr , / und 7 Kilo 
üchſen hier am Platze vor⸗ 
räthig bei R. Barei⸗ 
u Neueſtraße 7/8 und 
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F. G. 
iliale 
olff, 


A e= 
Dro⸗ 

guerie. 
e für 


Atlas⸗Cacao in Ino⸗ 
wrazlaw bei 


Aeaas uh 25, 


Für nur 6 Mk. verſ. p. Nachn. 
e. hochf. ausgeſtatt. Konzert- Zughar- 
monika, e. wahres Pracht⸗Inſtrum 


(früh. Preis M. 6,50), 10 Taſten, Schweineſlälle, ſowie für alle anderen Gebäude f 


2 Regiſter, 2 Bäſſe, Doppelbalg m. 
Beſchlag u. 


Selbſterlern., f. gedieg. Arb., herrl. 
Tonfülle. Illuſtr. Preis kat. 20 Pf. 
Zahlr. Anerkenn. Schreiben. Ver⸗ 
pack. grat. Verſandt b. Wilh. Tröller, 
Accordeonfabr., Werdohl, (Weſtf.) 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar J. B. Fischer, 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
Preisliſte nur beſter franz. und 
engl. Spezialität. gegen 10 Pf. 


Zuhalter, 2 chörig, off. 
Nickelklaviatur, m. neueſt. Schule z. N 
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Als Konſirmationsgeſchenſt empfeblen wir: 


Geſangbuch 


für die 
Evangeliſchen Gemeinden 
det Provinz Voſen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 
vorräthig: 


a) Mittlere Ausgabe: 
Nr VII. V. 


M. 150 250 55 425 435 550 700 8,00 150 
b) Sam Ausgabe: 
Verlagshandlung N. Dockar & Ch 


(A. Röstel) 
£17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


I. 


Nr. IE I 
5,25 6,50 


ER 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
ühren wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolldeſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 97 

Außerdem liefern wir: £ 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u. gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maschinelle Anlagen, Trausmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

L Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuer⸗ 

feſten Guß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüt tenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 


Gebrüder Gloeckner. 
CE 


1. April 


3 bau, ſuche ich per Oſt 


Ae 
Tüchtige Verkäuferin 


bei hohem Gehalt ſucht 


I. Dreyzehner Nach. 


Kurz⸗ & Wollwaaren. 
Eine mittlere SED der 
Prov. Poſen ſucht zum Antritt 
bald oder ſpäter einen 


Hofaufſeher, 
welcher auch land wirthſchaftliche 
Kenntniſſe beſitzen muß. 3220 

Meldungen mit der Angabe 
bisheriger Thätigkeit sub Z. 220 
Exped. dieſer Zeitung. 

Für ein Futter⸗ u. Dünger⸗ 
Geſchäft in Poſen, verbunden 
mit Getreide und Saaten, 
wird per 1. April cr. ein tüch⸗ 
tiger : 3210 


junger Mann 


geſucht, 
der ſpeziell mit dem Ein⸗ und 
Verkauf von Getreide und der 
Korreſpondenz vertraut ſein muß. 
Offerten mit Gehalts⸗Anſprüchen 
unter Chiffre K. 625 an Rudolf 
Mosse, Breslau erbeten. 


Für meine Delikateſſen⸗, Kolo⸗ 
nialwaaren⸗, Weinhandlung und 
Reſtauration fuche ich per 1. 
April er. einen deutſch eu polniſch 
ſprechenden 3098 

jungen Mann 
und 
einen Lehrling. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station. 3098 

Paul Haenisch, 

Wreſchen. 


Lehrling 


mit ſchöner Handſchrift kann ſich 
melden, = 2 3121 
Heinrich Liebes, 


Kleine Gerberſtraße 7a. ſch 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen ſuchen 


Gebr. Praeger, 


Herren⸗Konfektion. 


Für mein Deſtillattons⸗ und 9 
Kolontalwaaren⸗Geſchäft ſuche ich | 10 


ſofort oder per 1. April einen 


Lehrling 


unter günſtigen Bedingungen. 


Hermann Licht, 
Pudewitz. 3186 


Für mein Kolonialwaaren⸗ 
und Wein⸗Geſchäft ſuche 5135 
einen Lehrling 
beider Landesſprachen mächtig. 

0. Boehme, 
Sapiehaplatz 7. 

Für meine mechantiche Werk⸗ 
ſtatt, Nähmaſchinen 9 
ern 

1 Lehrling, 
(Sohn rechtlicher Eltern). 
M. Lohmeyer, 
3228 Vlctoriaſtr. 10. 
Für mein Manufattur⸗ u. Dos 
dewaaren⸗Geſchäft ſuche einen 
Lehrling 
mit guter Schulbildung. 3264 
Carl Hoffmeyer. 


3283 3222 


2 Lehrlinge 


m. gut. Schulkenntn. für Comt. 
od. Lager p. 1. April geſucht. 


Adolph Kantorowiez, 


Eiſenwaaren⸗Großh. 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen, 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, findet per 1. 
April Stellung. 3123 
J. Themal, Gnesen. 
Weiß⸗, Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
waarenhandlung. 


„Ich ſuche auf ſogl. oder ſpäter 
Stellung als Kaſſenbote, Bureau⸗ 
diener (mit Centralheizung ver⸗ 
traut), Schreiber oder dergl. bei 
beſcheidenen Anſprüchen. 3025 
Julius Gleiniger, 
Ober⸗Wallſtraße 3, Keller. 
Ein in allen Zweigen d. Aſſe⸗ 
kuranz, Innen⸗ u. Außenfach, 
durchaus bewährter Verſich.⸗ 
Beamter. ſucht entſp. Stellung. 
Gefl. Off. P. M. Exped. d. Ztg. 
Ein junger Mann, der kürz⸗ 
lich ſeine Lehrzelt in einem Ko⸗ 
lontalwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 
geihäft beendet, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen ſofort 
Stellung. Gefällige Offerten 
erbitte unter K. S. 105 poſt⸗ 
lagernd Schwerſenz. 3118 


Ein junger Mann, 
der am 1. April ſeine Lehrzeit 
in meinem Kolonialwaaren⸗ und 
Elſengeſchäft beendet, ſucht unter 
beſcheldenen Anſprüchen ander⸗ 
weittge Stellung. Offerten erbitte 


W. Giering, 
Miloslaw. 


Junget Mann, erfahren ind. 


Wein⸗, Deli⸗ 
b und Tabakbranche, mof. 
Religion, der polalſchen u. ruſſt⸗ 
gen Sprache mächtig, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe u. Refe⸗ 
renzen, als Reiſender, Ver⸗ 
käufer od. Lageriſt in irgend 
welcher Branche p. ſofort Stellg. 
Gefl. Off. sub D. Sch. poſtl. Poſen. 

Ein anſt. Fräulein, im Haus⸗ 
halt erfahren, ſucht Stellung als 
Wirthſchaftsfrl. oder Stütze der 

ausfrau. Gefl. Off. poſtl. J. B. 
0 Poſen. 3234 


8219 


Binmex-gloſels v. 14 M. 
an in der Fabrik von 
Yan 875 Tunger. 43 
A Berlin S., Pri a 
Preis!. loſtenfrei 


500 Mark 


in Gold. 2151 

F. Kuhn's Alabaster-Cröme 
und Creme - Seife, die besten 
Toilettemittel, entfernen alle Haut⸗ 
unreinigkeiten, als Sommer⸗ 
ſproſſen, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
und erhalten den Teint bis ins 
hohe Alter blendend weiß und 
jugendfriſch. Beſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Keine 
Schminke. (Preis 1,10 u. 2,20 M., 
undCremeseife50 Pf.) Von hervor⸗ 
ragenden ärztlichen Autoritäten 
empfohlen, begutachtet u. atteſtirt. 
an hüte ſich vor werthloſen 
Nachahmungen, achte genau 
auf Schutzmarke und verlanze 
ſtets die Fabrikate der Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
Hier bei Paul Wolff, Drog., Wilh. ⸗ 
platz 3, und M. Levy, Petriplatz 2 
NEIN LER] 
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